
lluſtr. Beilagen, „Kinderfreund“ ſowie
nverlangt eingeſandten Manuſtkriptene Das „Volksblatt

u.
Das „Volksblatt“ erſcheint mit tägli Beilagenu

ikations
ganiſationen un

rkerſtraße 6/7, Fernſprech Anſchluß
Perſönliche Auskunftserteilung mittags von 12 bis l Uhr.

a

ets das

an der genoſſenſchaftlichen uner le Hrgeniedener Behörden. Schriftleitung: Große

M 246 67.
e

h
monatli

r z uoſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 abei direkter Einſendung an den rlag 230 T
Anzeigenpreis 12 Sig Pfg.
im Reklameteile d. Millimeter.

Halle (Saale), Donnerstag, den 27. Oktober 1927

I

Sozialdemokrat l be Tageszeilung
e

Halleunsden Regierungs Bezirk Merseburg e e hen

ungen: Der reis beträgt
ark einſchließlich uſtellungsgebühr

oſtbezugspreis monat
ch 2,

im Anzeigen und 60
auptgeſchäfts-

Hamburg, 27. Oktober. (Eig. Drahtb.)
Am Mittwoch fanden in Hamburg die vom

Ortsausſchuß des ADGB. vermittelten Ver
Art t zwiſchen Sozialdemo-
raten und Kommuniſten über die Durch-
ührung von Arbeiterforderungen ſtatt. Die
nterhändler der KPD., unter Thäl-

mann, verſuchten zunächſt die Verhandlungen
mit Fragen über Verhandlungsmethoden uſw. zu
verſchleppen, erkannten nach längeren Ausein-
anderſetzungen aber die vom Ortsausſchuß auf
geſtellten Fragen als Verhandlungsgrundlage an.

Schon auf eine der erſten dieſer Fragen, ob
die KPD. auf Anträge verzichten wolle, deren
Durchführung dem Rei vorbehalten ſei,
antworteten die Kommuniſten ablehnend, um nach-
er die Beantwortung der Frage, ob ſie bereit
eien, für finanzielle Dockungen der aufgeſtellten

erungen zu T gänzlich auszu
weichen. Sie verſchanzten ſich hinter der lächer-
lichen Ausrede, ſei bereit, einen „pro
letariſchen Elxt“ auszuarbeiten und darin
die notwendigen Deckungen vorzuſchlagen. Auf
die Frage, ob fe bereit ſeien, die Verantwortung
mit zu übernehmen, d. h. in die Regierung
einzutreten, ſiel die Antwort, daß die Kom-
muniſten als Macxiſten grundſätzlich ab

Klehnen müßten, in eine unterdem kapitaliſtiſchen Stſtem einzutreten, da eine
olche Regierung nichts an den tatſächlichen

acht und Eigentumsverhältniſſen ändere. Sie
wollten aber der SPD. Gelegenheit zum Regieren
eben. Der Sprecher der Sozialdemokraten,
euteritz, erklärte, doß die SPD. es ablehnen

müßte, eine Regierung von Gnaden der Kom

Die Schiffskataſtrophe an der
braſilianiſchen Küſte

Die Fahl der Vermißten beträgt 156.
Der Untergang des italieniſchen Schnelldampfers

„Mafalda“ an der braſilianiſchen Küſte auf der
Höhe von Bgaghia iſt, ſoweit bis jetzt Nachrichten
vorliegen, darauf zurückzuführen, daß das Schiff aufan elſenriff aufgefahren
iſt. Dadurch erlitt der Schiffskörper nicht nur ein

roßes Leck, ſondern es entſtand auch gleichderaut eine gewaltige s bechaitkets nähig in ſo
daß das Schiff innerhalb verhältnismäßig kurzer
Zeit ſank, noch ehe ausreichende Hilfe zur Stelle
war. Das Unglück ſelbſt ereignete ſich am Diens-
tagabend um 7 Uhr ſüdamerikaniſcher Zeit (nach
Mitternacht deutſcher Zeit). Das Schiff befand ſich
etwa 130 Seemeilen ſüdöſtlich von Bahia. er
Dampfer hatte am 10. Oktober Genug, am 12. Ok
tober Barcelona verlaſſen, hatte bereits Bahia an-

elaufen und befand ſich auf der Weiterfahrt nachRio de Janeiro und Buenos Aires. Die
der Paſſagiere, die ſich zur Zeit des Un-
glücks noch an Bord vefanden, ſteht nicht einwand-
rei feſt. Die Angaben ſchwanken zwiſchen 1300
und 1800 Perſonen. Von dem n chen Damp-
fer „Formo ſind 720 Schiffbr e erettet
worden. Der Dampfer iſt bereits nach Rio de Ja-
neiro unterwegs. Die da der Opfer, die die
Kataſtrophe gefordert hat, ſteht noch nicht feſt. Die
Zahl der Geretteten iſt aber wie uns aus London
gemeldet wird bedeutend höher, als t an
genommen wurde und wird mit vorläufig 1100 an
gegeben. Danach beträgt die Anzahl der Ver
mißten nur noch 156. Dem zu Hilfe eilen-
den deutſchen Dampfer „Athena“ ſoll es ge
lückt ſein, 400 Perſonen zu übernehmen. ieOpfer ſeiten ſich beſonders aus den

ver ſchen
deckpaſſagieren rekrutieren, bei denen es ſich
aſt ausſchließlich um Auswanderer naG ere handelt.

Die „Mafalda“ war 10906 in
Stapel gelaſſen und 1908 in Dienſt geſtellt worden. S

Die Partei, die keine politiſche
Verantwortung übernimmt.
Negatives Ergebnis der vom Hamburger Ortsausſchuß des ADGV.
zwiſchen SPD. und KPD. vermittelten Verhandlungen. Die

Kommuniſten lehnen jede politiſche Verantwortung ab.

Zzaht

talien vom

muniſten abhängig zu machen. Thälmann er
klärte nochmals, daß die Kommuniſten nicht bereit
ſeien, in eine t einzutreten, wohl aber
in die Magiſtrate der Städte, da dieſe verwal-
tungstechniſche Organe der Regierung ſeien, derenAuf aben die Kommuniſten erfüllen wollten. Die

KPD. ſei eine ſtaatsvernichtende Partei, die bereit
ſei, wenn das kapitaliſtiſche Syſtem im Wanken
und die Arbeiter vewaffnet ſeien, die Regierung
zu übernehmen.

Darauf erklärten die SPD.-Vertreter, daß ſie
bereit geweſen ſeien, mit der KPD. die Verant-
wortung zu übernehmen. Die Kommuniſten
hätten aber abgelehnt, nun müßten er die Par
teiinſtanzen ſprechen. Am Schluß der Ver-

wurde noch die Frage beſprochen, ob
die KPD. bereit ſei, bei gemeinſamer Arheit
die Zellenbildun in den Gewerkſchaften aufzu

n. Die kommunittiſchen Vertreter antworte
ten auch hier mit Nein.

Schließlich wurden die Beratungen nach vier
ſtündigen Verhandlungen von dem Verhandlungs
leiter
nislos abgebrochen, daß die SPD. die Verhand
lungsfragen der Gewerkſchaften mit Ja beant-
wortet haben, die i aber jede politiſche
Verantwortung argetzunt ätten. Es ſteht nun
gh außer Zweifel, daß Verhandlungen mit den
bisherigen Regierur.gsparteien auf eine Regie
rungsbildung unter gleicher Grundlage wie bisher
mit vermehrtem Einfluß der Sozial
demokraten noch ror der erſten Sitzung der
r die am 2. November ſtattfinden ſoll,
zum Abſch uß gebracht werden.

Der Dampfer, der mit ſeinen 12000 Tonnen
150 Meter lang und 17 Meter breit war, hatte eine
Taprgefun ges von 18 Meilen und verſah den

ienſt zwiſchen Genug und Südamerika. Sein
(Siehe auch Seite 3.)Kapitän war Simon Guli.
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Köhler, der Prügelknabe.

Köhlerund Parker Gilbert

agent!“ Stimme aus dem Publikum: „Den machen

e Sie ja ſelber
Köhlers ind gezählt! Er wurde ge-wogen und zu leicht peſunden, Man kann ein

braver und ordentlicher Finanzverwalter des
Ländchens Baden geweſen ſein, und man kann
trotzdem in der wogenden See der deutſchen
Reichsfinanzen kläglich ſcheitern. Wie das Bei-
ſpiel Köhler zeigt!

und Schwierigkeiten umdräuen
den deutſchen Reichshaushalt. Die Reparations
ausgaben wachſen von Jahr zu Jahr. Die Län-
der ſind am Ende ihrer Leiſtungsfähigkeit und
verlangen Aenderung des Finanzausgleichs.
Das Kriegsſchädenſchlußgeſetz iſt beſtimmt in
Ausſicht genommen. Das Schulgeſetz ſoll auch
einige hundert Millionen koſten. Und dazu die
Beamtenbeſoldungsreform.

Der Reichstag erwartete mit Spannung die
große Rede des Finanzminiſters. Was wird
er zu ſagen haben? Wie will er ſcb helfen
Bevor Köhler eine Viertelſtunde geſprochen
atte, da wußte jedermann, daß er ſeine
S verloren hatte und auch verloren oab.

Eine Rede mit vielen ſchönen Worten, aber
ohne Gedanken, ohne Ziele, ohne ein eige-
nes Wollen. Es war die brave und fleißige
Rede eines ehrlichen Mannes, der ſeiner Auf-

gabe nicht gewachſen iſt.
e

Eine Senſation erſten Ranges brachte die
S e Köhlerſche Rede um jede Wirkung: Die Be-

hauptung ging gleichzeitig durch die Preſſe, daß
der Reparationsagent Parker Gilbert gegen die
Beſoldungsreform erhoben hätte.
I Köhler ſegte zwar kein
die Me
ſie beſtätigte ſi

ort davon, doch wurde
dung hartnäckig aufrechterhalten. Und

4 auch zum Teil!
Vielleicht gibt die Beamtenſchaft einmal a

einige Stunden ihr weltentrücktes Starren au
die „Klaſſe“ und die damit verbundene Pro
zentrechnung auf, um die großen politiſchen Zu

M ſammenhänge der ger n arzt

d

merken:

zu überſchauen. Es ſteht ar die Beamten viel
auf dem Spiel! Was auf der politiſchen Bühne
Deutſchlands in den letzten Tagen vor ſich ging,

war ein Kampf mit verhängtem Viſier. War
ein politiſcher Schwindel ohnegleichen!

r Köhler wird jetzt der Sündenbock für
Und

inge, an denen er ſicher nicht der Hauptſchule dige iſt.
Mögen ſich die Beamten zunächſt eins genau

er Kampf t nicht um die Be
ſoldung, ſondern um den Bürgerblock!

Und aus dem Rücken der deutſchen Beamten
ſchaft werden gegenwärtig die Riemen geſchnitten, aus denen die deutſchnationalen Peit chen,

e ſt den nächſten Wahlkampf geflochten werden
ollen.

Veſoldungsſchwindel
Der Reparationsagent als

„höhere“ Gewalt. Die deuſchnationale Wahlparole
zur Jrreführung der Veamten.

Köhler war politiſch und moraliſch verpflitet, endlich den langjährigen Beſoldungs e

zu beſeitigen. Aus Rückſicht auf die Sozial
emokratie und auch auf die Verbände mußte

er den Unterbeamten bedeutende giweläge
geben. Sicherlich ewira das auch ſeiner
eigenen Meinung! Die Mehrheit des Kabi-
netts, beſonders die deutſchnationalen W
verlangten dazu eine entſprechende „ſtandes-
gemäße“ Erhöhung der Bezüge der hohen und
höchſten Beamten. Daraus ergab ſich dann na
turnotwendig ein nochmaliger Ausgleich für die
mittleren Beamten, um den Sprung der oberen
Stufen nicht zu ſkandalös zu machen. Die Be
ſoldungsreform ging damit weit über das
hinaus, was Köhler r errechnethatte. Und er war nicht ſtark genug, um es zum
Konflikt mit Hergt uſw. kommen zu laſſen.

Köhler gab alſo nach und überließ alles dem
lieben Herrgott, dem nächſten Jahr und den
Ländern. Die beiden erſten Jnſtanzen r

weiter nicht, aber die dritte, die Länder
ayern meldete ſich!

Um den Bürgerblock zu retten, hatte Köh-
ler im Reichskabinett den Deutſchnationalen
nachgegeben. Aber er brachte damit dieſen
Bürgerblock erſt recht in Gefahr. Denn die
bayeriſchen Finanzen ſind derartig zerrüttet,
daß der bayeriſche eine Mög-
lichkeit ſieht, die Gelder r die Beamten aufzubringen. Das Bauernland der hat nicht
den Mut, die Realbeſteuerung der Landwirt
ſchaft der Finanznot anzupaſſen. Wie alſo kann
Bayern ſeinen Etat balancieren?

Sehr einfach, ſagen die Bajuvaren! Das
ſeinen Finanzausgleich und gibtder Münchener Regierung zu ihren bisherigen

Sonderzulagen nochmals eſondere uwendun

gen. Die Preußen ſollen bezahlen! Dieſen Nord
deutſchen geht es ſowieſo noch viel zu gut!

Köhler kam in größte Bedrängnis. Er rech-
nete und rechnete! Aber es ging nicht! Und
außerdem kam der Reparationsagent und
machte darauf aufmerkſam, daß eine erneute
Aenderung des Finanzausgleichs zugunſten
eines oder aller Länder die Finanzkraft des
Reiches allzuſehr r So ſehr
ſchwächen würde, daß er keine Gewähr mehr
ar für die Erfüllungsmöglichkeit des Dawes
paktes.

So wohl oder übel Köhler die baye
riſche Forderung ablehnen. Womit Bayern
ſich nicht zufrieden gab, ſondern drohte. Wozu
iſt denn die bayeriſche Volkspartei Regierungs
partei? Dieſe bayeriſche Volkspartei alſo er
klärte, daß ſie aus der austreten
würde, wenn nicht entweder die Beſoldungs-
erhöhung vom Reiche bezahlt, oder andernfalls
allgemein gekürzt würde. Köhler kam ſchwer
ins Kreuzfeuer. Da hatte er in Magdeburg mit
Pauken und Trompeten Parade abgehalten
und jetzt ſollte er de und wehmütig Schamade
blaſen?

Es war eine verzwickte Lage für ihn. Und
hilflos platſchte er zwiſchen den politiſchenStrömungen hin und er enn die deutſch
nationalen Unternehmer ſchloſſen ſich immer
deutlicher dem bayeriſchen Proteſte an. Sie
fürchteten Steuern und ſie fürchteten eine Aus
wirkung der erhöhten r auf die
Löhne ihrer Arbeiter und Angeſtellten. Die
Rechtsparteien ſelbſt aber hatten a den Be
amtenverbänden gegenüber außerordentlich
ſtark feſt gelegt.

Da kam plötzlich in höchſter Not, als die
Riſſe im Bürgerblock immer gefährlicher wur
den, der rettende Gedanke! Den Deutſchnätio
nalen fiel dieſe Weisheit ein: Der Reparations
kommiſſar, der vor der Aenderung des Finanz-
ausgleichs und der fortwährenden Er u
der Ausgaben gewarnt hatte, mußte als Ausrede herhalten. Man erklärt einfach, ſo meinten
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die ſchwarzweißroten Weiſen von Zion, ParkerGilbert geke dee verſprochenen Gehaltserhöhun

gen verboten.
Damit wollen die ſchlitzöhrigen Herren meh

rere Dre mit einem I i Erſtens
t e t Kerſpe eamten dieeamten die Hälfte prochenen,tens iſt der vie rhieg gerettet, und Lelters

kann man eine geradezu glänzende Hetze gegendie „Dawesfron“ eröffnen und daraus eine

ausgezeichnete ole ſchmieden.
ein ausgeklügelt, nicht wahr? Der biedere

Köhler kann ja nach dieſer Blamage
Dann iſt auch das Geld da für das Schulgeſetz.
Und die dummen Beamten bilden ſich ein, daß
die Reparationen ſchuld ſeien an ihren Hunger-
ehältern. Und ſie werden dann wieder getreues
timmvieh der Deutſchnationalen, die dieſe Re

parationen mit dem geſamten Dawesplan ab-
zuſchaffen verſprechen. Verſprechen!

Auf jeden Fall müſſen die Beamten jetzt
die Ohren u halten. Werden ſie ſich zu einem
deutſchnationalen Schwindelmanöver miß-
brauchen laſſen? Preußen hat die Lage geklärt.
Sein Finanzminiſter erklärte am Sonnabend
in einer Berliner Verſammlung, daß Preußen
die Köhlerſchen Verſprechungen einhallten
könne. Es liegt alſo nur an Bayern, oder
beſſer geſagt: an der Reichsregierung! Oder
r fenauer ausgedrückt: am Bürger

lock!
Dieſer Bürgerblock ſitzt nun beiſammen und

berät. Und nur eins weiß man bisher genau:
Von der großen Magdeburger Verſprechung
von 30 Prozent wird, wenn es gut geht, die
Hälfte übrig bleiben. Ein Beiſpiel politiſcher
Verantwortunggsloſigkeit und politiſchen Schwin
dels wird damit gegeben, das in der parla
mentariſchen Geſchichte ziemlich einzig daſteht.

Vertagung der Braunkohlen

preiserhöh
Berlin, 27. Oktober. (Privattelegr.)

Der Reichswirtſchaftsminiſter iſt geſtern an den
Mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau mit dem Vor
ſchlage herangetreten, daß zunächſt eine Kommiſſion
eingeſetzt wird, die noch einige ungeklärte Fragen
der Preisgeſtaltung prüfen ſoll. Der mittel
deutſche Braunkohlenverghan hat, den Blättern
ufolge, dieſer Prüfung zugeſtimmt und darauf-hin die Behandlung ſeiner Anträge zum 31. Ok-

tober vorläufig vertagt.

Wir wollen nur hoffen, daß dieſer Aufſchub der
Beginn einer Vertagung bis auf Nimmer-
wiederſehen iſt. Eine Kohlenpreiserhöhung
würde bei der offenkundigen Gewinngeſtaltung
des Braunkohlenbergbaues wie ein Schlag ins
Geſicht des Publikums wirken.

Keudell Badt.
Heute Debatte im Reichsrat.

Berlin, 27. Oktober. (Radiomeldung.)
Jn der heutigen re des Reichsrates

de u. a. der Fall Keudell-Badt zur Debatte.
in Ausſchuß des Reichsrates hat ſich bereits geſtern

damit befaßt und eine Erklärung formuliert, die
heute abgegeben werden ſoll. Dieſe Erklärung
dürfte zwar mit Rückſicht auf den deutſchnationalen
Jnnenminiſter ſehr gewunden ſein, aber in
ihrem ſachlichen Jnhalt ſich gegen v. Keudell wenden

und für Badt ausſprechen. Die Regierung wird ſelbſtverſtändlich zu dieſer rklärung im

Reichsrat ſofort Stellung nehmen, und zwar dürfte
das in Anbetracht der Wichtigkeit der Angelegenheit
durch den preußiſchen ber W Wenn
ſelbſt Wir möchten es, im enſatz zueiner bürgerlichen Meldung, vorläufig dahin cſteit

tz.ſten Delegierten zum Reichsrat

Der
Der Hauptausſchuß des Reichstagestrat u Sike unter aligemener

Spannung zuſammen. Alle Miniſterien waren ver
htreten, ebenſo hatten die Länder

ſtarke Jntereſſe an dem Gang der Verhandlungen
war durch die Diskuſſion über die Beſoldungsreform,
die dazwiſchen platzende Denk r des Reparations
agenten und die anſchließen iskuſſion hierüber
hervorgerufen worden.

Die Sitzung wurde eingeleitet mit einer von
allen Teilnehmern aufmerkſam verfolgten Rede des
Reichsfinanzminiſters Dr. Köhler. Sie brachte
über das endgültige Schickſal der Beſoldungsreform
keine Klarheit. Die Regierung denkt zweifel

Dr. Köhler,

deſſen Tage als Reichsfinanzminiſter gezählt ſind.

los nicht daran, die Beſoldungsvorlage zurück
zuziehen. Aber die Möglichkeit iſt durchaus
nicht von der Hand zu weiſen, daß die
Kritik, die das Ausmaß der Beſoldungserhöhungen
insbeſondere bei den Unternehmerorganiſationen ge
funden hat, die Regierungsparteien im Einverſtänd-
nis mit dem Kabinett zu weitgehenden Aenderungen
veranlaſſen wird. Die Finanzlage des Reiches er
fordert eine derartige Maßnahme nicht. Sie iſt
nach den Ausführungen des Reichsfinanzminiſters
Köhler im Gegenſatz zu deſſen düſteren r
zeiungen bei ſeinem Amtsantritt für das Jahr 1927
als günſtig ſar das Jahr 1928 als befrie-
digend anzuſehen.

An der Hand eingehender
r der Reichsfinanzminiſter zum Beiſpiel den

eweis, daß
im Jahre 1927 mit Mehrerträgen an Stenern
in Höhe von 300 Millionen und mit Minder-
ausgaben in Höhe von 200 Millionen gerechnet

werden könne,

die zum größten Teil bei der Erwerbsloſen-
a orge eingeſpart werden konnten. Jnsgeſamt
ſei alſo eine Verbeſſerung der Etatslage
rtiyt dem Voranſchlag um eine halbe Mil-

iarde zu verzeichnen. Von dieſem Ertrag würden
durch den Nachtragshaushalt, alſo für die Beſol
dungserhöhung, für kleinere Entſchädigungen an
Liquidationsgläubiger und Entſchädigung ar Hoch
waſſerſchäden, etwa 250 Millionen gebraucht, ſo da
mit einem Reinüberſchuß von etwa 25
Millionen gerechnet werden könne. Mit Hilfe
dieſes Ueberſchuſſes will Dr. Köhler den Etat für
das Jahr 1928 balancieren, trotzdem er durch das
Steigen der Reparationslaſten um 400 Millionener laſſen, ob durch dieſe gegenſeitige Erklärung

er Fall Keudell Badt ſich ohne weiteres aus der
Welt ſchaffen läßt.

ſtark angeſpannt iſt.
Jm allgemeinen wird man die Grund-

Die Induſtriellen als Scharfmacher

man nicht daran gehen er geünſicherheitsfaktoren nicht genügend
Jm Etat 1927 außerordent-

li

eſehen, für die die Deckung durch eine Anleihe ge
werden ſollte. Ein ſolche Anleihe aber iſt

rrüttung des Geldmarktes nicht zu haben.

Sofern rn gemacht werden die für
nnte man mit Leichtigkeit unter

drücken müſſen alſo die Mittel anderem
Wege beſchafft werden. Eine zweite Gefahr liegt in
der Unſicherheit der WVirtſchaftsent-wi J lu 58 Das I ender Annahme, die un rhin auch i e ſein wüde. Er
rechnet mit Steuereinnahmen, die ſogar um 300
Millionen höher ſind als die tatſächlichen Steuerein-
nahmen des Jahres 1927. Außerdem aber ſehen
die e keinerlei Deckung für die Laſten vor,

die aus dem h gtenSchlußgeſetz entſtehen. Nach allem, was man
über die Finanzierung dieſer Aus weiß, iſt
ie nur möglich durch Steuermittel. Das alles
ührt zwangläufig zu einer weſentlich vor
ichtigeren Betrachtung, als ſie von Dr.

Köhler zur rn ſeines Vorgehens in der
Beamtenbeſoldung beliebt wurde.

Ein ſehr großer Teil der Köhlerſchen Rede war
der i Polemik die Kritik des Re
rationsagenten Parker Gilbert an der deutſ

inanz politik gewidmet. Mit vielem, insbeſondere
em Hinweis auf die Zwangläufigkeit der Aus
abenſteigerung der letzten Jahre, gewaltigenLobe r Kriegslaſten, kann man ſich durchaus ein

einen erklären. Anerkennenswert iſt auch
Köhlers Folgerung daraus, die gegenwärtigen
r Steuerlaſten Deutſchlands ſeien die Folge
es verlorenen Krieges. Köhler hätte nur

dieſen, den D ationalen ſicherlich unan
genehmen Feſtſtellungen noch hinzufügen müſſen,

daß auch die Kritik des Reparationsagenten zu
einem ſehr großen Teil aus dem enarſenalT Rnbernehmer herrührt. Erſt die ernden

ngriffe dieſer Kreiſe, die mit den handgreif
lichſten Uebertreibungen gearbeitet haben, hat
ene kritiſche Stimmung erzeugt, die u
n Reparationsagenten davon zeugen,daß vieles an ſeiner Kritik nie richtig i

Ueber die Entſtehungsgeſchichte und
den Jnhalt des Briefes des Reparations
agenten gah Dr. Köhler in vertraulicher Sitzung
uskunft. Er ſagte jedoch wie wir erfahren

nicht mehr, als man bereits durch die Preſſeerörte-
rungen der letzten Tage erfahren hatte.

Verlangen der r werden inder nnerstagſitzung s ſchuſſes
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius und
Reichsbankpräſident
ſchaftslage e damit ein ausreichendes Funda
ment zur Beurteilung der Auswirkung der
Beſoldungsrefornm geſchaffen wird.

Ausſchluß Trotzkis beantragt.
Berlin, 27. Oktober. (Radiomeldung.)

Aus Riga wird gemeldet, daß die kommuniſti
ſche Lokalorganiſation in Moskau bei dem Zen
tralkomitee der Kommnniſtiſchen Partei Ruß-
lands den Antrag auf völligen Ausſchluß Trozkis
aus der KPD. t hat. Trotzki wird in der
en dieſes Beſchluſſes als eine Gefahr
ür die bolſchewiſtiſche Diktatur bezeichnet. Jn
olgedeſſen ſoll ſein Ausſchluß erfolgen.

rau Kollontay wieder So andte in Oslo.e Kollontay wurde iggege eſandten in

orwegen ernannt. Der rig ſandte in
u e inde zum Sowjetgeſandten in Mexiko er
nannt.

Schacht über die Wirt li

ten. eund das Tageblatt an der Bekanntgabe
und des Sondes des Konflikts de
Papen gibt ihnen den Rat, ſich

i eigenen Angelegenheiten bekümmernſt 9um
und eichzeitrig durchblicken, er nichtden We itionalen gehe wo er gert

ört, ſondern lieber guter umsmann
bleibt natürlich wach ſeiner Art.

Die Antwort aur dieſen u
d a i t heutigen Vormittags in
wird

e Form zen und in der geſamtenVert ner republikanriſchen Preſſe vere entlicht

werden. Dem von ſeiner Waſhingtoner Zeit her
rühmlichſt bekannten Herrn von Papen wird da
bei nlich nichts enkt werdeag.Im übrigen hatte ſich von Papen bis heute dar
über zu erklären, ob er bereit iſt, den von ihm
e geſchloſſenen r dem angebichen Zentrumsmarn, aber in Wirklichkeit deutſchnationalen du en Ejſer zu löſen

moder nicht nſchein nach iſt eine Er
klärung in der heutigen Ausgabe der „Germania“
nur ein Vorläufer des evorſtehenden
Umfalls.

Die Struktur der preußiſchen
Schulen.

Bei der Beratung des Reichsſchulgeſetz
entwurfs im Bildungsausſ des Reichstages
machte der Vertreter der preußiſchen Regierung,
Miniſterialdirektor Kaeſtner, einige intereſſante
Angaben über den gegenwärtigen Stand des
Volksſchulweſens in Preußen.

t 333 84 Volksſchulen, davon 31 oder
0,75 Prozent Bekennknisſchulen.

23 134 dieſer Schulen ſind evangeliſche Bekenntnis-
d. h. 69,3 Prozent bei einem Anteil der

vangeliſchen an der Bevölkerung von 64,9 Prozent.
8724 ſind katholiſche Bekenntnisſchulen, gleich 26,1
Prozent bei einem u Bevölkerungsanteil
von 31,8 Prozent. Außerdem gibt es 1172
Simultanſchulen (davon 774 im Regierungsbezirk
Wiesbaden), gleich 3,8 Prozent; 249 weltliche
Schulen, gleich 0,81 Prozent bei einen bekenntnisfreien VBevölkerungsanteil von 2,5 r und
96 jüdiſche Schulen, gleich 0,28 Prozent einem
Bevölkerungsanteil von 1,1 Prozent.

Jn Preußen gibt es 4 266 099 Volks ſchul

grt 112 843, gleich 2,6 zent, erhalte
n 30 552

ſten ca Pelerinen ſind 76 925, gleich 18
r Uekrr die e iknnz der Le hrer-

14 475 Lehrerinnen, gleich 66,3 Prozent.

r ben T e Kein 046oze eußen hat taat ichtsbeamte,davon ſind 8 en 4
Die größte polniſche Bauernpartei Piaſt hato geſpalten. Der Vizemarſchall des S

ojko iſt wie uns aus Warſchau gemeldet
wird an der Spitze von zwanzig anderen Piaſt
Abgeordneten aus der Partei ausgeſchieden und
e van in einem Manifeſt an die Bauern

r Pilſ erklärt.
Der lettiſch ruſſiſche Handelsvertrag ratifiziert.Der e e Handelsvertrag wurde mit

be gegen 48 Stimwen vom Saiema ratifiziert.

Porträt Ausſtellung im Reichstag.
Porträt des erſten deutſchen

Die Deutſche a hat im Reichstag eine Porträt-Ausſtellun
n Reichstag porträtiert werden ſollen, einenPolitikern, die für

Reichspräſidenten Ebert.

e

veranſtaltet, um den
eberblick über die führenden

ünſtler unſerer Zeit zu ermöglichen.

Konzert in der Degen-Loge.
Klara Noethe-Sioli (Geſang).
Arthur Bohnhardt (Violine).

Dr. Hans Gaartz (Klavier).
Schon in der Aufſtellung des Programms

hatte dieſer Konzertabend eine perſönliche Note,
die weit von dem Alltäglichen lag. Von Mo
zart bis Thuille, dem Komponiſten des
„Lobetanz“, hörten wir r trumentale wie
vokale, durchaus wertvolle Muſiken. Jm Mit
telpunkt des Abends ſtand Regers C- Moll
Sonate für Geige und Klavier. Bei all dem
geiſtvollen Wuegep merken wir doch ein wenig
modulatoriſche Ueberlaſtung und ein Plus an
Orgelſtil; aber wundervoll iſt die Melodik mit
der t des formellen Aufbaues. An
vielen Stellen faßt Reger ſeine Melodie als in
ine rntales Recitativ auf, was überraſchend

irkt.
Die Sonate von Ludwig Thuille ſteckt

in der Mendelsſohn- SchumannTradition, gemiſcht mit einem Li z inſclag
und bürgerlichem Gefühlsſchwung; der baye
riſche, treuherzige Volkston leuchtet oft durch.

n hört den akademiſchen Muſiker in dieſem
Opus ohne jede Warmblütigkeit.

Neben einer unter ozart Arie
mit Violine und Klavier hörten wir noch Lieder
von Reger in den Liedern dieſes Meiſters

i

arbeitet mit einer Vernachläſſ r Sing
iſen). Regers Lied ch durchge

ſtimme; ſelbſtverſtändlich ſind in der Fülle a

nem Kinde, Das Dorf, h
Von den Mitwirkenden des Abends verdient

nd nur wen l net am beſten noch die ſo
rmloſen Ergüſſe volkstümlicher Art u

Dr. Hans Gaartz die Palme. Die ſtark heterogenen Aufgaben hat er mit al ait ener
Meiſterſchaft gebracht. Seine Technik und dieAuſ des e ſind in der Tat ganz her
vorragend.

Konzertmeiſter Bohnhardt.hat mit die
em Abend r wie hoch er r er

eiß in feier gekommen iſt. Beſonders
möchte i en, wie der Künſtler die
Thuilleſche Sonate ausdeutete. Die Sängerin
des Abends, NoetheSioli, hat zweifelloseine gut ebildete Stimme von großem Umfang

u. dominierendem Kopfton, der in den ſa ſten
Tönen klar anklingt. Um tleriſch
wirken zu können, müßte die Sängerin die
Mundſtellung und die Ausſprache verbeſſern.
Alle twirkenden erhielten großen Beifall
und koſtbare Blumengewinde. S. S.

Eine von Arthur Rimband iſt vor eini

r run nen fran en s, entworden. fus ſrape e dortigen Städtiſchen

Muſeum eine Rimband Ausſtellung ſtatt.

Halleſches Theater und

Aus dem T e ee in hen her romantiſche
Weber. nnadend eerter l

Bruno k. u der A re nu S Sün“ er S *7eitung: Dr. Edgar ört Paren

h

echte u nenne nur: el Mei u.
derſtwaße 14.

kinder. Davon ſind 2 659 598 n ch
624 Prozent. 1 495 994 kathofiſch, gleich Fehnn

Wer etholiſhen

ch aft geben folgende len chluß: Prema 111 035 walten rer. S höre e
evangeliſchen Konfeſſion an: 58475 Lehrer und

Keinen



Die Lage in BVelgien.
Neuwahlen die einzige Rettung.

velde Vit ein gro eferat, das inden Vorſchlag des von ſ früher entwickel
ten Aktionsprogramms ausmündete. Dieſes ſieht

Militärdienſtzeit, Verabſchie
z terſchu obligatoria ſowie be

nderveldes wurden einſtim-Ausführungen W. in
mig gutgeheißen. Es wurde gleichzeitig be

loſſen, ſofort im n Lande eine energiſchegute vie er r und vor
allem für die ſechsmonatliche Dienſtzeit einzuleiten.

Das Referat Vanderveldes iſt nicht für die
Oeffentlichkeit beſtimmt. Die An aſung der maß-
gebenden a t Sozialiſten über die innerche La iat ſich etwa folgendermaßen

nnzeichnen: Die Frage der Wehrreform rückt
unvermeidlich in den Mittelpunkt der Regierüngs-
olitik. Es iſt ſehr unwahrſcheinlich, daß

die drei Regierungsparteien über eine be-
timmte Form werden einigen können. Jede von
nen macht andere Vor T Die Militär

behörden wollen ihre eigene uffoſſung zur Gel-
tung bringen; auch der König will hinter
den Kuliſſen ein Wort mitrede n. Wie es
ſcheint, intereſſiert man ſich in Frankreich eben-

alls recht ſtark für die belgiſche Militärreform.ie ſozialiſtiſ rtei veſteht trotz alledem auf
der ſechsmonatlichen Dienſtzeit. Die Kriſe erſcheint
beinahe unvermeidlich, wenn ſie auch vielleicht
nicht t ausbrechen wird. Eine neue Regierung
u bi wird bei den parlamentariſchen Mehre ltniſſen faſt unmöglich ſein. An eine
iederholung der chriſtlich demokratiſch ſozia

liſtiſchen Koalition iſt nicht zu denken. Eine Rechts
regierung von Katholiken und Liberalen hätte keine Mehrheit. Es bliebe ſo nur die
Möglichkeit eines Bürgerblocks e die
Sozialiſten. Abex dieſen Gefallen werden
die bürgerlichen Parteien ein Jahr vor den Wah
len den Sozialiſten ſchwerlich tun. Unter e
Umſtänden bleibt als einzige Löſung faſt nur die
Neuwahl, die vielleicht im Januar oder ſpäte-
tens im April oder Mai nächſten Jahres ſtatt
inden würde.

Der hartnäckige Earol.
Paris, 27. Oktober. (Radiomeldung.)

Der in Paris we'ilende rumäniſche Prinz
Carol äußerte ſich einem Vertreter der
Ageytur über die Verhaftung des Staatsſekretärs

anoilescu in Rumänien dahin, daß dieſer in der
Tat der Uebermittler von Briefen an

die rumäniſchen Parteien und den ru
mäniſchen

ſei. Dieſe Briefe hätten nicht anderes ent
ten als eine Wiederholung und Beſtätigung

von Erklärungen über ſeine Anſprüche auf
den Thron, die bereits am 31. Juli im

n“ angegeben worden ſeien. Da dieſe Er

iniſterpräſidenten ge

Kenntnis Sachlage ein freies

Der rumäniſche Miniſterprä
aus Bukareſt
Eröffnu des

„Die Deutſchnationalen ſind aus der Konſervativenp tſchn n ſi r Konſeunterngewin Rumänien nicht bekanntgeworden
waxren, habe er jetzt ihre direkte Verbreitung ver bahienee

bat gute e
Bexlin, 27. Oktober. (Radiomeldung.)

dent wird,
melder wird, anläßlich der heuti

Parlaments über den
Manoileseun eine Erklärung abgeben.

der Kern der duvp.

anderer

Gruppen Kreuzztg. d.

r Ein Eſſenbahnzug 50
e

Paris, 27. Oktober. (Radiomeldung.)
Der „Matin“ meldet aus Serajewo, daß einZug auf der Linie Serajewo nach Moſtar in

einen Abgrundvons0 Meter Tiefe
abgeſtürzt iſt, als er im iff war, über
eine Brücke zu fahren, die aus bisher unbekann
ten Gründen unter e Laſt zuſammenbrach.
Beinahe ſämtliche Reiſende wurden getötei.

Die t der Getöteten ſoll 250überſchreiten.
Berlin, 27 Oktober. (WTB.)

einer anderen Meldung wird die Zahlw.der n auf 200 geſchätzt. Der Material
ſchaden W groß Der Lokomotivführer
z ſchwere Verletzungen erlitten. Einzelheiten
ehlen noch.

Die Geretteten.
Berlin, 27. Oktober. (Radiomeldung.)

In amtlichen Kreiſen Roms wird die Zahl der
Opfer der Schiffskataſtrophe neuerdings nur mit
40 bis 50 angegeben.

iſt die „Principeſſa Mafalda“ mit
einem treibenden Wrack zuſammengeſtoßen.

Berlin, 27. Oktober. (Radiomeldung.)
An Bord des geſunkenen italieniſchen Dampfers

„Prineipeſſa Mafalda“ befand ſich, wie ſich nachträg
lich herausſtellt, doch ein deutſcher Paſſa-

ier. Es handelt ſich um den Zirkusdirektor bei
agenbeck Karl Arthur Vollrath, der von einem

hilfeleiſtenden Dampfer gerettet wurde. Voll
rath hatte das Schiff in Genug mit dem Ziel
Buenos Aires beſtiegen.

Leichenfund im DZug.
Berlin, 27. Oktober. (WTVB.)

Jm D-Zug Paris Berlin Warſchau wurdeeſtern e den Stationen Dortmund und
Lenn er aus Paris gebürtige Profeſſor

onſtant tot auf gefunden. Aeußere Ver-letzungen waren an dem Toten nicht zu finden, nur
aus Mund und Naſe war ein wenig Blut ge-

oſſen. Die ſofort benachrichtigte Berliner Mord-
nſpektion erwartete den 3u8 auf dem Schleſiſchen

Bahnhof. Nach dem Ergebnis der Beſichtigung
liegt L z rritra kein Verbrechen,ſondern ein Unglücksfall vor. Spuren irgend
eines Kampfes wurden nicht im Wagen entdeckt.
Der Wagen, in dem ſich das Unglück zutrug, wurde
von dem D-Zug x und auf ein Nebengleis

eſchoben, wo er noch einmal eingehend unteru werden wird.

Nach zehnjähriger Blindheit das Anugenlichtvie ine in Kreuzberg wohnende
e

Meter tief abgeſtürzt.
230 Tote. Die eingeſtürzte Brücke.

Vierfacher Mord in Polen.
Um die 5000 Mark Mitgift der Tochter.

Jn, dem Dorfe Juſtinow bei Lodz t eine
deutſche Koloniſtenfamilie einerbaren Bluttat zum Opfer n Die Familie
des deutſchen Landwirts Friedrich Kle m m wurde
von einem Nachbar ermordet aufgefunden. Außer
dem Ehemann war auch die Frau und die beiden
Töchter im Alter von 27 und 18 etötet
worden. Die Kriurinalpolizei hat feſtgeſtellt, daß
es ſich um einen Raubmord handelt. Am
nächſten Sonnabeno ſollte die Hochzeit der
älteſten Tochter ſtattfinden. Jm Dorf ging das
Gerücht um, daß das Mädchen von dem Vater
eine Mitgift von etwa 5000 Mk. erhalte. Die
Raubmörder haben es auf dieſe Summe abge
ehen gehabt. Gegen zwei Uhr nachts drangen
ie in das Gehöft ein und machten die gan

milie im lafzimmer nieder. Dann durch-
wühlten ſie die ganze Wohnung nach der Beute.
Als mutmaßliche Täter ſind vier Perſonen ver
haftet worden.

Schtweres
Leipzig, 27. Oktober.

Auf der Staatsſtraße nach Borsdorf, dort, wo
die Straße nach Panitz abzweigt, fuhr am Mittwoch,
dem 26. Oktober, ein Le pge Auto gegen einen
Baum. Die Jnſaſſen, zwei Herren und eine Dame,
owie der rer wurden aus dem Wagen ge
chleudert. Ein Herr erlitt einen doppeltenSchädelbruch und wurde in ne

Zu ſt ande ins Krankenhaus geſchafft. Die übrigen
beiden Jnſaſſen wurden leicht verletzt, während der
Führer vollkommen unverletzt blieb.

Geheimrat M us tödlich verunglückt. Der
Geh. Regierungsrat Dr. Hermann Mutheſius, ehe
mals Dezernent für die W Baugewerk
ſchulen im Handelsminiſterium, iſt am Mittwoch
mittag im Alter von 66 Jahren in Berlin das
Opfer eine Straßenbahnunfalls geworden. Muthe-
ſius ſtieg in Steglitz aus ſeinem Auto heraus und
lief unmittelbar in einen Straßenbahnzug. Er erlitt

ſchwere Verletzungen, daß er bereits auf dem
ege ins Krankenhaus verſtarb. Geheimrat Muthe-

ſius h beſonders bekannt geworden als Begrün-
der des Deutſchen Werkbundes. Er iſt
vor einem Jahre als Beamter in den Ruheſtan
getreten.

Großfener in Dänemark. Die däniſche Ueber
r rer nach Schweden, Helſingör, wurde
as Opfer eines verheerenden i Das Zoll-

und ßgebäude am Hafen brannte vollſtändig
nieder, das mächtige Bollwerk der beiden Fähren,
die die durchgehenden Wagen des StockholmExpreß
eng wurde ſtark g. daß die Ueber91jährige Witwe hatte ſeit 10 Jahren das Augen-l velſtandig verloren. Sie iſt jetzt plötzlich wie

der ſehend geworden. m

fü rung der direkten Eiſenbahnwagen eingeſtellt

werden mußte. e

S

u der Worte ACi
7 2 7

RKAUFSPREIS:
Stück -5

WW
roR M rund und ſtach, ART ausgeoprochen mild, blumi9

ine neue Zigarette? Ja und neinl! Massary- Privat wird seit
Jahren im eigenen Haus- und Familiengebrauch als Freundes-
und Gästezigarette mit besonderer Liebe gepflegt. Nun will sie

ans Licht der Offentlichkeit. Es gibt Tabakmischungen, die ihre mühe-
voll erreichte Eigenart einbüßen würden, wollte man sie zu Mundstück-
Zigaretten verarbeiten. So ist es auch mit Massary-Privat:
ohne Mundstück kommt ihre Besonderheit reicher zur Geltung.
Der Zigarettenhandel führt eine Reihe von »Private-Zigaretten. Um
das Neueste auf dem Gebiet der mundstücklosen 4-Pf.- Zigarette
kennen zu lernen, müssen Sie den Ton auf Massary-Privat legen!

Pas iot Taball! Urteilcn Ile oelbot!

C

e e



Likörtabrik und Weingroshandlung

re z Aender SPufer nler re s e von nd
e a S.,Gebäude 2 Treppen. Frin ven Hemders

Freitag, 20 Uhr
Oder on
„„JSFSJC T

Walhalla
Anfang 8 Uhr.

m Nur noch 5 Tage

Hallea
Aus dem Bezirk

Arbeiterwohlfahrtſerrebſen Die
ren u wieder Kpkrſt das e e ſ a a

rinnen unbedingt erforderli
drinaende Fragen beſprochen werden

e
ale Fraueng

eteiligung wird erwünſDelitzſch. Aer etze. y
im Ringeeeneeeeteee Frauen, in der Genoſſin Floxae a nrauen ſind zu der Veen eingeladen. ramm zu kleinenPreiſen. Kinder,

außer Galerie, die
lfte.

Sonnabend, 209. Ok
tober, nachmittags

4 Uhr Kindermärchen Vorſtellg.

„Hmel mm Gretel

o Freitag, den 28. Okt.,abends 8 Uhr, iment s-Reſtaurant“, Neumann.

zrwellerte Bitalſederverſamminng
Vortrag des Reichstagsabg derPeters (Halle). Volke diatet er und
Reichsbannerkameraden ſind freund
lichſt eingeladen.

Ufa-Theuter
lelpziger Straße

Reklame- Tage für feinste Tafel-Iiköre, Sonderpreise:
Danziger Coldwasser, Cromse de Curseae, Maseh, Kakao u. Nus, Biutorange, Prünelle, Vaniſſe, ingwer, Stonsdorter, Menz Magen

Paul Menz Hachfolger, Halle (Saale), lacohstraße 60 und Reilstraße 9
Heine Qualitäten empfehlen sich selbst

AltranſtädtKötzſchen Klein mie dem Schweißer
le na. Sonnabend den Ite h Kinderballett.

abends 8 ütr i b in Preiſe für Kinder
Kleinlehna, gemeinſameMitälteder-0,30 0,50 0,60 0,75
verfſammlung. Gen. Kämpf Merſe 0/90 u. 1,60 R.
burg) ſpricht über „Unſere nächſten
Aufagaben. Um recht rege Beteiligungder x Ortsgruppenmitglieder dwird gebeten. DanSonnabend, 29. Okt. entaschen
Brachſtedt. abds. s Uhr. im Lokal
Hebald Mitglieder Verſammtung. la leder
Vortrag des Stadtverord. Dürrfe billig
(Halle). e e reunde neunſerer Bewegung ſind freundlichſteingeladen. Krasemann

Arbeiter Wohlfahrt. vchmeerstMerſeburg. Montag, den r u meis
abends s Uhr, im Herzog Chriſtian
Lehrabend. Anf ſchließend findet eine
Ausſprache über das Weihnachtsfeſt

Horgen, fFreitag, Erstautführung:brand ine

In den Hauptrollen
Mady Christians

Paul Otto, Erna Morenga,
Werner fuetterer,

watt gek We Follzübligesz Erſcheinen Dagny KServaes u. a.
Unterbezirk Mangfeld. z lachen u. Weinen, Emst u. Harrheit,

weitertee r r t n ehe ha en e eine er flaschen vorüdertiüimmem, edannt im
terte de in Mnteteter dilget do mnpuntt eines Hotel
Mansfeld. Freitag, den 28. Oktober.abds. 8 Uhr, im Preuß chen Hof.

Hettſtedt. Sonnabend 29. Oktober.abends s Uhr, im Lokal Stern
Augsdorf. Sonntag. den 30. Oktober.

nachm. 3 Uhr, im Lokal Reichs
krone“.

Siersleben. Sonntag Oktober,abds. 8 ühr, im Lokal Zur Kugel“.

I. Wille
Glauchaer Str. 27.

Neue u gebrauchte

Genoſſen! Sorgt für guten Beſuch
der Verſammlungen. Reichsbanner-
kameraden, Volkszeitungsleſer und
andere Gäſte ſind freundlichſt ein
geladen.

onev republikanisch. Ariegsteilnehmer)

Ortsgruppe Halle.
2. Abteilung. et den 28. Ok-

tober, abends 8 Reſtauranta öhe“ ver ekgne: c
unktionär-Verſammlung. Jnfo a
zorliegens wichtiger Angelegenheit

muß jeder Kamerad erſcheinen.
3. Abteilung. Montag, 31. Oktober,

Uhr. im Fardenberg-Kaſino
wichtige v a.Wahlen. Jeder tionär muß
erſcheinen.

4. Abteilung. Freitag, den 28. Okt
20 Uhr. bei Kam. Schuſtack (GGraſe-
weg): Sehr re gintttopar ärſitzung. Es iſt Pflicht aller Fun
näre, pünktlich zu erſcheinen.

5. Abteilung. Sonnabend, 29. Ok
tober, findet bei Neubert, BeeſenerStraße Ecke Bugenha a unſer

Warum?
e

Kamelhaarstoff mit Ledersohle Größe 18--22
Gröbe 23--26 1, 25

BRerliner Nachtauggabe
Neben gut und humoristisch ge-
sehenen Massenszenen
Bilder von apartem Reiz und er-
frischender Komik. Mady Ohristians
ist ein scharmantes Zimmerkàätzchen,
leicht verträaumt und dann wieder
von einer Drolligkeit, die entzückt.

Bazu das reichhakige Beiprogramm

und cie Uta-Wochenschau

BoitSonntags Z r e 4 Uhr.

gibt es

Ufa-Theuter

Alte Promenade

Horven, freitag, T

„ks War
ins der reifsten, von ewig mensch-
lichen Konflikten erfülllten Werke von

Hermann Sudermann
ist der bekannte Roman „Es war.dessen Schauplatz das Nilien des er

preußischen Landadels ist. Auf den
Grundlagen dieses Romans entstand
der gleichnamige Film. Ein Epos
der Freundestreue, ein flammendes
Bekenntnis von Mannesmut und

Mannesehroe.

In den Hauptrollen
John Gilbert, lars Hanson, Greta Garbo

Im Mittelpunkt der Handlung steht
eine Frau, um deren Besitz die
Männer, mit der Waffe in der Hand,
kämpfen. Greta Garbo spiolt diese
Frau. Greta Garbo, die schon immer
zu den wenigen ganz Groben der
Filmkunst gehörte, wird durch denPilm Es war binen beispiellosen
Ruhm erringen. Sie verkörpert den
schillerndsten und lockendsten Typ
des Weibes. Sie ist eine Frau von
erlesenster, seltenster Schönheit und
verfügt im Spiel über eine Ausdrucks-
fähigkeit, die jedermann in ihren

Bann i zieht.

Dazu das reichhaſige Beiprogramm

und (ie Ufa- wechenschas
Sonntags g v i Fekriags 4 Uhr.

DeckensSie IhrenWinterhedarf
in Filz- und Kamelhaar Schuhen bei uns!

Durch unsere Bnssemeelmmggtäun e im Waggonberug Sind
wir in der lage, räÜßſöte An n und konkurem-

m los l liGste Brese u bieten

erſter diesjähriger
ſtatt. Beginn s Uhrgenehme Unterbaltun n
Kameraden mit A Angets a
lichſt willkommen.

Kinder-Schnallenschuhe
Kamelhaar mit Wolle, Lederspitze Größe 18--22
u. Absatzfleck Gr. 31-35 22 5 Gr. 23-26

1,95

filzschnallenschuhe
mit fester Ledersohle, Steife a
42-46 36--41 r S 212Derselbe mit
4246 36--41 31--35 27--30 25-26

7,50 6,50 5,25 1,75 1,25 a 5, „15

inder ſragenschune

schöne Muster
mit Ledersohle, gute, warme 4 Gr. 25--30

Gr. 31 35 2, 25
1,95

Niedertreter
Kamelhaarstoff, sehr haltbar
mit Ledersohle

5 Bebemver Str. 5
(am Ramizden Fietr)Hermann Koch

Gr. 36--41
Gr. 42--46 2., 25

1,95

Kragenschuhe für Damen
schöne, mollige Ware Gr. 365-42 4, 95 4, 45

Z. 95 2,95 2.,65 2,25 und
1,95

Filzpantoffel
m. gr. Filzsohle 42--46 36--41 31-35

2,65 2,15 1,75

Aer eb

1,35

mit Ledersohle, Gr. 42--46 3, 25 Gr. 36--41

ber große Schlager ist wieder dal

h T60 em, mit Schuh und Strümpfen L.

Täglich

zu 75 Pfennig
Verband der Fabrikarbeiter

Zahlstelle Halle a. S.
Sonnabend, den 29. Oktober 1927,
abends 8 Uhr, im „Volkspark“

(Kartellzimmer):

M
Tagesordnung:

1. Geſchäfts u. Kaſſenbericht. Bericht
der Reviſoren.

2. Verbandsangelegenheiten und Ver
ſchiedenes.

Pflicht aller Kollegen iſt, in dieſer
Verſammlung zu erſcheinen.

utritt nur gegen Vorzeign
v Mitgliedébvuches. zu

Die Ortsverwaltung.

trockene und geſalzene ſowie Ge
würze u. Lebern zum Hausſchlachten
tauſes Sie am vorteilha in der

Darmgroßhandlung von

Guſtah Paproſh cinet1 l. ülrichſtr. I
Kein Laden. Verſ. nach ausw. prompt.

ist der beste rohe
und gesündesteFlaschen Sauger

Stück O. 20 M.
Wappenbaen 8 Co.,
Gr. ichstraße 41.

G. P.koſtet a Teilzahl.
eine

Volksbadewanne

bei G. Brose,
Gr. Sandberg 8.

a watUter Originaiſazche

Gegründet 1894

3,95

Kanmerlchtspiele r

Zwei Filme in einem Programm,
die man nicht gleich vergißt!

Rudolf Valentino
als Geliebter der Zarin Katharina
von Rußland, in dem Filmwerk
romantiſcher Schönheit und höfi-

ſcher Pracht:

Der AerDie reizvollſte Schöpfung des VielPyreg nach einer Gcidhtung des

s Puſchkin, aus dem Lebender eben Zarin Katharina
von Rußland, der die Liebe und

Leidenſchaft alles waren.

Dazu der gute deutſche Film:
Wenn le lebe nicht wär?
Ein Roman von jungen Menſchen,
von Frühling, Glück und Herzeleid.

um in den Hauptrollen:
t anthe edenen nenkha Wagner, Adeldertwen u. a. m.

Dazu die neueſte
OpelWochenſchan Nr. 42.

enöffnung 6 Uhr. Anfang 7Uhr, Sonntag rn Auhr
m. auzerw. Programm.D

Empfehle friſchgefchachtete

Pubſechyaen

Bratenflei 50à Pfd. 50
Sihwi rft witt Schn ß 50 Pfg.

ackwu weineeiſch) J Je à fd. 70 Pfg.
Dratwürſt.
Sülze à Pfd. 50 Pfg.
August Lü lüttich
Sangerhausen, lelefon 369

Pferde zum Schlachten kaufe fort
während zum Tagespreiſe. O.

2,35

polsterwaren
Retormhbetten

liefern wir

Filzaschuhe Pläscheinfaß. schw. Filzsohle

Derselbe mit Bandeinfaß, Ledersohle

Halle, Harz 42-44 Doppelsohle 8,90
Gr. 36--42 3, 20 Gr. 31

Gr. 36--42 3, 50 Gr. 31--35 2, 80 Gr. 27-30

35 2,65 Gr. 27-—30

Sportstiefel
Doppelsohle und wasserdichtes Futter

Reſtaurant, situngszimmer nen Sonle
Vorzügliche KüwWwurrnminnnnn z de Oamen-spanse

Guter Mittag 1. Aent-Stann
IIIIILCDCCDCDDLDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDpp

Saubere Ueberna

Küche bis 1 Uhr nachts geöffnet

Damen-Lackspange
J e

a. iſt. u Hönigsherg Hall II. Geschäft:

(kcke Fleischerztr.)

eivtytraße 9

2 a 2.65 Damen Romicktion
T 50 EE lnerrenKomtektion

225 baWäsche
Kleine Anzahlung

Wöchentlich RM. bis RM. 5.,

Maren-Krechtneschäft Meru

Halle. r. Haun. V5, l. Etage

nur im

G. im. b. H.



Die Polizeiſtunde iſt nohe und in dem Bier
reſtaurant ſind nur noch wenige Tiſche beſetzt; es
iſt ziemlich ruhig geworden. Da dringt ein lautec,
begeiſterter Ruf durch den Raum: „Ein Hurra
dem König!“ Die Göſte blicken ſich ob der
Störung unwillig um

Ein korpulenter Herr mit ſpeckigem Geſicht er
hebt ſich und geht zu dem Rufer, der mit zwei
andern Herren an einem Tiſche ſitzt. Des Dicker
Augen leuchten in heller Freude. „Mein Herr,“
ſagt er zu dem Ruſer, „geſtatten Sie, daß ich
Jhnen die Hand drücke Jhr begeiſterter Ruf:
„Ein Hurra dem Köſnug!“ hat in meinem Herzen
Widerhall gefunden. Jch habe durch Sie einen
feierlichen Augenblick erlebt Wie ſoll ich Jhnen
danken! Jawohl, die Monarchie iſt die einzig
richtige Staatsform. Muſik!

„Spielen Sie „Heil dir im Siegerkranz
Es gibt eine Doppeil ige! Und Sie, mein Herr,
darf ich wohl zu einem Hognak einladen!“

Der Rufer blickte den dicken Herrn verwundet
an. „Was quaſſeln Sie da für unverſtändliches
Zeug zuſammen! Was hat mein König mit
Monarchie zu tun? Ich brachte ein Hurra auf
ihn aus, weil wir durch ihn einen Grand mit
Vie ren 'rumgeriſſen haben!“

„Jm übrigen —ſchwärmen Sie nur weiter für
Jhre richtige Staatsform! Aber ſtören Sie nich
unſern Skat!“

Bon Halle nach Hamburg.
Stadtmedizinalrat r Fynell nach Hamburg

Die ben dert r Hanſeaten ſcheinen eine ganz
für halliſche Perſönlichkeiten zu
er ſich darum beworben hatte,

S als das Banauſentum unſerer Saaleſtadt.
r Verdruß unſerer ſtädtiſchen Verwaltung

en

unſren Schnell, der ſich die Entſcheidung überdie Annahme re r tet wicht
1925 als N Drigalnach Verlin c
amtes Halle. Schnell gehört der Deutſchen
Volkspartei an.

Sipo auf der Rabeninſel.
Erweiterung des Bezirks der ſtaatlichen Polizei

verwaltung Halle.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt witteilt,

hat der preußiſche Miniſter des Jnnern beſchloſſen,
auch den Gutsbezirk Wörmlitz und die zum Forſt

Habichtsfang gehörige Rabeninſel, beide
Saalkreis gelegen, vom 1. November an in den

t der ſtaatlichen Polizeiverwaltung r einzu
eſe Regelung hat bis zum 1. Januar 1930

eltung.

Konzert zugunſten der Sozialrentner.
Auch in dieſem Jahre veranſtaltet die Jnvaliden

ilfe, Halle, Geſchäftsſtelle Burgſtr. 47, ein Konzert,
ſſen voller Ertrag zugunſten einer Weihnachts

eier für die Sozialrentner Halles verwendet werden
oll. Als Mitwirkende haben ſich das Burgemeſter

quartett, das Erſte Halliſche Mandolinenorcheſter und
die Liederabteilung des Bildungsausſchuſſes Kröllwitz
ur Verfügung geſtellt. Das Konzert findet amFreitag dem 4. November, abends 8 Uhr, im
„Volkspark“ ſtatt.

Es kann wohl erwartet werden, daß alle ſozial
denkenden Arbeiter und Arbeiterinnen Halles, ſowieFreunde der Jnvalidenbewegung zu dieſem Konzerte
erſcheinen. Wer jemals eine Weihnachtsfeier der
Arbeitsinvaliden n 3 wird ſich voller
Freude daran erinnern. acht es auch in dieſem
Jahre der Jnvalidenhilfe möglich, 900 Sozialrentnern
eine fröhliche Weihnacht anzurichten. Beſucht in
Maſſen das Konzert!

Schärferes Vorgehen gegen
Friedhofsſchänder.

Amtlich wird mitgeteilt: Jn der letzten Zeit
r ſich die Fälle gemehrt, in denen auf Friedhöfen

eſchädigungen oder Zerſtörungen vor-
enommen worden ſind. Jn einem Runderlaß an die
egierungspräſidenten und die

bringt der Preußiſche Miniſter des Jnnern dieſe
Tatſache zur Sprache und cht die Erwartung aus,
daß bisher nichts unterlaſſen worden iſt, um die
Urheber dieſer empörenden zuermitteln. Der Miniſter weiſt ferner darauf hin, daß
dieſe Straftaten zu denjenigen gehören, die von
der Ortspolizeibehörde ſofort der zuſtändigen Landes
ktiminalpolizeiſtelle zu melden ſind. Ergibt ſich aus
dem Tatbeſtand kein hinreichender Anhalt für die
polizeilichen Nachforſchungen, ſo iſt unverzügli durch
eine öffentliche Bekanntmachung eine angemeſſene
Belohnung für Namhaftmachung der Täter
auszuloben.

Wieder: Fernbahn und Laſtauto. Geſtern
gegen 10 Uhr ſtie in der Merſeburger Straße
ein Motorwagen der Ueberlandbahn r.
mit einem Laſtfuhrwerk zuſammen. Perſonen wurden
nicht verletzt. Das Fuhrwerk wurde beſchädigt.

Zweites Blatt.

And die Vemühungen

Die Aktionäre der Kröllwitzer erfabrik
waren vor kurzem beiſammen, um ſich berichten zu

wieviel ihnen „ihre“ Arbeiter in Form von

r Es er re ders gen Jahre zur großen Freu rAktieninhaber. Jn dem der Preſſe über die Gene
r zur Verfügung geſtellten Berichte
wurde u. a. folgendes geſagt:

„Unter Punkt Verſchiedenes kamen die
Streitigkeiten der Stadt Halle mit der Fabrik
wegen der ausſtrömenden Gaſe zu
Sprache. Direktor Jlling gab der Verſammlung
bekannt, daß mit der Stadt Halle eine Eini-
za erzielt worden ſei. Die Sachverſtän

igen haben den Bauvorlagen der Papierfabrik
eſtimmt, ſo daß eine Beſeitigung der

er üche nach Ausführung der Neubauten in
Frage kommt.“

Dieſe Darſtellung entſpricht nicht den Tatſachen.
Der Abwehrbund gegen die llwitzer Gerüche
ſtellt ſie daher im folgenden richtig:

„Jn der unter Vorſitz des Oberregierungsratesv, Wei als ehe des Be isausſchuſſes
u Merſeburg am 11. ber 1 ſtattgehabten
itzung, an welcher außer den Vertretern des

Magiſtrats der Stadt Halle auch der Vorſtand des
Kröllwitz-Abwehrbundes als Vertreter der Ein
ſprechenden teilgenommen hat, wurde nach über
anderthalbſtündiger Verhandlung endlich erreicht,
daß ſich die Fabrikleitung bereit erklärte,

ſämtliche geheimen Unterlagen
den Sachverſtändigen der Stadt Halle, dem
genieur Ruppel in J ſowie dem Direktor Hart
wig des Städtiſchen Nahrungsmittelamtes vorlegen
u laſſen. Dieſe Herren werden nun zu prüfenden ob die Anwendung des von der Fabrik zur

e

Kröllwitzer Geruchsbeläſtigungen
zu ihrer Beſeitigung.

it gewährleiſtet. Trifft das zu, müßten die Einrig unverzüglich e werden, damit
e Beſeitigung der Geruchsbeläſtigungen in keiner

Weiſe verzögert wird. Auf Vorſchlag eines Ver
treters des Magiſtrats ſoll unſerem Antrag ent
ber zur J mit den Sachverſtändigen

tadt Halle über die Zweckdienlichkeit des an
emeldeten Verfahrens Univerſitätsprofeſſor Dr.

oehmer, der 1. Vorſitzende des Abwehrbundes,zugezogen werden. S das Verfahren als
unbrauchbar, ſo muß der Einſpruch beſtehen bleiben.
Ueber ſeine Berechtigung hat der Bezirksausſchuß
u entſcheiden. Da von dem Kommiſſar in der
itzung vom 11. Oktober 1927 angedeutet wurde, daßder Bezirksausſchuß ſchon uſerordentit über

laſtet ſei, ſind wir mit allem Nachdruck für die
Erfüllung unſerer berechtigten Forderung ein-
etreten, daß dieſe Angelegenheit bevorzugt zu er-
edigen ſei. Das iſt uns zugeſagt worden.

ach alledem kann alſo von der im Generalver-
ammlungbericht erwähnten Einigung keine Rede
ein, abgeſehen davon, daß der Magiſtrat über unſerinſpruchsrecht gar nicht verfügen kann. äverſe

wenig iſt die Behauptung der Kröllwitzer Papier
fabrik zutreffend, daß die Sachverſtändigen der Bau-
vorlage der gern zugeſtimmt hätten. Jm Gegen
teil, erweiſt ſich das Verfahren auf Grund der Prü-
fung der Sachverſtändigen als e e werden
wir unverzüglich die zur Wahrung der Intereſſen
unſerer Mitglieder erforderlichen geſetzlich zuläſſigen
Schritte unternehmen.

Einer Anregung des Kommiſſars folgend, bitten
Jn wir alle diejenigen, welche auf unſere Veranlaſſung

hin Einſpruch erhoben haben, durch Unterzeichnung
einer Vollmacht in der Geſchäftsſtelle, Leipziger
Straße 100, uns weiter mit ihrer Vertretung bei

ehmigung angemeldeten Verfahrens die reſtloſe
Beſeitigung der Geruchsbeläſtigungen mit Sicher

Die zahlreichen e in der letzten
en ſowohl in den Städten als auch auf dem
achen Lande, die zum großen Teil auf eine

mangelhafte Kenntnis der im öffentlichen Verkehr
unbedingt zu beachtenden Regelnſind, aſen es angebracht erſcheinen, dieſe Verkehrs

regeln wieder einmal ins Gedächtnis zurückzurufen.
Wir tun das untenſtehend und en, daß die Be
r dazu beiträgt, die Straßenunfälle zu ver
mindern.

Was hat der Kraftfahrer zu beachten

1. Bilde dir nichts ein auf deinen Wagen, dulde
auch mal einen anderen vor dir.

2. Sei vorſichtig vor Straßenkreuzungen. Gib
erſt Gas, wenn die Ausſicht ganz frei iſt.3. Denle nicht, daß du e ahren durch
übermäßi Gebrauch der etzen kannſt.
Die Anwohner und Fußgänger werden es dir
danken. Dies gilt vor allen Dingen auch in der
Nacht.

4. Sorge, daß dein Wagen oder dein Motorradnicht qualmt. Die n iſt ſchon ſchlecht genug.

5. Gib dem Verkehrsbeamten rechtzeitig die
Fahrtrichtung an und folge ſeinen Weiſungen

B. 5 Gebote für den Kutſcher.
1. Fahre möglichſt an der Bordſchwelle, ver

meide die Schienen der Ter abrehr
2. Gib deutlich mit Peitſche oder

mit der Hand vor dem Abbiegen und vor dem
Wenden, und gr ſie rechtzeitig.

3. Mache das weit nach hinten überſtehende
ugre deiner Ladung durch Latten oder Stroh kennt

4. Vermeide mit deinem langſamen Wagen die
Hauptverkehrsſtraßen.
i Schone deine Pferde. Ueberlade den Wagen

nicht.

C. Wie ſchützt ſich der Radfahrer und
ſeine Mitmenſchen vor Unfällen.

1. Halte dich nicht an Wagen oder Straßen
bahnen an.

2. Jage nicht über die Kreuzungen, ſondern
fahre dort und an allen unüberſichtlichen Stellen
vorſichtig.

3. Fahre langſam an den Halteſtellen der
Straßenbahn. Halte lieber an, ehe du Gefahr läufſt,
jemanden zu überfahren.

4. Laß die Lenkſtange nicht los. Kunſtſtücke will
man nicht auf der Straße ſehen, ſondern im Zirkus.

5. Gib rechtzeitig Klingelzeichen, vermeide aber
unnötiges Klingeln.

6. Durch Mitnahme anderer Perſonen, für die
kein Platz auf dem Rade iſt, gefährdeſt du dich und
andere.

D. Verkehrsregeln für Fußgänger.
1. Verlaß den Bürgerſteig nicht unnötig; der

Fahrdamm gehört dem Wagenverkehr.
2. Gehe immer rechts. Du hilfſt dadurch den

Verkehr beſchleunigen.
3. Gehe immer in gerader Richtung über den

ahrdamm. Es iſt der kürzeſte Weg, iſt am ſicherſtenſ dich, und du ſcörſt den Fahrverkehr am
wenigſten.

4. Wenn du den Fahrdamm überſchreiteſt, ſo
ieh erſt nach links, dann nach rechts, damit du den
erkehr immer im Auge haſt.

5. Gehe nicht dicht hinter und nicht dicht vor
ahrzeugen vorbei, weil ſie dir die Ausſicht ver

perren und du ſelber nicht geſehen wirſt.
6. Gehe ruhig über den Fahrdamm. Sollteſt

du in die Enge kommen, ſo bleibe lieber ſtehen, an

den nächſten Verhandlungen zu beauftragen, weildadurch eine miſongreiege Schreiberei vermieden

und ſo die Erledigung der Sache beſchleunigt wird.

Gefahren der Straße.
ſtatt hin und her zu ſpringen, und ſie den Fahr
zeugführer an.

7. Springe nicht auf einen fahrenden Wagen, und
ſpringe nicht vorzeitig ab. Es entſtehen dabei die
meiſten Unfälle.

8. Bedenke, daß bei Verkehrsſtörungen, Bränden
und Unfällen die neugierigen Zuſchauer oft am
meiſten die erforderliche Arbeit und den Verkehr
behindern.

9. Hilf Kindern, Febrei Blinden und
Unkundigen im Verkerr. Ein Wachtmeiſter kann
nicht immer zur Stelle ſein.

10. Gib kein ſchlechtes Beiſpiel. Handle viel
mehr, wie du es von deinen Mitmenſchen erwarteſt.
„„11. Wenn du den Mut verlierſt, ſo verliere

nicht auch den Kopf.

k. Bitte an die Kraftfahrer und Kutſcher

1. Lies die h e riſten und befolge
ſie, ſie ſind für dich geſchrieben.

2. Unfälle kommen immer unerwartet, darum
fahre überall vorſichtig.

3. Achte auf ſpielende Kinder, ſie laufen oft
unerwartet auf den Fahrdamm.

4. Achte auf die Zeichen des Verkehrsbeamten
und befolge ſie genau.

5. Sei vorſichtig beim Ueberholen der Straßen
bahn. Halte lieber an, ehe du einen Fahrgaſt
überfährſt oder in Gefahr bringſt.

6. Wende nicht bei ſtarkem Verkehr, ſondern
umfahre lieber einen Häuſerblock.

7. Es iſt nicht wert, einen Zuſammenſtoß zu
riskieren, nur um dein Vorfahrtsrecht durchzuſetzen.

8. Fahre immer, wie du es von anderen Fah-
rern erwarteſt.

9. Fahre an Schulen vorſichtig vorbei undnimm er Krankenhaus und ne Rückſicht

auf die Kranken.

f. Verkehrsregeln für Eltern und
Erzieher.

1. Roller, Holländer, Ball und Reifen ſind ge
ährliche Spielzeuge auf der Straße und habenfe vielen Kindern den Tod gebracht.

2. Belehrt die Kinder über den Verkehr und
über die Verkehrsgefahren.

3 Erweckt in den Kindern keine Angſt vor
Unfallen. Sagt ihnen, daß n nur das unwiſ
ſende, ungewandte Kind im Ver
kehr zu Schaden kommt.

4. Erzieht die Kinder nicht zur Angſt vor den
Polizeibeamten, ſagt ihnen, daß der Polizeibeamte
ihr iſt und ihnen gern hilft.

5. Kinder, die ſich verlaufen haben und auf
gegriffen ſind, müſſen an die Polizei abgegeben
werden, damit ſorgende Eltern wiſſen, wohinb ſich zu wenden haben und bald wieder in den

eſitz ihrer Lieblinge gelangen.

Beleuchtet die Fahrzeuge! Das neblige, lichtloſeWetter macht es notwendig, daß alle Fuhrwerk

Fahrzeuge und Fahrräder genügend beleuchtet wer
den, um eine Sicherheit im öffentlichen Verkehr zu
gewährleiſten. Zudem beruht es durchaus nicht
auf perſönlicher Begutachtung, ob und wann ein
Fahrzeug beleuchtet ſein muß. Behördlich iſt ver
fügt, daß während des Winterhalbjahres, alſo vom
1. Oktober bis 31. März, alle Fahrzeuge eine ſalre
Stunde nach Sonnenuntergang bis eine halbe
Stunde vor Sonnenaufgang beleuchtet gern müſſen.
Beſonders die Radfahrer ſind gehalten, dieſe
Anordnung zu befolgen.

Donnerstag, den 27. Oktober

Briefe hinter Kerkermauern.
Neue Richtlinien für den Briefverkehr mit den

Vnterſuchungsgefangenen.
Bei Unterſuchungsgefangenen iſt es oft vorgekommen, daß an ſie gerichtete Briefe verſpätet u

liefen oder das verletzt wordenwar. Die daraus reſultierenden wiederholten Be
ſchwerden haben nun den preußiſchen Juſtizmi-
niſter veranlaßt, klar umriſſene Beſtimmungen
darüber zu veröffentlichen. Briefe, die der Gefan
gene nach außen ſenden will, legt er mit einem
unverſchloſſenen Umſchlag in einen beſonderen

rößeren Umſchlag. Die Sendung geht dann an
n Unterſuchungsrichter, der den Brief prüft, ihn,

alls nichts zu beanſtanden iſt, ſchließt und zur Be
örderung weiterleitet. Genau ſo geſchieht es mit

ankommenden Sendungen. Auch dieſe müſſen in
einem größeren Umſchlag an den Unterſuchungs
richter zugeſtellt werden, der die Prüfung vor-
nimmt und das weitere veranlaßt. Auf jeden
Fall ſoll es für die Zukunft unmöglich ſein, daß
Anſtaltsbeamte den Jnhalt von Sendungen ken-
nen lernen.

Iſt der Jnhalt einer Sendung daß Ordnung
und Sicherheit der Anſtalt gefährdet ſind, ſo kann
der Unterſuchungsrichter noch den Anſtaltsdirektor
ur Begutachtung heranziehen. Wird ein Schrei-
en uſw. beanſtandet, ſo wird außer dem Unter-

ſuchungsgefangenen noch der Abſender benachrich-
tigt, es ſei denn, daß dadurch die Unterſuchung gefahrdet wird.

Die Luftfahrt-Wanderſchau in Halle.
Dem „Flugtechniſchen Verein Halle“ iſt es ge-

lungen, die Deutſche Luftfahrt-Wanderſchau auch
nach unſerer Stadt zu ziehen. Vom Magiſtrat iſt die
Aula der Talamtſchule für die reichhaltige Aus-
ſtellung während der Zeit vom 29. Oktober bis zum
13. November zur Verfügung geſtellt. Die Flugaus-
ſtellung zeigt in verſchiedenen Abteilungen die ge
ehe die techniſche, die wirtſchaftliche und die
portliche Seite der deutſchen Luftfahrt; beſonders
ibt einen Einblick in die Arbeiten der halliſchen
lugſportler. Neben verſchiedenen Segelflugzeugen

ſind Flugmotorteile, flugfertige und Anſchauungs-
modelle eret Modelle von Flughäfen ausgeſtellt.
An der Deutſchen Luftfahrt-Wanderſchau ſind außer
dem „Flugtechniſchen Verein Halle“ die Univerſität,
die Akademiſche Fliegerſchaft Halle und der Sächſiſch
Thüringiſche Verein für Luftfahrt, Sektion Halle,
beteiligt.

Beleuchtung b Hausfluren und Treppen.

Folgende Beſtimmungen werden in Erinnerung
Mit Eintritt der Dunkelheit ſind in ſämt

ichen bewohnten Gebäuden, ſofern dieſelben nicht
von dieſer Tageszeit an gegen die Straße dauernd
abgeſchloſſen gehalten werden, die zu den Wohnun
gen führenden Räume, alſo namentlich die Haus
lure und Treppen, bis 9 Uhr abends mit hinreichen
er und feuerſicherer Beleuchtung zu verſehen. Ver

antwortlich für die Erfüllung dieſer Vorſchrift ſind
der r gegenüber nur die betreffen-
den Haus eigentümer bzw. die polizeilich ge
meldeten Vizewirte, Grundſtücksverwalter ohne
Rückſicht darauf, daß etwa von dieſen die Ausfüh-
rung der Beleuchtung bzw. des Verſchloſſenhaltensdes Hauſes anderen Ferſonen, namentlich den Mie-

tern, übertragen worden iſt.

D-ZugHalteſtelle VergaKelbra.
Verkehrsverbeſſerung nach Kyffhäuſer und Südharz.

Vom 1. November an halten die Züge D 105
Köln Kaſſel Halle Breslau und D 106 (in
umgekehrter Richtung) planmäßig auf Station
Berga Kelbra und vermitteln ſomit eine bequeme
Verbindung nach Kyffhäuſer und Südharz. Die
Züge ſind für Sonntagskarten freigegeben worden.

Verkehr mit Kraftfahrzeugen und
Fuhrwerken.

Nach S 22 der Verordnung des Reichsverkehrs
miniſters über Kraftfahrzeugverkehr vom 5. Dezember
1925 und 26. Juli 1926 iſt der Verkehr mit Kraft
fahrzeugen Sreoſe lich auf die hierfür beſtimmten
Wege beſchränkt. enn keine erkennbaren Fußwege
vorhanden ſind und die Breite der Fahrbahn es
uläßt, haben die Kraftfahrzeuge mindeſtens einen

eter Abſtand vom Straßenrand zu halten. Letztere
Vorſchrift bezweckt, den für den Fußgängerverkehr
erforderlichen Raum zwiſchen Kraftfahrzeugen und
Straßenrand frei zu halten. Hieraus ergibt ſich für
alle Kraftfahrzeugführer, insbeſondere auch Kraft
radfahrer, die Verpflichtung, den für Fußgänger vor
behaltenen Raum von einem Meter, deſſen Mit
benutzung auch den Radfahrern geſtattet r grund
ſätzlich überhaupt nicht in Anſpruch zu nehmen und
ihn im Falle unberechtigter Benutzung beim Begegnen
oder Ueberholen von Jußgängern und Radfahrern
zu verlaſſen.

Dieſelben Vorſchriften wie für e
gelten ſinngemäß auch für die übrigen Fuhrwerke.

Halle im Bild. Wie uns der Halleſche Wirt
ſchafts- und Verkehrsverband mitteilt, ſtehen die
Namen der Preisträger des photographiſchen
Preisausſchreibens nunmehr feſt und werden
bekanntgegeben. Die eingeſandten Aufnahmen, ins
geſamt 931 von 101 Einſendern, werden in der Zeit
vom 31. Oktober bis 2. November von 2 bis 5 Uhr
nachmittags im Roten Turm zur öffentlichen Beſichtigung
ausgeſtellt.

Austritt aus der völkiſchen Rathausfraktion.
Stadtverordneter n chunke, der bisher
der Fraktion der „Deutſchvölkiſchen Freiheitsbewegung“
angehörte, hat in einem Schreiben an den Stadt
verordnetenvorſteher ſeinen Austritt aus dieſem Vier
männergrüppchen angezeigt. Herr Schunke gehörte
zu den ganz Wenigen, die dann und wann bei Ab
timmungen über Anträge ſozialen Jnhalts aus der
Ordnungs“Front ausbrachen.

Nächtliche Knüppelmaſſage. Jn der vergangenen
Nacht gegen 3 Uhr wurde in der Freiimfelder Straße
ein Mann von mehreren Perſonen angefallen und
mit Stöcken geſchlagen. Er trug erhebliche Wunden
am Kopf davon und mußte ſich in die Klinik begeben,
wo ihm ein Notverband angelegt wurde.
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Befreiung von der Hanszinsſtener

Es vielen und Mietern immer nicht bekannt,
uszinsſteuerfrei

r bei der er
1500 Mk. Ferner emeßen Sozialrentner n
rentner, Kriegsbeſchädigte. Seele
uſw. Hauszinsſteuerfr: eliche Miete nicht können. Die letztere Vor

i

den oben angegebener Vorausſetzungen für die
reiheit ver

angen.
ie Befreiung trit: in allen Fällen aber nur

auf Antrag ein. Der Antrag iſt an die Ge-
meindebehörde zu richten, die ihn weiter
leitet oder aber darüber ſe entſcheiden kann.
Der Antragſteller erhält dann einen ſchriftlichen
Beſcheid, in dem geſagt wird, welcher Steuer-

pro Monat erlaſſen wird. Den glei-
chen Beſcheid erhält der Hausbeſitzer, wenn ein
Mieter einen Antrg d hat. Der Haus
beſitzer zahlt dann den betreffenden Steuerbetrag
weniger und läßt ihn dem Mieter an der Miet
nach. Dem Hausbeſitzer entſteht alſo kein Nachteil.

Jn manchen Fällen beträgt die Hauszinsſteuer,
die zurzeit zu zahlen iſt, 48 Prozent der Friedens
miete. Es lohnt ſich alſo, einen derartigen Antrag
W Notfällen zu ſtellen. Bemerkt ſei noch, daß ſo
wohl Mieter als auch Jnhaber von Eigenwohnug-
gen Befreiung von der Hauszinsſteuer unter den
oben angegebenen Vorausſetzungen verlangen
können.

Die Förderung des Wohnungsbaues.
Wie ſteht es mit der Aenderung der Reichs

mietengeſetzgebung?

Der 11. Ausſchuß des Reichstages (für Woh
nungsweſen) trat zu einer kurzen Beratung am
21. Oktober zuſammen. Jn der Sitzung wurde
ſeitens des Vertreters des Reichsarbeitsminiſteri-
ums, Miniſterialrat Wöl z, Bericht erſtattet über
die Verwendung des 10-Millionen-Kredits für
Verſuchsbauten. Bei der Verhandlung kam zum
Ausdruck, de die zur Verwendung der Gelder
gegründete Reichsfocrſchungsgeſellſchaft in ein-
wandfreier Weiſe gearbeitet und Bezuſchuſſunvorgenommen habe. Es wurde zugeſichert, d
nicht nur ihr Sachvocrſtöndigenrat, Pondern au

der Verwaltungsrat noch ergänzt werden ſollen,
insbeſondere auch durch Parlamentarier. Der
Wohnungsausſchuß des Reichstages ſoll weiter
über die Arbeiten der Reichsforſchungsgeſellſchaf:
und die Verwendung der Gelder auf dem Laufen-
den gehalten werden.

Weiter wurde in Ausſicht genommen, die Be-
ratung der Reichsmietengeſetzgebung im Ausſchuß
am 8. November zu beginnen, falls das Plenum
erſt am 22. November zuſammentritt, ſonſt ent
ſprechend früher.

Bonn der Straße. An der Ecke Marien und
Magdeburger e erfolgte zwiſchen einem eng
und einem Laſtkraftwagen ein Zuſammenſtoß. Jn
der Trothaer Straße wurde eine Gaslaterne von
einem Perſonenkraftwagen umgefahren und auf dem
Riebeckplatze wurde ein Schüler von einem Laſtkraft-

Plogliche Todesfäue. Mann, der
f

S eher i r Recht erkannt:

gzus des
RM., im Nichtbeitr

Gefängnis für i 10 RM. verurteilt.
Dem Beleid

echtskraft und Mitteilung des Urteilstenors dur

ückſeite des zweiten Blattes in derſelben
Schrift wie der Abdruck des Artikels e natio
naler Preſſeleiter“ in Nr. 88 vom 14. 4. 1927 ge
ſchehen iſt, auf Koſten des Angeklagten bekannt-
zumachen.

Die erſte Spalte der zweiten Seite des zweiten
Blattes, des Halleſchen „Volksblattes“ vom 14. 4.
1927, ſoweit Exemplare im Beſitze des Verfaſſers,
Druckers, Herausgebers oder Buchhändlers ſind,
öffentlich ausgelegt oder öffentlich angeboten ſind, iſt
unbrauchbar zu machen. Ferner ſind die zu ihrer
Herſtellung verwandten Platten und Formen un-
brauchbar zu machen.

Halle (Saale), den 12. Oktober 1927.
Fahlberg, Juſtizinſpektor,

Gerichtsſchreiber des Amtsgerichts, Abtl. 9.

Saalkreis
Zwintſchönger Gemeindeparlamenkt.

Einſpruch gegen die Zwangsetatiſierung.
Pläne des Amtsausſchuſſes.

Am geſtrigen Mittwoch im Kaiſerſchen
Lokale in Zwintſchöna die Gemeindevertretung.
Die Tagesordnung brachte wenig Erfreuliches.
Schon der erſte Tagesordnungspunkt, Einſpruch
gegen die Zwangsfeſtſetzung des Ge-
meindehaushalts durch den Kreisausſchuß,
rollte die ſchlechte Finanzlage der Gemeinde auf, die
ihren Urſprung in der ſchlauen Steuerpolitik gewiſſer
Kreiſe hat. Gegen eine Stimme wurde der Ein-
ſpruch beſchloſſen. Nachdem eben noch die Finanz-
miſere die Debatte beherrſcht hatte, ſchritt die Mehr-
heit (vier gegen drei) zu dem Beſchluß, die Ent
ſchädigung des Steuereinnehmers zu
erhöhen. Einſtimmig bewilligte die Gemeindever
tretung eine Streikunterſtützung für die
Bergarbeiterfamilien.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung wurde von
verſchiedenen Plänen des Amtsausſchuſ-

e
Der

mitten in der Arbeit vom Tode ereilt wurde, iſt der

aße, ägers, gegenGottlieb e e Ka
wegen Beleidi-A

ericht Abtl. 9 in Halle am darniederlieg

Der Angeklagte wird unter Auferlegung der ſeinen
Koſten des d wegen öffentlicher Beleidi

ivatklägers Fu einer Geldſtrafe von vernehmungsfähig.
eibungsfall zu einem Tag

gten, dem Verleger Otto Thiele in
Berlin, wird die Befugnis zugeſprochen, den ver
ügenden Teil des Urteils binnen 4 Wochen e

n Einrückung in die „Halleſche Zeitung“ und
e „Volksblatt“, und zwar im letzteren

für den Amtsbezirk Dieskau ein Volksbad

einen Nachbar bekommen.
tigte Erri

e u wird
Beglaubigte Abſchrift. meindeeigentum zu erwähnen Es iſt ſozial

9 B 35/27. In der vatklageſache des unwürdig, der Allgemeinheit gehörendes Gut zu
z velchria Otto in BerlinNikolasſee, beſchädigen, oder nicht pfleglich it umzugehen.

Noch

ihrem Bräutigam in der Nacht zum

noch keine

Bruckdorf. „Kollegialität“. Auf der
„Alwine“ rückten am 23. Juni zwei Kolonnen die
r leiſe. Dabei mißfiel es dem 28jährigenolen Vittor B., daß ſich bei ſeiner Kolonne ein

änklicher Proletarier in den Fünfzigern mühſelig
beteiligte und für ſeine Kollegen eher eine
Gefahr als Hilfe bedeutete. B. ermunterte darum
den mit Schwellenbohren beſchäftigten 23jäh-
rigen Landsmann Stanislaus Woitzik und einen
anderen, doch mit dem alten Mann zu tauſchen. Da
kam er ſchön an. Er wurde ein „dummer Ruſſe“ ge
n worauf er zu W. gi g und ihm unter einem
indlichen Puff in die Hüfte klarmachte, daß man ſich

eingedenk der Theſe „ein Gott ein Mann“ W
unter Landsleuten nicht beſchimpfen dürfe. Daro
erboſte ſich Woitzik ſo, daß er dem B. mit einem
Eiſenrohr derart über den Kopf ſchlug, daß dieſer
bewußtlos mit einer Gehirnerſchütterung in eine
Privatklinik eingeliefert werden mußte. Der „Ar-
beitsbruder“ hatte ſich geſtern vor dem Schöffen-
gericht Halle zu verantworten, war geſtändig und
wurde zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt.

Bruckdorf. Erfolge des „Volksblatt“-
Eine am Sonntag hier vorgenommene Hausagitation
für das „Volksblatt“ hat den Erfolg gehabt, daß
fünfzehn neue Leſer gewonnen wurden. Damit
werden am beſten die aus blaſſem Aerger geborenen
kommuniſtiſcheu Verſuche widerlegt, die neuerrichtete
Wellen ratßhe Organiſation als bedeutungslos hin
uſtellen.

Hohenthurm. Streit um die Kirchen-d g. Bisher war es hier üblich, daß
ie politiſche Gemeinde der Kirche alljährlich eine

namhafte Zuwendung aus der r er machte.
Angeſichts der ſchlechten Finanzlage der Gemeinde
und des fortgeſetzten Mahnens zur Sparſamkeit
wurde auf Antrag d Genoſſen A. Schreiber
in der letzten Gemeindevertreterſitzung beſchloſſen,
künftig keine an die Kirchengemeinde
zu len. arob iſt ein gewiſſer dein künſtliche Erregung geraten. Jenen Leuten iſt
die nachfolgende Zuſchrift gewidmet: „Was ſtreiten
ich die Leut' herum? ohl um den Wert des
irchenzettels! Der eine heißt den Schreiber

dumm, der andere will 'n verdreſchen. Aber, liebe
Mitbürger von Hohenthurm! So weit darf es nicht
kommen, daß Jhr die Lehre Chriſti, welche Euch doch
p in Eurer lieben w gepredigt wird, ſo in
ie Tat umzuſetzen ſucht. nn jemand ein offenes

Sumemni-Bäſſe, Teſſuſoid-Spiefwaren, Summe eeiten. Gumml

errichten. Damit würde das en vonationglen Kreiſen ntierte h eret
eulich iſt die ch

eines Zweckverbandes fürchtun

ö Amtsbezirk. Damiti e h einer Motorſpritze
ve n.

nicht vernehmungs-

enden Charlotte Jentſch, die von
ontag durch

n die Stirn ſchwer verletzt wurde, iſt
eſſerung eingetreten. Sie iſt noch nicht

ihn zu 100

dann ſo beleidiWort isten? r re ne iſt eben der
der ſeine Neigun

nicht faſſen, daß Koſtener ber auern wollen. er der
Kirche wurde von der er der Gemeindever
treter, alſo auch den Bürgerli abgelehnt, weil

und nicht im geringſteniſie ihnen zu erwar. Um dieſeätte von der politiſchen Gemeinde eine n
h Realſteuern, insbeſondere der Ge

er hei e re Zeſery i en.ätte die reier härter betroffen als jetzt,
ſie hätten es bloß nicht gemerkt. Sie hätten nur
auf die vermaledeite Republik wegen der hohen
Steuern geſchimpft, und die, welche das Geld verbrauchen, en Oderich eins ins Fäuſtchen.
glaubt einer, der

Fleiſchermeiſter Böhme. Mahlzeit

Sennewitz. Zum Kapitel Publikume i Nachteil, wennWenn
aber ein Landjäger einen nervenleidenden Kriegs
und h Es bringt oftman den Polizeiorganen kein Fremder iſt.

beſchädigten nicht von einem kriminellen Rüpel
unterſcheiden kann, wenn jener jahrelang in einer
Gemeinde des Dienſtber ichs zu Hauſe war, iſt
das tief bedauerlich und kein gutes für
Eignung

15. Mai auf dem Fnußwege der Provinzialſtraße
durch Morl geradelt, wie er ſeit Jahr und Tag
getan und von anderen beobachtet hatte. Nie-
mand hatte ihm vom neuen Verbot, auf nicht
erhöhten Fußſteigen zu radeln, g Landjäger
Albrecht ertappte den Sünder au e Tar,
ückte ſein Notizbuch, dabei den K. anherrſchend.

Die erſte Folge war »ine ungezogene Antwort
und Beharren, weil K. ſich im Recht fühlte. A.'s
Androhung der Beſchlagnahme des Rades brachte

und
nſicht

den Bedauernswerten ganz aus der Faſſun
reizte ihn zu der aus olter, landläufiger
geborenen
mit dem Prozentſchnappen. Der alſo Angeredete
war natürlich ſchwer u und erſtattete An
zeige. Geſtern wurde in Halle verhandelt. Kluge

te mit der bei Kriegsopfern ſeiner Art be-

tes
ldſtrafe verurteilte. Woher ſoll

der inzwiſchen auch noch von einem ſchweren
Augenleiden Befallene und darum um eine Ein-
ſtellung gekommene K. oas Geld nehmen? Einerichtige Pelehrung bei Begehung

hätte alles vermieden
vSvSSGASASAS=SSÄIAGMFwM&““GKGEGEÜees., c
Verantwortlich für Politik und illeton: F. O. H.
für Lokales und Kommunalpolitik: G. Kaſparek; für Gewe
ſchaftliches und Provinz Alfred Wielepp;
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Sparſame Hausfrauen bevorzugen

Ritters Naffee-haushaltmischungen
Dieſelben ſind und ausgiebig1 Pfd. t o ohnenkaffee o

1 Pfd. mit 40 Prorent Bohnenkaffee I50
Otto Moak, luh. Georg Ritter, Gr. Steinstr. 76

Bleder, Gr. Steinstraſße, Nähe Markt

Die Anterſten.
Geſchichte aus dem Berliner Scheunenviertel.

Von Victor Noack.

20 (Nachdruck verboten.)
„Mächens, an die Gewehre!“ Er drückte ihnen

metallene Bierunterſätze in die Hände und ſtellte
ſich in eine Front mit ihnen. „Achtung! ſor
jeden Schuß, der trifft, ein Joldſtück. Achtung

Donnerwetter noch mal, ick bin doch nich' um-
ſonſt bei de Preuß'n jeweſ'n! Achtung! Legt
an! Feuer!“

Es iſt ſpät nach Mitternacht. Die „Mörder-
grube“ ſchläft. Die rote Lampe im „Weinzimmer“
legt ihr Dämmerlicht über Menſchen und andere
Gegenſtände. Zwiſchen Scherben und Weinpfützenauf den Teppich geſtreckt, ſchnarcht Wilhelm
Horne. Speichel ſickert aus den Mundwinkeln.
In jeder Ecke des liegt eines der unglücke Mädchen. Jhre Geſichter ind gedunſen.
Aus aufgeriſſenen Bluſen drängt ſchwer atmende
Bruſt. Wirr hängen Haare in Stirnen. Sie
S ſich in angſterfüllten Träumen wie Fieber-
ranke.

Die finſtere Treppe hinan tappt, mühſam ſich
auf den Beinen haltend, „Mutter Mörder“. Das
flackernde Licht ſchwankt in der unbeherrſchten
Hand. Sie tritt ins Schlafzimmer und fällt mit
ungehemmter Schwere auf den Bettrand. Sie
heult und ſchreit: „Wat fir' 'n Saumenſch is'
deine Mutta! Wat 'n vafluchtet Saumenſch is'
deine Mut-ta-a!“

Hilflos ſteht Urſel bei ihr. Leib und Glieder
beben, und ihre Zähne ſchlagen aufeinander. Sie
eilt, im Hemd, wie war, an die Tür der Kam-
mer nebenan: „Walter, Walter, hilf mir!“

Volle acht Tage mußte ſich Walter gedulden,
bis die Poſt ihm mitteilte, daß durch „Laufzettel“feſtgeſtellt ſei, daß das chelte Telegramm dem

Adreſſaten richtig zugeſtellt worden wäre. Zwei
Tage ſpäter ſchrieb ihm Wilhelm Horne: „Nach
Kenntnisnahme von dem Beſcheid der Poſt nehme

Kein
Wort des Bedauerns oder der Entſchuldigung. Trwollte den dreiſten Beleidiger ver W ſei
nem gekränkten Gefühl Genugtuung zu r
fen; er erfuhr, daß wirklich zum Pro eß Geld gehört, daß ein Staatsanwalt nur o Ehre von
Perſönlichkeiten in öffentlichen Aemtern oder von
Grafen und Baronen er chutzbedürftig im all
gemeinen Intereſſe hält, für die Ehre gewöhn-
licher Sterblicher aber nicht das allergeringſte In-
tereſſe hat. Er er daß es mit der Rechtſpre
chung überhaupt ſo lala iſt, wenn der Kläger ein

ich meine Behauptungen hiermit h

armer Schächer und der Beklagte reich iſt. Es

ing ihm ein Licht auf über die Rechtszuſtände imſaſenſtage, und in dieſem Lichte erkannte er, daß

er ſelbſt zur Klaſſe des Proletariats gehörte, daß
er in dieſem Staat minderen Rechts war als
Männer wie Wilhelm Horne. Der Fall gab ihm
viel zu denken.

Siebentes Kapitel.
Es war ein Tag im Februar des Jahres 1896,

der mit lauen Winden ſchon den Frühling ahnen
ließ. Die von Straßenfegern an den Bord-
ſchwellen aufgeſchichteten Schneehügel waren grau

von Staub ſie ſchmolzen undfloſſen in kleinen ſchmutzigen Rinnſalen gurgeln-
den Gullys zu. Grau war der Himmel, a die

dHäuſer, grau die Straße und grau auch die Men
ſchen. alter hatte Hunger, er fror, ſeine Füße
waren naß, denn ine Sohlen waren entzwei;
dennoch trug er die Naſe hoch und atmete er mit
Behagen; denn er witterte Frühling. Jn die Ar-
tillerieſtraße bog er ein, durch die Linienſtraße

kommend. zNicht weit ab von der Ecke lag das Gaſthaus
„Zum alten Deſſauer“, wo ſich ein Arbeitsnach-
weis für Muſiker, die „Börſe“, befand. Schon im
breiten Torbogen ſtanden viele Menſchen, und das
Gedränge im Hausflur und in den Gaſtſtuben war
groß. Fragen ſchlüpften grauſchreckend und fluch-
tig wie Mäuſe an Walterns Ohr vorüber, ban
zweifelnde zaghafte Fragen Arbeitsloſer, die ſi
ihm, dem beſſer gekleideten, anboten. Er begriff,
daß er ſelbſt auch ſo fragen müſſe. Die Worte
würgten ſich durch ſeine Kehle: „Suchen Sie einen
Klavierſpieler?“ Und er wurde rot vor Verlegen-
heit, als jemand ihn daraufhin feſt anſah.

Es war eine der vielen „wilden“ Börſen; ſo
enannt im l zur Börſe der organiſierten

Muſiker. Die Unterſten dieſes Standes trafen ſich
hier, die keine regelrechte Berufsausbildung ge
noſſen hatten, in andern Berufen Geſcheiterte, Zu-
fallsmuſikanten, die wenig leiſteten und wenig
verdienten, ſo wenig, daß ſie den Mitgliedsbeitrag
ur Berufsorganiſation nicht ſteuern konnten.
rm und ungepflegt waren ſie, manche von ihnen

arbeitsſchen, verlumpt und h
krank und durch Entbehrungen entkräftet und ver
fallen. Der Ausdruck J hohlen Geſichter, ihre
magern Hälſe und Glieder erinnerten Walter an
Ziegen armer Leute, die dürres Oedland abgraſen.
Die Luft war voll ihres Elends. Sie kamen aus
überfüllten Wohnungen in ſonnenloſen Miet
kaſernen. Jhre regenfeuchten Kleider rochen nach
Schlafſtuben und Küchen. Ueber den Köpfen der
Menſchen, die ſich Leib an Leib re durchein
ander quälten, ballte ſich rauher Rauch von
ſchlechtem Tabak. Walter hielt den Atem an.

Vereinzelt ſah er Leute, deren kleinbürgerliche
Behäbigkeit von jenen abſtach. Jhre Anzüge waren
weniger abgetragen und ihre Wäſche auberer,

andere K

ihre Wangen voller. Man ſah es ihnen an, ſie
fühlten ſich ſatt und behaglich. Das waren „Unter-
nehmer“, die „Kapellmeiſter“, Zwiſchenmeiſter, die,
von Gaſtwirten, Saalbeſitzern oder Vorſtänden
von Vergnügungsvereinen mit der Zuſammen
ſtellung einer Kapelle beauftragt, hier die Mu-
ſiker dazu einzeln engagierten. Sie ten jedem
vom kärglichen Lohn einen Teil ab, den ſié als
Profit in ihre Taſche ſteckten. Nie ſprachen Unter
nehmer und Muſikant z in Auge miteinander
über dieſen Brauch; obwohl ſie eben deswegen ein
ander heimlich haßten. ußte doch der Muſiker,
daß keiner ihn engagieren würde, den er wegen
des Unternehmeranteils zur Rede ſtellte, und da
die Unternehmer ihr heiliges Vorrecht ſolidariſck
verteidigen. Er machte die Fauſt in der Taſche
und ſchwieg, ſchwieg um ſo unterwürfiger, je weni-

er er leiſtete, je kümmerlicher er ſich und ſeine
Familie ernährte.

Eine andere Gattung von Schmarotzern im
Muſikerſtande waren die
Leute, die als Beamte oder in andern rulgr ihr
Auskommen hatten und nur um 13 eine Neben-
einnahme zu verſchaffen, gewerblich muſizierten.
Sie konnten eben darum ihre Arbeitskraft billiger
verkaufen als die Nur-Berufsmuſiker. Sie waren
deswegen eyr beliebt bei Arbeitgebern und ebenſo
ſehr verhaßt bei gewöhnlichen Arbeitnehmern,
deren Lebenshaltung durch ihre Konkurrenz noch
tiefer gedrückt wurde.

S ſchmolz ſein Selbſtvertrauen zuſammen,
wurde ſein ins klein und eng,

geſchah

ihn.

Am Stadtbahnhof Börſe lag eine jener Knei-
pen, die die Berliner VierzehntelTöppe nannien,
weil man dort vier Zehntel Liter Bier für einen
Groſchen bekam. Sonnabend war's, nach Fabrik
ſchluß. Gedrängt voll war die Kneipe. Am
Schanktiſche ſtanden und ſchubſten ſich, drängelude
Gäſte. „Du, Fritze, mir voch een'nl“ „Na
Menſch, ick war doch wohl vor dir da!“ Der
„Budiker“, die „Ollſche“ und der her bedien
ten hinterm Schanktiſche. Sie arbeiteten, daß ſie
ſchwitzten. Kellner beſtellten Bier und Limonade,
Schnaps und Zigarren für an runden ungedecklen

„Nebengewerbler“; ſ

3 ſitzende Gäſte. So laut war Lärm, daß
man ſikonnte. 3 ein breites Schiebefenſter in
hintern Wand blickte man in die Küche.
ei!“ „Einmal Eisbein mit Sauerkohl!“Vier Bockwürſte mit Salat Schweine-
braten mit Klöße!“ rief die Ausgeberin warmer

Der Duft der GerichteSpeiſen Kellnern zu.
kitzelte die Gaumen beſonders derer, die ſich nichts
leiſten konnten.

Jm Winkel bei den
vier.
die die Gaſſe liebte.

Ein Jude ſchlängelte ſich dur
Tiſch am Klavier hinſteuernd.

Toiletten“ ſtand das Kla

die Fülle, zum
ie er ſich durch

zuwinden wußte, ſ vorn entſchuldigte und dabei
mit dem Hintern ſchon wieder andere anrempelte
und gern auch im Hinterkopf zwei Augen und
einen ſo beredten Mund wie den einzigen zu habenwünſchte, um zugleich nach beiden Seiten din witz

prudelnd zu lächeln und zu beſänftigen und dabei
übereifrig und beweglich ſich beugte und neigte
und verrenkte, das verbreitete um ihn e gute
Laune. Noch ehe er recht ſaß und ſeine Hand die
Speiſekarte griff, war er in Unterhaltung mit
Walter. „Zu was anders hat mer der liebe Gott
wachſen laſſen ä Schnabel, wenn nich zum rede?“
war ſeine Meinung, und „ſo ä Klavierſpielerche
wird nebbich froh ſein, wenn ma red ä verniftjes
Wort mit'm“, und ſagte ihm ſo freundlich und
weich, wie nur er es vermochte: „Gutten Ab'nd,

Und verſicherte ihn glejch,
enoß, daß

dies und jenes Gericht ihm höchſtwa rſcheinlicht

Herr Kapellmeiſter.“
indem er die Speiſekarte platoniſch

ausgezeichnet munden möchte; „aber zu teier,
viel zu teier! Gott der Gerechte, wie könnt
unſereins dran denken! Nei das mach ich
nich', das kann ich einfach nich! Ae Käs'che
wer ich mer leiſt'n und ä Flaſch Selters dazu.
Fier was eß'n de Leit ſo viel? Ebbes weniger
tut's doch auch! Mecht'n Se nich' ſein ſo
freindlich und mer frei halt'n mei Stuhl, bis ich
mer geholt hab' mei lukulliſches Mahl?“ Uno
ſchlängelte ſich abermals durch, begleitet, verfolgt
von den heitern Mienen der vielen, denen er von
der Freundlichkeit und tiefen Fröhlichkeit ſeines
Gemüts aus dem Vollen ſchenkte. Und kam zurück,
Faſen um ſich ſchauend, den Käſe und. die
Flaſche hoch über den Köpfen der Sitzenden für-
S tragend. „Nu wenn doch kei Herr
Kellner zu mer kommt, ſpar ich 's Trinkgeld. Mir
kann's recht ſein.“ Gleich machte er ſich über den
Brotkorb her, der mit friſchen ne en Brötchen
gefüllt auf ſeinem Tiſche ſtand. Nachdem er ihn
ausgegeſſen hatte, h er ihn mit einem ge
füllten vom Nachbartiſche aus. Es ſtörte ihn gar
nicht, daß ihn die Leute ringsherum beluſtigt be
obachteten. „Warum ſoll ma ſich nich amüſier
über mich; amüſiere ich mer doch über de Le

(Fortſetzung folgt.)

r

an ſütrcsrbn r hätte das a
aus dem Aermel geſchüttelt o ein wenig nachfähig. Jm Befinden der im Eliſabethkrankenhaus denken, bevor man ſchimpft und droht.“ ren

Wettin. Ein Rieſenſchwein mit dem ſiatt
lichen Gewicht von 720 Pfund ſchlachtete hier der

u dieſem verentwortungsvollen Dienſt
Der 28fährige Arderter Otto Kluge kam am t

emerkung, daß es bei in nichts ſei,

maet lebhaften Betynung ſeines Standpunk
einen r Eindruck auf das Gericht, das

r Straftak

r Sport, Rund
funk und Jugend: Felix Habicht; für den nen Wilß-

r.
ch nur ſchreiend miteinander e e

r

Walter ſpielte Märſche, Tänze und Lieder

u 2
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Karl Römmerwann

Vereinszweikampfimétadtbad Halle
Völlberg Wörmlitz KRegattaklub Halle.

t Männerſchwimmbaſſin des Stadtbades in
Halle veranſtalten zwei rvereine am Freitagabend einen Vereinszwei-
r Die Schwimmer des ArbeiterWaſſerſport
vereins BöllbergWörmlitz, die über gutes Training
verfügen, nicht zuletzt infolge ihrer eigenen Bade
anſtalt in Böllberg, ſind in Halle hinreichend be
kannt. Sie ſchnitten. beischwimmkonkurrenzen ſtets
befriedigend ab. Der Regattaklub Halle iſt ein noch
junger Verein, der aber ſeit ſeiner im Frühjahr

wer Leim Sechwimmen
am Freitag, dem 28. Oktober, abends 7.15 Uhr,

im Stadtbad.
beiter Vaſſerſport Verein gegen eouttn gun k. V.

Böllberg- Wörmlitz
Wettkämpfe im Schwimmen, Stafetten, Tauchen,Waſſerball uſw. Gäſte willkommen.

I erfolgten Errichtung einen erfreulichen Aufſchwung
genommen hat. Wiederholt vermochten ſeine

Schwimmer bei auswärtigen Veranſtaltungen Er
folge zu erringen, ſo in Hettſtedt und Köthen. Die
beiden Vereine werden Wettkämpfe in den ver-

I ſhiedenen Schwimmarten und -klaſſen vorführen,
M ſe werden zeigen, wie man auch unter Waſſer ſich
fortoewegen kann und neben anderem werden zuletzt
auch Waſſerballſpiele vor ſich gehen. Das
vorgeſehene Programm iſt reichhaltig und verſpricht
einen intereſſanten Abend. Freunde und ter
eſſenten der Arbeiter-Waſſerſportbewegung ſind zu
der Veranſtaltung eingeladen.

2. Kreis, 6. Bezirk.
Ausſchreibung für das BezirksTurn- und Sportfeſt 1928.

Jm Jahre 1928, n ſoll das BezirksTurn und
Sportfeſt ſtattfinden. Jn Frage kommen Städte oder Ort-
ſchaften, die in der Lage ſind, für ſämtliche drei Sparten
die Anſprüche in techniſcher Beziehung zu befriedigen. Weiter
muß günſtige Bahnverbindung und ausreichende Quartier
gelegenheit vorhanden ſein. Intereſſenten mögen ſich ſchrift
lich mit dem Bezirksvertreter in Verbindung ſetzen. Melde
ſchluß am 20. November 10927.

R. Mertins, Völlberg bei Halle Nr. 43.Bezirksvertreter.

Handball.
Am 30. Oktober finden noch folgende Spiele ſtatt:

16 Uhr u Auf I Eilenburg I (Rößler-ASC.)Auf II Eilenburg II (ASC.)
Das Sportlerinnenſpiel Kröllwitz ASC. findet um

18 Uhr auf der Peißnitz ſtatt. as SportlerinnenſpielOthello Sportluſt fällt aus, ebenſo das Spiel Adler gegen
Schwimmer Halle. Das Serienſpiel Fichte I Wörmlitz 1
findet 15 Uhr in Wörmlitz ſtatt. Es leitet Diener (ASC.)

Wegen Nichtſtellen von Prüflingen müſſen bezahlen:MWauendorf (Saalkreis) 6 Mk., r chöna 4 Mk Zanene
4 Mk. Die u für folgende Vereine iſt abaufgehoben: Steudten, Kanenga, Teicha, Dieskau, Trotha,

roßKahna, Löbejün, Unterröblingen, RegattaKlub, Adker
(Halle). Die Disqualifikationen von Eisdorf, Möckerling, Sport

Die Exekutive der Luzerner Sportinternationale
lt ihre Sitzung in Prag ab. Der Sekretär

richtete über die Abſendung eines Telegrammes
an den Präſidenten der Litauiſchen Republik als
Proteſt gegen die dort geſchehenen Verfolgungen und
Hinrichtungen. Der Aufnahme der neugemel-
deten Verbände in Paläſtina und Eſtland
wurde zugeſtimmt. Ein Aufruf zur Gründung einer
Radfahrerinternationale iſt ohne Wiſſen des Ar-
beiter-Radfahrer-Bundes und des techniſchen Aus
chuſſes fur Radfahren geſchehen. Wegen den in
olland für die Organiſation entſtandenen Schwie-

rigkeiten ſoll verſucht werden, eine beſſere Verbin-
dung mit der holländiſchen Partei herbeizuführen.
Der polniſche Verband hält am 31. Oktober
ſeinen W ab. Der Sekretär Silaba
(Prag) wird an demſelben teilnehmen und gleich-
eitig die Verhandlungen über den Zuſammenchluß der beſte enden olniſchen
erbände leiten. evlieger e wirdzwiſchen e und Frankreich verhandeln,

um einen einheitlichen Arbeiterſportverband für
Frankreich Mit den in Auſſig ab-
rn Zu allſpielern von dem Auſſiger Ver-
and dürfen Spiele nicht ausgetragen werden.

Der Beſchluß des Jnter nationalen Ge-
werkſchaftskongreſſes in Paris, in welchem
die Bereitſchaft zur Zuſammenarbeit mit
unſerer Internationale ausgeſprochen wird, wurde
zur Kenntnis genommen und Gellert mit der
weiteren der Frage beauftragt. Ein
Bericht über die Arbeiter-Sportbewegung ſoll aus-

earbeitet und im nächſten r dem Gewerkſchafts
ongreß vorgelegt werden. Dr. Deutſch wurde be-
auftragt, mit der Zweiten nternatio-
nale wegen Verhandlung ſtrittiger Fragen in
dauernder Verbindung zu bleiben.

Die nächſte Sitzung der Jnternationalen
Bureaus wird am 8. und 9. Januar 1928 in Leipzig
tat

ie Auswirkung der Ruſſenſpiele,
die nach den Pariſer Beſchlüſſen unter beſtimmten
Vorausſetzungen erlaubt waren, haben in
Deutſchland und t Nu zur Ab
ſage weiterer Spiele geführt. Auch in

am Fanuar Entſcheidung über
anderen Ländern haben unliebſame Vorkommniſſe

ie Konferenz
entſcheiden, ob die Be-

aris F7 t erhalten bleiben und
unter welchen genau feſtzulegenden Vorausſetzungen
in Zukunft Spiele ausgetragen werden können.

in Volen und Frankreich.
KRußlandſpiele.

e r en laſſen.hluſſe von

x

Warſchau (Jüdiſ

ſpielt. eichtahletik wir

und die

lieren würde. Die bürgerliche

Sportverbä

auch international.

er Verband), 4.
e Stowarzyſzen Sportowych (Polniſcher Ver

and).

Tahung der Gportinternationgle in Prag.

Dem Ver-

Ein Verſuch,

Sein
Der größte Teil

en,
jetzt dem Arbeiter-Sportverband ange

ſchloſſen ſind. Eine völlige Trennung von der bür-
gerlichen Bewegung kann zurzeit noch nicht durch
geführt werden, da man e

Bei den polniſchen Einigungsverhandlungen han
delt es ſich um folgende Verbände: 1. ArbeiterTurn
und Sportbund Deutſcher Verband); 2. „Luh“ aus
Lemberg e arheer Verband); 3. „Juſtrzina“ aus

wiazek Robot-

Die Arbeiterſportbewegung in Rumänien.
Die Arbeiterſportler Rumäniens haben ſich im

Februar 1927 zu einem eigenem Verbande zuſam-
r der den Namen „Verband der Ar
beiter-Sportvereine Rumänien“ trägt.
bande gehören an insgeſamt 34 Vereine mit 3800
r und 1400 Naturfreunden.

itz befindet ſich in Bukareſt.
der Mitglieder ſpielt Fußball. Auch eine Art
Frauenfußball, das S r

nur we
dagegen iſt man jetzt auf dem beſten
miſches Frauenturnen einzuführen.
ſpiel iſt in Rumänien, beſonders in den
die ehemals zu Ungarn gehörten, ſehr alt. Es
Vereine, die bereits ſeit 35 bis 40 Jahren beſte

wird ge
betrieben,

ege, rhyth
Das ußball-

ebieten,

die Spielplätze ver

l öderation vermeidetjetzt jeden r da ſie ohne die Arbeiter
nde nicht beſtehen kann.

den Arbeiterſportlern durch Ausſchluß die Uebungs
möglichkeit zu nehmen, wurde durch das Eingre
des Jnternationalen Arbeitsamtes vereitelt.
e Landesmeiſterſchaft liegt in den Händen
der Arbeiterſportler und dieſe vertreten das Land

ifen

brüder bleiben beſtehen.
tober muß lauten: Träger (Eisdorf) ſtrengen Verweis
im Spiel gegen Wörmlitz vom 24. Juli.

Vortragsabend über Sport und Körperpflege

Das Arbeiter Sport und KulturkartellHalle veranſtaltet auf deu der letzten Kartellſitzung
einen Vortragsabend am Freitag, dem 4. November,
abends 8 Uhr im Reſtaurationsſaal des „Volkspark“. Als
Referent iſt Stadtmedizinalrat Dr. Schnell ((Halle) ge-
wonnen. Das Thema lautet: „Sport- und Körperpflege
unter beſonderer Berückſichtigung des weiblichen Geſchlechts“.

Die Veröffentlichung vom 19. Ok- Ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben.

ſich recht zahlreich zu beteiligen.

anderen Veranſtaltungen
können au
Auch für dieſe iſt der Eintritt frei.

blieb Danzig im Geſamterge
ſiegreich.

abhalten.

Der Vorſtand fordert
alle Arbeiterſportler, vor allem aber die Sportlerinnen, auf,

reich Ferner erwartet der Vorſtand, daß die einzelnen Vereine an dieſem Abend keine
Zu dieſem Vortrag

Freunde der Arbeiter-Sportbewegung erſcheinen.

Jm Städteboxkampf Königsberg Danzig, der
am Montagabend in ausgetragen wurde,

n is mit 8:4 Punkten

Bezirk Eilenburg Schkeuditz
m Oktober: Raffball: 15 UhrUhr Südoſt II keuditz II.

Handball: 14 Uhr: Eilenburg III Südoſt 4. 16 UhrEilenburg 2. Jgd. Södoſt 2 J J.
Geſellſchaftsſpiele am 30. Oktober. Handball: Kna

ben: 10 Uhr: Eutritzſch 1 Eilenburg 1

Arbeiterſport im Vockwitzer Ländchen.
Vorſchau für Sonntag, den 30. Oktober.

e

Teudi rmlitz.

216 Uhr Naundorf 1 Zſchornegosda 1 Bockwitz
216 Mückenberg 1 Laute 1 Bockwitz
214 Henriette 1 Räſchen 1 Senftenberg
2 Calau 1 Neu Helles 1 Senftenberg2 einen 1 Annghütte 1 Senftenber
2 rünewalde 2 Zſchornegosda 2 Bockwitz

Jn der Verſammlung der Freien Turn und Sportvereini
gung Naundorf bei Lauchhammer fand ein Antrag, daß ſämt
liche Genoſſen, welche Stceitbrecherarbeiten leiſten, ſofort aus
dem Verein ausgeſchloſſen werden ſollen, einſtimmige An-
nahme.

zwei neue Weltrekorde.
Am Dienstag ſtellte der Straßburger Rennfahrer Marcel

Bonneau auf der Pariſer Prinzenparkbahn einen
Weltrekord über 200 Meter auf Er unterbot die von
S. Morel ſeit 1922 gehaltene Höchſtleiſtung um 25 Sekunden
indem er die Strecke in 16 Sekunden bei ſtehendem Start
zurücklegte.

Johnny Weißmuller ſtellte, wie aus Neuyork ge-
meldet wird, einen neuen Weltrekord im Schwimmen über
300 Yards auf, die er in 3 Minuten, 1136 Sekunden zurück
legte. Dieſe Zeit iſt um fünf Sekunden beſſer als der von
ihm bisher gehaltene Rekord.

Vereinsmitteilungen.
Regattaklub Halle e. V. Handball. Am Sonn

abendabend 148 Uhr bei Wernicke, Königſtraße 73 II, Mann
ſchaftsſitzung.

HFC. Sportluſt 07, Halle. (Fußball.) Sämmtliche
den 30. Oktober, inFußballmannſchaften ſpielen Sonntag,

Weißenfels. Treffpunkt früh 7 Uhr Hauptbahnhof.
Handball. Freitag, den 28. Oktober, Sitzung ſämtlicher
Handballſpieler.

Fichte, Halle. Am Sonntag, dem 30. Oktober, treffen ſich
alle Vorturner und die 1. Riege zum Ueben in der Volks
parkturnhalle 159 Uhr vorm. Puünktlich erſcheinen!

Touriſtenverein „Die Naturfreunde, Ortsgruppe e.
Heute, Donnerstag, Geſangsabend im Reformgymnaſium.
Freitag gehen alle Mitglieder zu der Veranſtaltung der pro-
letariſchen Freidenker im „Wintergarten“. Der Zuſammen
kunftsabend im „Volkspark“ fällt aus. Sonntag, den 80. Ok
tober, der nach der Rudelsburg--Saaleck--Himmel-
reich Köſen--Saalehäuſer. Abfahrt 6.17 Uhr bis Köſen.
Sonntagskarte zirka 2,50 Mk.. Führer Emmerich. Alle
Mitglieder, welche im Beſitz des amtlichen Führerausweiſes
ſind, wollen dieſen am Freitag oder Montag im „vVolkspark“
abgeben. Montag Ortsgruppenleitungsſitzung tm Volks

park“. BeſondereEinladungen ergehen nicht.

Geſchäftsverkehr.
Neues von Maſſary! Eine von Maſſary im Hauſe und

unter Freunden ſeit Jahren erprobte Tabakmiſchung beſonders

Alle Gruppenleiter haben zu erſcheinen.
Anfang 149 Uhr.

herausgebrachten mundſtückloſen Zigarette Maſſary Privat
zugänglich gemacht. Dieſe Neuſchöpfung iſt in der Tat eine

nur 4 Pfennige beträgt.
Unſerer heutigen Auflage liegt für den Bezirk

Merſeburg ein h der Firma G. Hoffmann(Jnh. B. Taitza), Merſeburg-Neuröſſen beti,
unſere Leſer beſonders hinweiſen.

worauf wir

edernu e Wft 273 er. werd. g. v
i Pfd. 8,- en

T M., Volldaunen Pfd. 9, M.,
10, M., ndger. Federn Pfd.5,50, 4,50 5, Fs J le6 geſandt er gnhnlchrens

Garantie für reelle Ware und nehme,

was nicht gefällt, auf meine Koſt. zurück, h
Muſter frei“! Von 30, M. an portofrei

P eaeuulil Wod richn en (06 bGänſemäſterei und Bettfedernreinigung
Am Bahnhof 7712

Ultra-Röhren gasgefüllt
ewährleiſten den beſten Empfang dieſes
rogrammes. Jn allen guten Jachgeſcheg

erhältlich.

2z27
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S
TRA Generalvertreter: Rax Drechsler, Halle,

Geschäftagründung 1834 Lindenstraße 10-11

Das Haus der Slehiüvszsicät
Beleuchtungs- und Heizköerper Materialien jeder Art

Billigste Preise bei günstigen Zahlungen

Iud Eure PReht

Werbt neue Abonnenten!
Kauft nur bei Inserenten!

liſſee
onogramme

Weßß Kieider-

Stickerei
Languetten
Knopflöch er

Getragene Röcke
werden ohne Zer
trennen neu auf

gedämpft

Guſt. Lerthe
Kl. Ulrichſtr. 33

An i ä s I e Be mm Vlebte jeEisleben Julius Cichlers Foſimn

hr 1928
(Eiche) ſowie ein Anträge auf Zulaſſung ausländi
zelne Büfetts und ſcher Landarbeiter ſind beim hieſigen
alle anderen Möbel Arbeitsamt bis ſpäteſtens 15. November

gibt billig ab 1927 einzureichen. Vordrucke ſind beim

enau einzuhalten.Eisleben 5 Abweichend von der Gebührenrege-
Sangerhäuzer Straße lung in den Vorjahren wird unab

Teilzahlung ohne hängig von der bei ver nng des
Preisaufſchlag Genehmigungsſcheines unter Nach-

ebühr eine Einſchreibegebühr erhoben.
p. Kaſſe 109, Rabatt nahme zu erhebende Genehmigungs

m dieſe beträgt 50 Reichspfennig für
Amlliche vekanntmachungen.

Eisleben.

jeden beantragten Ausländer und iſt
gleichzeitig mit der Antragſtellung zu
entrichten, alſo an das n ige
Arbeitsamt abzuführen. Ein ſpäterer
Eingang des Antrages hat zudem die

Eine Bekanntmachung über Erteilung zvon Privatunterricht hängt imBekannt- eckere r Doge Genehmigungs-

machungskaſten vor dem
Eisleben, den 20. Oktober 1927.

Der Magiſtrat.7939

athauſe aus. Mansfeld, den 22. Oktober 1927.

Der Vorſitzende des Arbeitsamtes
Becker, Landrat.Gräfeſtraße 18, Tel. 29176.

Jtto Küsemann

Helbra
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in

Manufaltur u. Modewaren

Reformhaus
Giochenstrabe 5

Nährmittel und Getränke
kür naturgemäße lehbenswelse

Vom Guten das Beſte
erhalten Sie

in meinen Lebensmittelgeſchäften

Kioſtermansfeld, Benndorf, Helbra, Ahlsdorf

Jnechappatate und Natten

Nadeln und Zubehörtelle

Bicling 4
risiepen

in größter Auswahl

Richter
Markt 42

rin ſie ſanſeiſſeſe Mich nie Noſſtereſ Eisiehen e R
Steinweg 6 Telephon 153

Bulle Narbeste früher volle keine braucdtuidtabgetogtuu werten

AEisſeben
Mansfelder Seekreis

u fatt un un un m

W h

I

Bruno Ochsler
Eisloben, am Bergamt
Größtes Schunhaus

der Mansfelder Krelse!

Aen O
August aekecmang's Sohn

Jnh.: Paul Ackermann
Telephon 9560 Eisleben Freistr. 96-90

Fabrikation chirurg. Inſtrumente
orthop. Raſchinen, künſt!. Glieder
Spezialitäten in Korsetis. Sollng. Stahl
Waren. Optische Abtellung, Brulen

ASehuppmann

Leder Eisenwaren
Elslehen, Sangernduser Str. 37

weckt Sie immer

zur rechten Zeſt.
Wer rechtzeitig an die Arbeit
muß, braucht einen ſolchenG M Weder. Er kauft ihn bei

F Mhelm Wegfrass
Uhrmacher

Eisleben, Freiſtraße 14.

ist und bleibt ciie beste Eirkcaufs-
quelle fur alle erforderlichen

Inhaber: A. Giesenberg
Elisleher Lichtepiele O U. T. Lichtspiele

leden Plenstag und Freltas Programmwechsel

milder Art wird jetzt dem Raucherpublikum in der ſoeben

hervorragende Leiſtung, um ſo mehr, als der Verkaufspreits

Speivezimmer e e lege irre

W. Lenzner e ſelten ten

e

e



Hausfrau

ſollte mindeſtens zweimal
lich r auf den Tiſchbringen. Wir haben es Jhnen
ſo v gemacht. Unſere prima
lebenbendfriſche Ware erhalten Sie
jezt in unſeren drei Geſchäften

Große Ulrichstraße 58, 1
Bernburger Str. am Reileck,
Steinwex am Ranniſchen Platz

Goldbarſch 30
ohne Kopf. 2Goldbarſchfilet ohne Haut u.

Knurrhahn S 259Kunurrhahnfilet S 509
Seelachs ohne Kopf W 400
Kabeljan o. Kopf, re e 480
Schellſiſch o. Kopf, gro
Karbonaden, bratfertig G 65-
Rotzunge groß u. mittel 559
lußzander W 1055ebende Karpfen W 1259
Ferner täglich friſch:

Hochf. Bücklinge nur 500
ett, zart, beſond. wohlſchmeckend.p. geräuch. Schellſiſch. 500

geränch. Goldbarſch
in Stücken
geräuch. Makrelen 700

iel. Sprotten, ausgew. o 30-
in Kiſten von ca. l Jnh. nur 950

Größte Auswahl in Räucheraalen.

Billiger als im Frieden

Oelsardinen
nur durchprobierte Ware, direkter
Bezug Clubdoſe ca. 200 g, 5 bis
7 Fiſche nur 500, Doſe ca. 350 g
8 10 nur 859, ausgeſuchte Quali

Ferner:

Alle anderen Fiſchkonſerven
preiswert und gut.

füllen Reilect und Rannischer Plan

Carl Klingler
e Hoalſe a. 5, Leipzigerstr. Il, Etage

Teilzahlung
Knxahlung

Rest in Wochen oder Monefsroten nach Wunsch

Damen- lierwegs-
Mäntel Anzügemit und ohne Mäntel

e t PoletofsKleider Gehrock-Polelofs
für Straße undGeseilsobatt Uebergangsmäntel

Kosfüme Sportonzüge
Wind-Jacken Breeches- Hosen
Woll-Jacken Gummi Mäntel
Mädchen- Mäntel Windjocken

Pullover
Kinder- Kleider uSchuhworen 27far Frauen und Schuhe
Mädchen tar Männer und Knaben

Federbeffen Gordinen

h e S ſein Cademn, kimng. J. Faondberg
Ferner: Vertr. für Merseburq u. Umgq.: Hugo Dies, Herseburg. Annenstr. 14

BRernhard JIle, Neumark-Petzkendorf, Bedraer Str. 16
r aus der Pfanne, das J nurs0,

Port. m. Kartoffelſalat nur 509.

I

Mur reine guttählende Serten

3 Mk. halbweiß 4 MK.,

den rühmlichſt bekannt. Backſiſch SWlafuinner und ſlcde,

beid.neu, ſehr mod.,
eleg. Ausführ. für

bzw.hillige böhm. Bettfedern Segen Kaſſe zu ver

in Kilo graue geschliss. kauf. Geiſtſtr. 311

IICCDMDMDDWDDDDcDDDdDDDDobubDDdDdoDooduDDdcDDdDDDDooDDDdDDddnooodoodbudn

160 Mk.

weibe 5 MK., bess. 6 Mk.
7 Mk. daunen weich 3 Mk. I

10 Mk., beste Sorte 12 Mk. 14 AK.,
weiße ungeschlissen 7,50 Mk. 9,50 Mk.
beste Sorto 11 Mk. Voersand porto-
frei, zollfrei gegen Nachn. Mustoer frei.
Umtausch und Rücknahme gestattet.
Benedikt Sachs el, Lobes
Nr. 965 bei Pilsen, Böhmen. 7714 weiß lackiert, glgcheDie für den Bezirk des Landkreiſes J u e 7 J enDelitzſch eingerichtete Fürſorgeſtelle rer Diles Streße 18
für Alkoholkranke iſt bereit, auch
auf den Bezirk der Stadt Delitzſch
ihre Tätigkeit zu erſtrecken.

Wir weiſrn darauf hin und be-
merken, daß die Sprechſtunden jeden
Mittwoch von 16--18 Uhr in der
Wohnung des Kreisausſchuß-Ober-
inſpektors Hiemann, Roonſtraße 13,
1 Treppe ſtattfinden. 7940

Delitzſch, den 25. Oktober 1927.

füdſen

mit Linoleum
Uur 120 M.

S. 5

Tisch- oder Schrankapparat
von

Sehallplatten, für jeden Geschmack in riesiger Auswahl
Alle Teile wie Werke, Teller, Tonarme, Schalldosen, Selbst-

auslöser in bester Ausführung

C S h h. ein Fahrrädern zu billigeten Preisen
DVRKOPP- Nähmaschinen hervorragend in

Qualität und Leistung.
Ven 10, Mk. Anzahlung und 3, Mk. Wochenrate an

Stets umlauert
Euch Gefahr.

Täckischer noch als Schwungrad,
Treibriemen und Hochspannung
ist die unsichtbare Gefahr, die in
der Luft liegt.

Dampf, Staub, giftige Gase, kalte
Zugluft nach grober Erhitzung sind

e Feinde.

Die Erleichterung durch kühle Ge-
tränke ist nur eine momentane,
die Erfrischung eine scheinbare.,

Besten Schutz bieten die W.
Tabletten. Sie stillen den t,
halten Mund und Kehle dauernd
frisch und desjnfizieren, ohne
Magen und Zähne anzugreifen,

1 Mark
in Apotheken und Drogerien

v 7 VMähmaschinen
4,00 4,40 in großer Auswahl 5366Edmund Sorg, Gäünſtige Zahlungsbedingungen

em. J.h Sustav CercheKl. Ulrichſtr. 33 Gegr. 1894
Eigene Reparaturwerkſtatt J

für alle B

an Kreditwürdige
ohne Unzah ung

Bettstelten Chaiszelongues

Katratzen Prser ofüelendrini e korbnidel
Küchendüfstts 1

Ausrishtisenev S Flurgardered. eGebr. Grunehbery Kinderwagen ere. 5u
Geiststr. 14 regerFerner liefern wir mit geringern Vom Anzahlungwerden Sie mit meinenS zuverlässigen 4 Herren- uJnletts 5D ck Damen Garderobeedern ecckernm m mit Garantie. Niedr. Preise Lieha

mit elektr Zerieh Gr. Auswahl, 2 Schaufenst. 0
H. Schindler Halle a. S., Merſeburg. Str. 22

I gunge Vhrmacohermeister Telephon 28617
Kl. Ulrichſtraße 35Könnern.Der Magiſtrat (Fürſorgeamt).

eallenser
Freuberg-Bräu

Wie Focche ich gut und sparsarm? O O
Jeden Donnerstag, nachm. Z, bis 5 Vhr, abends 7, dis D Vhr
im der Schulküehe der Talamtsehnle Eingang Olegaringstraße)
Kodh-. Brat- und Backvortührungen

Jeder Kursus umfaßt 2 Nachmittage oder 2 Abende
Lehrreiech und dabei Kostenlos,. Anmeldaong bei der

Verwaoſtung der Gos- umd W asserwerße
Telefon Magistrat 27681 UVnterplan 12

t

Kondioreiflisleben
Fernruf 29412 Stemweg 94

99

feinsle Corten V
n Pockuwaren S

Molkerei Merbitz
Freiimfelderſtr. 8 Tel. 286 12
empfiehlt ſich zur Lieferung frei Haus von

Butter. Käſe Schlagſahne
Yoghourt- und

dauerpaſteurifierter Milch

Speal Eier Grod-Gerchäft

M. Landau
S

Acſſe a. d. Facocoſe
Grobe Klausstr. 9

G Vehwaren aller Art
Wäsche und Schürzentahrikaton
zu besonders günstig. Preisen u. Bedingungen

Sally Biletzki, Halle
Leipziger Straße 103 mung

Hauptverkauf: Landwehrstr. 31
mann Verkauf nur an Wiederverkäufer an

h

a o

0 FR mit dem Th I Haushaltseife mit Doppelw'rkung Waschvermögen

enüät- Seife
und Lösungskraft. Besonders geeignet für 3tark verschmutets Ardeitswäsehs.

e Fau2n. SICpHän a C0., S
Abert Schumann Halle 9) Farben und lacke
Steinweg 46-47, Schmeerstraße 16 für alle Anstriche

fegrazdet 1913, Ferngpreeter 2035

Macee in noſennaaß 4 Ilpper

BSSING Sohnes Thurm
Glauchaer Str. 79 u. Marktotand

jLestwagen Omnibnease Kunken o immer le dent
Ladwig E. Oolter, Halle Flelgch- u. Ourstwaren

Magdeburger Str. 7, Tel. 29274 zu soliden Preisen

Hermann Zander
Drogerie und Parfümerie

Rannischer Platz, Telefon 29726 Halle a. S. Rannischestraße 6

9 Kolonialwaren Heilkräuter-Vertrieh
Kaſſe Rösterel ar Bureter Bene-
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Gewerkſchaftliches.
Erſte Tagung des Reichsarbeits

gerichts.

Das Reichsarbeitsgericht in Leipzig trat amMittwoch zu ſeiner erſten öffentliche Sitzung

zuſammen. Stkändiger Vorſitzender iſt Senats
präſident Oegg. Als Beiſitzer fungieren
neben zwei Reichsgerichtsräten zwei ien
richter als Vertreter der Arbeiter und Unter-
nehmer. Vor Beginn der ſachlichen Verhand
lung hielt Senatspräſident Oegg eine län-

ere Anſprache, in der er darauf hinwies, daß
8 en durch Hinzuziehung von Beiſitzern

aus den Kreiſen der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer auch in der Reviſionsinſtanz der be-

Bedeutung Rechnung trage, die das
rbeitsleben für die geſamte hat;

außerdem ſei es von dem Wunſche beſeelt, dem
Reichsarbeitsgericht die unmittelbare
die g m i em Leben und ſeinen Be
ürfniſſen zu erhalten.

Auch die Hirſche fordern.
Der Hirſch-Dunckerſche Gewerkſchaftsring for-

dert in einer Eingabe an die Reichsregierung
unter Hinweis auf die Preisentwicklung in den
ſten zehn Monaten des Jahres und auf die ge-
fährlichen Folgen der gegenwärtigen Teuerungs-
tendenz Maßnahmen gegen die allge
meine Teuerungsbewegung. Gleichzei-
tig wird eine Erweiterung der unzulänglichen
Kartellverordnung verlangt. Der Schritt, den die
HirſchDunckerſchen hiermit tun, bewegt ſich inrſelben Richtung wie die Forderungen, die ſo
wohl die Sozialdemokratiſche Partei und Reichs
tagsfraktion wie die Vertreter der freien Gewerk
ſchaften ſchon ſeit Wochen bei der Reichsregie-
rung und ihren Vertretern in mündlichen und
ſchriftlichen Unterhandlungen erhoben haben

Spannung im Saardergbau.

Jn der geſtrigen KnappſchaftsVorſtandsſitzung
kam es wegen der Frage der Sonderunterſtützung
ür die Knappſchaftsrentner zu ſcharfen Zuſammen
ößen zwiſchen Arbeitnehmer- und Arbeitgeberver-

tretern. ie franzöſiſchen Arbeitgeber lehnten die
Gewährung von Sonderzulagen an die Knapp-
ſchaftsrentner ab. Zum Proteſt gegen dieſe Haltung
verließen die Arbeitnehmervertreter geſchloſſen die
Sitzung unter Hinweis darauf, daß die Arbeitgeber
ür die infolge der Not ſteigende r DVD in den
r des Saargebietes alleindie Verantwortung tragen.

Vom Arbeitsgericht Halle.
Am den Tariflohn.

Wiederholt berichteten wir an dieſer Stelle von
der Einſtellung des hieſigen Arbeitsgerichts, nach-
trägliche Forderungen des Tariflohnes abzulehnen,
wenn dieſer nicht vorher vom Arbeitnehmer gefor-
dert worden war. Bei Annahme des untariflichen
Sohnes liege ein Verzicht auf den Tariflohn vor,
und es verſtoße gegen die guten Sitten, gegen Treu
und Glauben, wenn dieſer nachträglich gefordert
würde. Wir wieſen auch ſchon darauf hin, daß die
Annahme einer untariflichen Entlohnung auf die
wirtſchaftliche Notlage der Arbeitnehmer zurückzu-

ühren iſt. Mit Recht kann daher von einem Ver-
toß der Arbeitgeber gegen die guten Sitten ge

ochen werden, wenn dieſe die Bedrängnis der
rbeitnehmer zu einer untertariflichen Bezahlung

ausnutzen. Bei den verſchiedenen Anſichten der Ar-
beitsgerichte iſt es notwendig, daß in dieſem Falle
eine grundſätzliche Entſcheidung einer höheren Jn-
an efällt wird. Genoſſe Schaumburg vomeahſchen Verkehrsverband, der mit der nachfolgen-

den Sache in Punkto Nachforderung des Tarifloh-
nes abgelehnt wurde, wird daher Berufung gegen
dieſes Urteil einlegen und verſuchen, eine günſtige
Entſcheidung des Landesarbeitsgerichtes herbeizu-
führen.

Vor der Arbeiterkammer des Arbeitsgerichts
klagte der Wächter H. gegen die Halleſche
Wach- und Schließ geſellſchaft auf Zah-
lung der Differenz zwiſchen erhaltenem und Tarif-
lohn, ferner auf Zahlung ſeines Lohnes für eine
weitere Woche, da die Kündigungsfriſt von acht
Tagen nicht eingehalten worden war. Die beklagte
Firma machte geltend, daß mit H. wegen deſſen un
ureichender Leiſtungsfähigkeit ein untertariflicherLohn und eine eintägige Kündigungsfriſt verein-

bart worden wäre. Der Betriebsrat hätte auf Grund
eines Protokolls dieſe vom Tarif abweichenden Be
ſtimmungen für H. und auch andere Wächter an-
erkannt. Danach bekommen dieſe das Hunger-
ehalt von monatlich 82,50 Mk. Genoſſe Schaum-
urg als Vertreter des H. wies zunächſt die behaup

tete nicht volle Leiſtungsfähigkeit zurück, da bei der
nd um nichts davon erwähnt wurde. Weiter
ände er es ſehr bezeichnend, daß die genanntene die erſt eine allgemeine VerbindlichkeitsEr-
ärung des Tarifvertrages gefordert habe, um ihre

Sitzung des Gewerkſchaftskartells.
n der Sitzung des Ortsausſchuſſes des

A r Jept dem 28. Oktober ſpricht
der Sekretär Gennoſſe Hermann
Schlimme (Berlin) über „Arbeitsvermitt
lung und Arbeitsloſenverſicherung“.

Alle Kartelldelegierten werden erſucht, in
dieſer Sitzung zu erſcheinen.

Konkurrenz am Orte zu einer höheren Bezahlung
ihrer Arbeiter zu veranlaſſen, ſelbſt ſich nicht an
gen hält. Das Gericht erkannte die Forderung
auf Zahlung eines weiteren Wochenlohnes an, die
übrige Forderung wurde abgewieſen. Wegen der
grun Bedeutung der Angelegenheit wurde
zen ie Berufung beim Landesarbeitsgericht zu
gelaſſen.

Den Betriebsrat entlaſſen.
Die grr Gebr. Baenſch entließ ihren MAjäh-

rigen Vorarbeiter und Betriebsratsvorſitzenden B.
kurzerhand. Angeblich ſoll er einige junge Arbeiter
und die Frau eines Steigers beleidigt haben. Da
die friſtloſe Entlaſſung uſtimmung des Be
triebsrates erfolgt war, verſuchte man die Ent
laſſung nach S 123 Abſ. 5 der Gewerbeordnung
wegen Vergehens an einem Familienangehörigen
eines Vorgeſetzten zu rechtfertigen. Jn Wirklichkeit
wollte man den Vorarbeiter a C weil er der
Firma zu alt wurde und ſie nicht ſo viel Profit aus
ihm ſaugen konnte wie aus einem jungen Arbeiter.
H. gab zu, einige jüngere Arbeiter zur Räſon ge
bracht zu haben, wozu er aber als Vorarbeiter be
rechtigt ſei. Das Gericht verneinte den Grund zu
einer friſtloſen Entlaſſung und verurteilte die
Firma, für die Zeit vom 23. September bis 21. Ok
tober je Tag 5,40 Mark Lohn an B. zu zgahlen.
Außerdem gilt die Kündigung durch das Urteil als
zurückgenommen.

Dhne Grund friſtlos entlaſſen.
Die Kontoriſtin R. war am 21. September

krank geworden. Wegen Vorliegens beſonderer
Umſtände konnte ſie ſich erſt am 23. September
ſchriftlich entſchuldigen. Am folgenden Tage er-
S fe von der Firma B Hanke die friſtloſe

ntlaſſung, da ſie dem Geſchäft ohne Entſchuldi-
gung ferngeblieben ſei. Die R. war auch am
23. September erſt beim Arzt geweſen und krank
eſchrieben worden Aus dem eingereichten ärzt-ichen Atteſt konnte man aber entnehmen, da fo

bereits einige Tage krank gewelen
war. Deshalb ſah ſie auch die ausgeſprochene
Entlaſſung als nicht gerechtfertigt an und klagte
auf Zahlung ihres Gehalts auf ſechs
Wochen im Betrage von '82,50 Mk. Da noch Un
klarheit über einige Punkte herrſchte, ſchlug der
Vorſitzende eine nochmalige Einigung auf 100 Mk.
vor. H., der das lächerliche Angebot von 50 Mk.
machte, glaubte den Vorſchlag des Gerichts, trotz
deſſen mehrmaliger Mahnung, daß für ihn die
Ausſichten auch nicht gerade gut ſtänden, ver-neinen zu müſſen. Das Geriſt kam jedoch zu
dem Entſchluß, daß ein Grund zu einer friſtloſenEntlaſſung nicht gegeben war, 8 hätte vor Ein

ſtellung einer neuen Kraft mindeſtens erſt wiſſen
müſſen, warum die R. nicht zum Dienſte kam
Er wurde deshalb zur Zahlung des verlangten
Betrages von 182,50 Mk. verurteilt. Trotz-
dem kann die Firma nuch froh ſein, daß ſie
davon gekommen iſt. Hätte der R., die un
organiſiert iſt, ein Verhandsvertreter zur Seite
geſtanden, ſo hätte ſie ihr Gehalt bis zum nächſten
geſetzlichen Kündigungstermin, bis zum 31. De-
zember, alſo noch für zwei Monate mehr, fordern
können. Lediglich aus Unkenntnis hatte ſie dieſe
Forderung nicht geltend gemacht.

Die Verkäuferin als Scheuerfrau.
Jn dem Fiſchgeſchäft der Firma „Atlantik“

war es am 10. September, abends kurz vor
259 Uhr, alſo zirka 1335 Stunde nach Ladenſchluz,
u einem erregten Zwiſchenfall gekommen, da die
erkäuferin K. ſich wer den Laden

zu ſche uern. Der durch den entſtandenen Lärm

aus dem Kontor a n ekeverfügte nach kurzem Wortwechſel die ſofortige
Entlaſſung der K. Dieſe erkannte jedoch die
friſtloſe Entlaſſung nicht an und klagte deshalb
vor der hieſigen Angeſtelltenkammer am Zah-
lung ihres Gehaltis bis Ende Oktober. Die
beklagte Firma behauptete nun, daß die friſtloſe
Entlaſſung wegen der Arbeitsverweigerung ge-
rechtfertigt ſei. Außerdem ſei die K. am 1. Sep
tember zunächſt für einen Monat als Probe und
für ſpäter auf beiderſeitige monatliche Kündigungangenommen worden. Die Verkäuferin beſtritt
gaf eine einmonatige Probezeit eingerut zu ſein.

Auch gehöre das Scheuern nicht zu der Tätigkeit
einer Verkäuferin. Dem letzteren konnte ſich das
Gericht nicht verſchließen. Ein Grund zur
friſtloſen Entlaſſung war dahernicht gegeben. Der K. iſt jedoch das Gehalt
nur für die reſtlichen 20 Tage des September in
Höhe von zirka 95 Mk. zu zahlen, da nach der Beweisguſgahrne eine einmonatige Probezeit ver

„Die Sonne geht im Weſten unter,“ ſagte der
Mann und ſteckte den Trauring in die Weſtentaſche.

Die Ehefrau, liſtig und ſchlau, wie angeblich alle
rauen ſein ſollen, fand am nächſten Morgen das
ymbol e Treue in jenem nicht mehr unge-

W 3 ehälter und ſprach: „Du Lump, du!“
Er drehte ſich auf die ominöſe andere Seite und
ſaun T melodiſch. Da beugte ſich die Gattin vor-
ichtig über den ſchlummernden Mann und ſei
es, daß ſie ihm einen herzhaften Morgenkuß geben
wollte, ſei es, daß ſie nur W wollte, ob er
wirklich ſchlafe genug, ſie beugte ihr reizendes
Antlitz zur Viſage des Mannes hinunter und
ſchnupperte, ſneert tief und anhaltend: ein
Brodem alkoholiſcher Düfte, gemengt mit kaltem
Tabaksgeruch, vermiſchte ſich mit einem diskreten
Parfüm, deſſen Herkunft zweifelhaft blieb inſofern,
als die Ehefrau ſelbſt Parfüm nicht benutzte und,
wie ſie wiederholt äußerte, nie benutzen würde, da
nur Damen S Genres ſich derartiger
Mittelchen bedienen, ihrer Meinung nach.

„Ha, ich habe es mir doch gedacht,“ ſchäumte die
Frau, kühn griff ſie in des Mannes Rocktaſche,
ſuchte tie lpaf die Brieftaſche, ſuchte ein-
gehend alle Taſchen des Anzugs ab, und als
der Erfolg ein negativer wurde, riß ihr der
bekannte letzte Geduldsfaden und mit einem wilden
Aufſchrei ergriff ſie eine Schüſſel Waſſer und nicht
achtend der blütenfriſch bezogenen Betten, kippte ſie
das feuchte Naß über des Mannes Haupt.

„Wer ſpuckt hier?“ brüllte der Mann und
e in den Kiſſen „Wo iſt das viele Geld,
as du geſtern abend bei dir hatteſt?“ rief ſie. Da

erſt verflog des Mannes Mordsrauſch. „Weg?“
fragte er leiſe und verwundert. „Weg!“ ſprach ſie
drohend. Dann kletterte er aus dem waſſernaſſen
Bett und ſchlüpfte flugs in ſeine Kleider.

Auf den Spuren des Gatten.
Kummervolle Betrachtungen von Bartolus.

ſprach die Frau, „und 600 Mk. nicht?“ Der Mann
ſtarrte düſter vor ſich hin, rechnete an den Fingern
nach und ſprach ſchließlich gedehnt: „Da hat man
mir doch 250 Mk. geklaut!“ Die Frau glaubte, der
Mann ſei noch nicht ganz nüchtern und die Zahlen
verwirrten ſein Gehirn, darum fragte ſie nochmals:
„„600 Mk., du Lump?“ Doch er antwortete beſtimmt:
„Nein, 350 Mk. habe ich habe ich ver
ver borgt, Liebſte.“ Aber die Frau ſchnitt jede
Einwendung ab: „Verſoffen kannſt du höchſtens
5 Mk. haben, der Reſt iſt dir geſtohlen worden,
immer die Weiber, pfui Teufel, jetzt kommſt du zur
Polizei und meldeſt den Diebſtahl.“

Es gelang dem Mann, auf der Polizei glaubhaft
zu machen, daß er 350 Mk. verſoffen habe und nur
250 Mk. geklaut wären. Die Polizei glaubte leich-
ter als ſeine Frau, die ſteif und feſt an ihrer
Meinung feſthielt, höchſtens 5 Mk. könnten ſolch
einen Mordsrauſch verurſachen, 595 Mk. müßten
geſtohlen ſein. Der Beweis ſei die fehlende Brief-
taſche. „Ja,“ ſagte der Mann ſinnend, „daß die
Brieftaſche fehlt, iſt doch ſehr verdächtig.“

Leicht mißtrauiſch machte die fehlende Brief-
taſche die Polizei, und man entſchloß ſich, der Sache
auf den Grund zu gehen. Der Erfolg trat ſchneller,
als Mann und Frau dachten, bereits war der Ver
bleib von 565 Mk. einwandfrei nachgewieſen, er
figurierte, verteilt auf ſieben Lokale, einen Mann
und fünf junge Damen, die 13 Stunden ſehr flott
und herzig gemeinſam verlebt hatten. Jm achten
Lokal ſtieß man auf einen kleinen Wirt, der lächelnd
bereit war, die verpfändete Brieftaſche gegen 34,50
Mark herauszugeben, ja, er müſſe ſogar um ſchnelle
Begleichung der ſchuldig gebliebenen zwei Flaſchen
Sekt bitten ja.

Die Ehefrau macht heute ein ſehr langes Geſicht.
Sie hat geſchworen, ihr Mann bekomme nie und
nimmer mehr den Hausſchlüſſel. Er hat aber ſchnell

„Vier Viſitenkarten, eine Photographie und ein
Paß waren drin“, ſeufzte der Mann. „Soooo?“

einen Schloſſer beauftragt, ein Duplikat zurecht
zufeilen.

;|JZ TVon einem Wahnſinnigen überfallen.
Berlin, 27. Oktober. (Privattelegramm.)

Der Fahrzeughändler Böttcher wurde, als
er in Freiberg mir ſeinem Perſonenkraftwagen
die Chemnitzer Straße entlangfuhr, von einem
anſcheinend geiſtesgeſtörten Mann angehal-
ten. Dieſer ſprang auf das Trittbrett des Kraft
wagens, zerſchlug die Fenſterſcheiben und bedrohte
Böttcher mit einem Dolch. Böttcher floh, ver-
5 von dem Wahniinnigen, der ihn einholte und
mit dem Meſſer bearbeitete. Paſſanten trennten
die beiden, wobei ein Verwandter des Ueberfalle-
nen ebenfalls ſchwere Meſſerſtiche erhiel:.
Während man ſich um die Verletzten bemühte,
rilte der Jrrſinnige nach der Kaſerne, wo er den
Wachtpoſten angriff. Er wurde von dieſem
feſtgenommen.

Großfeuer in einer Uhrenfabrik. Jn der Uhren-
fabrik Kienzle in Schwenningen (Württem-
bergiſcher Schwarzwald) richtete in der Nacht zum
Mittwoch ein Großfeuer ungeheuren Schaden an.
Zahlreiche Feuerwehren aus der ganzen Umgebung,
auch aus Bad Dürrheim und Villingen, waren zu
Hilfeleiſtungen herbeigeeilt. Bei den Löſcharbeiten
ſind nicht weniger als 26 Feuerwehrleute
verunglückt. Einem Feuerwehrmann der
Schwenninger Feuerwehr wurden beide Füße ab-
gedrückt. Sieben Feuerwehrleute erlitten Arm und
Beinbrüche, 12 Feuerwehrleute und Helfer liegen
an Rauchvergiftungen darnieder.

Zugzuſammenſtoß. Der Schnellzug Berlin
Stuttgart fuhr am Mittwochmorgen bei Tages-grauen in der Nähe von gurrh (Bayern) bei
der Einfahrt in den Bahnhof Vach einem Güter-
zug in die Flanke. Der Schlußbremſer des Güter-
zuges wurde getötet von den Reiſenden iſt
jedoch niemand zu Schaden gekommen. Der Un-
fall iſt darauf zuruckzuführen, daß der Güterzugauf einer Weiche ſtehen geblieben war, an eblich
wegen Bremsdefekts. Der gokoniotivführet

erkannte im letzten Angenblick die Gefahr und
bremſte mit aller Gewalt. Der Betrieb war
mehrere Stunden unte.brochen.

Rund 724 000 Kraftfahrzeuge
in Deutſchland.

Die Zählung der Kraftfahrzeuge im DeutſchenReiche vom 1. Juli 1927 hat einen Gcſambeleet

von 723 935 Fahrzeugen ergeben, was gegenüber
dem Vorjahr eine Erhöhung um 152 042 Fahrzeuge
oder 26,6 Prozent bedeutet. Von der Geſammtzahl
der Kraftfahrzeuge entfielen 1927 auf Krafträder
46,9 Prozent (1926: 46,1 Pro 'nt), rn
wagen 37 Prozent (36,1 Prozent), Laſtkraftwagen
13,9 Prozent (15,7 Prozent) und ſonſtige Kraft
fahrzeuge 2,2 Prozent (2,1 Prozent).

120 Millionen Mark Auslandsanleihe der
Stadt Berlin. Der Magiſtrat der Stadt
Berlin hat beſchloſſen, eine Auslandsanleihe
in Höhe von 120 Millionen Mark r
Die Anleihe hat durchaus produktiven Charakter;
ſie ſoll insbeſondere für den Ausbau der Schnell
und und für die Moderniſieruno den Neubau von Elektrizitätswerken benugt

werden.

Ueberfall. Jn der Colpiener Heide bei Jeſſen
wurde ein Bierkutſcher aus Dahme (Mark) von
einem entgegenkommenden jungen Manne angefal-len. Dieſer ſtach mehrere Male mit dem Meſſer

auf ihn ein, doch gelang es dem Kutſcher, ſich frei
zumachen und zu entkommen. Der Täter iſt ent
flohen.

Kindesmord einer Fünfzehnjährigen. Jn
Oppau (Rheinpfalz) wurde ein 1538 Jahre altes
Mädchen unter der Beſchuldigung des Kindesmordes
verhaftet u. ins Gefängnis Frankenthal überführt.
Die Mutter und eine Schweſter des Mädchens
wurden wegen Beihilfe ebenfalls in Haft genommen.

Zerſtörung eines vorigen Hauſes. Aus Ham
burg wird gemeldet, daß das größte Bauernhaus
der Vierlande, eine aus dem 16. Jahrhundert ſtam
mende Sehenswürdigkeit, am Mittwoch mit ſeiner
chönen altertümlichen Jnneneinrichtung durch
euer gänzlich zerſtört worden iſt. Nur die

Möbel konnten gerettet werden. Das Haus war
Eigentum Hamburgs.

einbart worden iſt Sollte in der Probezeit
erſt feſtgeſtellt werden, ob die Verkäuferin auch
die r zu erſetzen bereit iſt? Daß man
das einer Verkäuferin. die noch nach Ladenſchluß
mit ihrer eigentlichen Verufsarbeit beſchäftigt iſt,
überhaupt noch zumufet!

Rundfunk Programme.
Veipzig (Welle 965,8).

Freitag: 16.30 bis 18 00:. Nachmittagskonzert. o. 05 bis
18.30: Leſeproben aus der RNeuerſcheinungen auf dem Bücher-
markt. 18.30 bis 18.55: Uekertragung von Königswuſter
hauſen. 19.00 bis 19.30 Uehertragung von Dresden: Vor-
trag über ärztliche Volksvücher. 19.30 bis 20.00: Prof. Dr
J. M. Verweyen (Bonn): „Der Lebenswert des Schweigens.“

20.00: Wetterdienſt. 20.15: Dichterliehe. Ein Liederzyklus
nach Heine von Robert Schumann op. 48. Geſungen von
Kammerſänger Willy Schnidt (Jena). 20.15: Herbſtſtim
mungen (Konzert). 22.09. Preſſe und Sportdienſt. ö
24.00: Tanzmuſik.

Könitgswuſterhanſen (Welle 1250).
Freitag: 15.00 bis 15.30. Prof. Dr. Lampe: „vLichtbild

und r 15.35 bis 15.40: Wetter- und Börſendienſt. 16.00
bis 16.30: San. Rat Dr. Kamnitzer: „Allerlei d

g).

22.15 öi8

Ungezogenheiten.“ Beobachtungen auf einem Spaziergan
16.30 bis 17.00: B. K. Graef: Den 17.00 bis 18.00:Prof. Dr. Albert Brackmann: „Die Anfänge des alten deut
ſchen Kaiſertums.“ 18.0 bie 18.30: rof. Dr. Marcuſe:
Wiſſenſchaftliche Grundlagen der Luftfahrt.“ 18.30 bis
18.55 Uhr: Engliſch für Anfänger. 18.55 bis 19.20 Uhr:
Miniſter Dr. a „Die preußiſche Elektrowirtſchaft.“19.20 bis 19.45: Wiſſenſhaftlicher Vortrag für Aerzte. 20.90:

Uebertragung von Drittes22.00
Unterhaltungsmuſik.

rankfuirt aus dem Saalbau.
reitagskonzert der Frankfurter Muſeumsgeſellſchaft.
is 24.00: Uebertragung von Berlin.

20

nigung der Zähne, erfrischenden Wohlgeschmack und sparsamen Verbrauch unerreicht dasteht. Ebenso beweiſpige seines wohltuenden Geschmacks und seiner belebenden und stärkenden Einwirkung auf die Nerven, di

re Chiorodont
st mir auch Ihr konzentriertes Mundwasser „Chlorodont“,
e Vorzüglichkeit Ihrer Präparate. Gerade in der heutigen

Fast ununterbrochen seit ungefähr
20 Jahren verwende ich für die Zahn-
pflege „Chlorodont“. Aus Sparsam-
keitsrücksichten habe ich mich wohl
zu Versuchen mit scheinbar bil-
ligeren Mitteln verleiten lassen,
doch stets habe ich feststellen müs-
sen, daß Ihr „Chlorodont“ in Bezug
auf einwandfreie hygienische Rei-

Zeit der allgemeinen Unzufriedenheit fühle ich mich besonders veranlaßt, Ihnen mit Vorstehendem meine innere Oberzeugung zum Ausdruck zu bringen. Berlin W 30. H. E.
bOberzeugen Sie sich zuerst durch Kauf einer Tube zu 60 Pf., große Tube 1 Mark.

wasser Flasche 1.25 Mark. Zu haben in allen Chlorodont-Verkaufsstellen. Man verlange nur
Chlorodont-zahnbürsten 1.25 Mark, für Kinder 70 Pfg. Chlorodont-Mund-

echt Chlorodont und weise Nachahmungen 2urüchk.
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leicht verletzt.

WMerſeburg- Querfurt
Große republikaniſche Kunögebung

Hörſing ſpricht in einer überfüllten Verſamm
lung. Starke Begeiſterung.

Am Mittwoch war der Bundesvorſitzende des
Reichsbanners, Kamerad Hörſing, in Merſe-
burg, um hier in einer Verſammlung zu ſprechen.Die Reichsbannerkameroden in Merſerurg en

es ſich nicht nehmen laſſen, ihrem Bundesvo e
den zu Ehren einen Fackelzug zu veranſtalten.
Etwa 300 Reichsbannerkameraden nahmen daran
teil, begleitet von eirigen Muſikkapellen und
Spielmannszügen. Der Saal des „Neuen
Schützenhauſes“, in dem die r wie ſtatt
fand, war bald überfüllt und mußte polizei-
lich abgeſperrt werden.

Hunderte, die n kamen, mußten draußen
bleiben, da die Röumlichkeiten nicht mehr

ausreichten.

Hörſing entrollte in ſeiner Rede einen Rückblick
auf die politiſchen Zuſtände in Deutſchland nach
der Revolution. Er ſchilderte das Erwachen der
Reaktion und die Gründung der ſogenannten
„vaterländiſchen“ Verbände, die es a um r
geſetzt hatten, die Republik und die durch die Re
volution errungenen Volksfreiheiten wieder zu be
ſeitigen. Da war es eine unbedingte Notwendig-
keit, daß eine Gegenorganiſation zum Schutze der
Republik und der Freiheit geſchaffen wurde. Es
erfolgte die Gründung des Reichsbanners, dem in
kurzer Zeit ungezahlte Scharen zuſtrömten und
das jetzt auf eine Mitgliedſchaft von mehreren
Millionen herabblicken könne. Und nun zeigte
Hörſing weiter, in wie vielen Fällen das Reichs
banner ſich um den Schutz der Republik verdien:
gemacht habe. Seine Ausführungen wurden zu
Anfang einige Male durch Zwiſchenrufe von Kom-
muniſten unterbrochen. Hörſing e die
Zwiſchenrufer aber kräftig ab und kennzeichnete
die Rolle, die die Kommuniſten ſtets als Hand-
langer der Reaktion geſpielt haben. Bald waren
denn auch die Zwiſchenrufer ſtill geworden.

Mit einem Apell des Kreisvorſitzenden des
Reichsbanners in Moerſeburg, des Reichstagsab-
geordneten Richard Krüger, die Reihen des
Reichsbanners zu ſtärken, und mit einem von der
Verſammlung kräftig erwiderten re Heil!“
fand die impoſante Kundgebung ein Ende.

Unfall Vater Hemprichs.
Geſtern abend ſtieß an der Kreuzung Karlſtraße

und Wilhelmſtraße ein Krankenauto des
Merſeburg, das einen Tobſüchtigen in polizeilicher
Begleitung ins Krankenhaus überführte, mit einer
Kraftdroſchke zuſammen. Jn dieſer befand ſich, von
einer Dienſtfahrt zurückkehrend, ezirksjugend
pfleger Hemprich mit einigen Jugendlichen. Die
Kraftdroſchke wurde bei dem Anprall mehrere Meter
mit ſolcher Wucht über den Fahrdamm geſchoben,
daß eine Decke vollkommen von der Felge geriſſen
wurde. Außerdem wurde die Hinterachſe verbogen,
ein Kotflügel zerdrückt und die Fenſterſcheiben zer-
trümmert. Am Krankenauto wurden Kühler und
Vordergeſtell ſtark beſchädigt. Studienrat Hemprich
und ein junges Mädchen wurden durch Glasſplitter

Die Schuldfrage bedarf noch der
Klärung.

Neu Röſſen. Ein Zuſammenſtoß eines
Autos mit der Fernbahn nach Dürrenberg ereignete
ſich am Mittwochvormittag am Torplatz. Ein Liefer-
wagen der Molkereigenoſſenſchaft Schafſtädt kam
aus der Schillerſtraße und bog um die Ecke an dem
Jnſtallationsgeſchäft von Felsberg, um die Schienen
der elektriſchen Bahn zu überqueren. Angeblich hat
der Führer dabei das Warnungszeichen eines vonMerſeburg kommenden Fernbahnzuges überhört, das

Auto wurde von dem elektriſchen Motorwagen am
Vorderteil erfaßt, herumgeſchleudert und mehrere
Meter mitgeriſſen. Es wurde dadurch derartig be
ſchädigt, daß es von einer Merſeburger Auto-
reparaturfirma abgeſchleppt werden mußte. Die
elektriſche Bahn konnte ihre Fahrt fortſetzen. Perſonen ſind bei dem Unfall glü ſherwrig nicht zu
Schaden gekommen.

Dürrenberg. 40prozentige Sole. Eine
bemerkenswerte Neuerung plant die Dürrenberger
Verwaltung der Preußiſchen Berg- und Hütten-A.G. an der hieſigen Saline. Sie hier zutage
tretende Sole, die nur einen Salzgehalt von etwa
10 Prozent aufweiſt, ſoll durch eine Rohrleitung
nach dem Bohrloch bei Spergau gedrückt werden.
Dort wird ſie mittels Druckpumpen dem großenunterirdiſchen Salzſee, der durch bie Bohrung er

ſchloſſen wurde, zugeführt und von 10 auf etwa
40 Prozent Salzgehalt angereichert durch Miſchung
mit der dort vorhandenen Sole. Durch Pumpen
wird dieſe Sole dann gehoben und der Saline
Dürrenberg zur weiteren Verwendung zugeführt.
Die Bedeutung der Dürrenberger Saline, die die
drittgrößte Deutſchlands iſt, wird dadurch eine
weitere erhebliche Zunahme erfahren.

Lützkendorf. Tödlicher Betriebsunfall.
Auf Grube „Cecilie“ wurde dem Aufſeher Legel
aus Kämmeritz, der in das Getriebe eines laufenden
Vandes geraten war, der Bruſtkorb eingedrückt. Der
Tod trat auf der Stelle ein.

SparkaſſenvertreterZagung.
Freyburg. Eine Tagung der Sparkaſſenvertreter

fand hier ſtatt. Etwa 120 Delegierte hatten ſich
eitigefunden, unter anderen der Sparkaſſen und
Giro Verbandsvorſitzende Bürgermeiſter a. D.
Paul. Es wurden W Sparkaſſenfragen
erortert, wie bargeldloſer Verkehr, Spareinlagen
Aufwertung, Zweck und Ziele der Sparkaſſen und

R eingehende Ausſprache
er die neue Muſterſa ü iSparkaſſen ſtatt. ſterfaßuns ar preußiſche

Roßleben. Brandſtiftung und Dieb
ſt a hl. Jn Schönewerda wurden die Stallungen
des dortigen Gaſthofs eingeäſchert. Nach dem
Brande bemerkte man, daß ein Unbekannter wäh
rend der Löſcharbeiten aus der Wohnung des Wirtes
400 Mk. Bargeld geſtohlen hatte. Als verdächtig
nahm man einen Artiſten feſt, der zur Kirmes ge-
kommen war. Er geſtand, das Feuer ſelbſt an

Kreis Sangerhauſen
Artern. S ge her Das Kuratorium der

Sparkaſſe hat re Heimſparbüchſen
oſtenſos abzugeben und allen Eltern neugeborener

Kinder ein chenkſparbuch mit einer Einlage von
3 Mk. für dieſe zu überreichen. Die Geſamtſpar-
einlagen betrugen ſeit 1924 den Betrag von 782 008Mart wovon 280 393 Mk. wieder abgehoben und
demnach noch rund 500 000 Mk. verblieben ſind. Die
Einlagen verteilen ſich auf 1490 Sparbücher. Dieſe
Entwicklung darf als ſehr gut bezeichnet werden.

Kelbra. Neues Unternehmen. Das Säge-
werk des Herrn Fourgenell hat jetzt eine Holz Schuh
abſatzfabrik errichtet. Es haben dadurch zehn bis
wölf Perſonen eine Beſchäftigung gefunden. Leider
at ſich, wie wir hören, bereits ein bedauerlicher Be

triebsunfall ereignet. Her Arbeiter Reinhardt aus
dem Nachbarort Böſenrode geriet mit einem Arm indie Kreisſäge und verletzte c recht ſchwer, ſo daß er

a Krankenhauſe in Sangerhauſen zugeführt werden
mußte.

Roßla. Krankenkaſſenwahlen. Neu-
wahlen der Mitglieder des Ausſchuſſes zur Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe des Kreiſes Sangerhauſen finden
Sonntag den 27. November, in der Zeit von 10 Uhr
bis 14 Uhr, in Roßla im Gemeindegaſthof „Zur
Sonne“ ſtatt. 3u wählen ſind vier Vertreter und
acht Stellvertreter aus dem Kreiſe der Arbeitgeber,
und acht Vertreter und 16 Stellvertreter aus dem
Kreiſe der Verſicherten. Die Wahlen hierzu ſind ge
heim, gewählt wird auf Grund von Vorſchlagsliſten
nach den Grundſätzen der Verhältniswahl. Es kann
nicht genug auf die wichtige Bedeutung dieſer Wahl
für die Arbeiterklaſſe hingewieſen werden. Es iſt zu
erwarten, ehe Arbeiterſchaft die feſtgelegten Rechte
durch ſtarke Wahlbeteiligung ſich genügend ſichert.

Mansfelder Kreiſe
Arbeiterkontrolleur auf Bauten. Die ſozial-

demokratiſche Fraktion des Kreistages des Mans-
felder Gebirgskreiſes hat durch ihren Vorſtand unter
dem 23. Oktober 1927 ein Schreiben an den Vor
ſitzenden des Kreisausſchuſſes richten laſſen, in dem
u. a. gebeten wird, auf die Tagesordnung des nächſten
Kreistages folgenden Antrag zu ſetzen: „Antrag der
Sozial demokratiſchen Partei auf Anſtellung eines
Arbeiterkontrolleurs auf Bauten.“

Hettſtedt. Ausſperrung in der Tabak-indüuſtrie. Die Firma Hettſledter Zigarren- und
Tabakfabrik C. H. Nolte Nachfolger hat auf Beſchluß
des Reichsverbandes Deutſcher Zigarrenherſteller
angeblich infolge Ausbruchs wilder Streiks der
geſamten Belegſchaft vom 28. Oktober zum Zwecke
der Ausſperrung gekündigt.

Augsdorf. r e DieTheatergemeinde des Mansfelder Seekreiſes, Orts
gruppe Augsdorf, in Gemeinſchaft mit den Orten
Siersleben und Hübttz, hat eine Mitgliederzahl
von 433, ſomit aucb die Spielfähigkeit erreicht.
Die Aufnahme von Mitgliedern wird bis zum
3. November bei den Herren Stümke und Wernec
ar Augsdorf, den Herren Vollmer und mura
ür Siersleben und Herrn Meißner für Hübi

angenommen. Spätere Anmeldungen werden nicht
berückſichtigt. tie erſte Vorſtellung wird am
6. November in Augsdorf, „Gaſthof zur Linde“gegeben. Zur Aufſührung gelangt „Das Spiel
im Schloß“ von Montral. Der Preis der Vor-
n beträgt für die Perſon 1,20 Mk. und wird
monatlich erhoben. Fällt eine r aus,
ſo wird nicht einkaſſtert. Wer noch nicht Mit-
nd der Theatergemeinde iſt, verſäume nicht,
ieſes ſofort zu tun.

Kreis Delitzſch
Die Entſäuerungs- und Enteiſungsanlage

des Waſſerwerks in Delitzſch.
Die in der letzten Zeit häufig vorgekommenen

Störungen des Waſſerwerks in Delitzſch, die darauf
zurückzuführen ſind, daß die zu kleine Anlage den
ſtändig geſtiegenen Anforderungen nicht gerecht zu
werden vermag, haben die Notwendigkeit einer
größeren Enteiſunge- und Entſäuerungsanlage er
wieſen. Das Waſſerwerk der Stadt Delitzſch iſt im
Jahre 1903 erbaut worden, und war für eine
mittlere Tagesleiſtung von 500 Kubikmeter ein-
gerichtet. Jn den letzten Jahren betrug aber der
tägliche Waſſerverbrauch der Stadt im Jahresdurch-
ſchnitt rund 1200 Kubikmeter, wobei er zwiſchen
1100 Kubikmeter im Frühjahr und 1500 Kubik-
meter im Hochſommer W Es leuchtet dem
nach ein, daß das Werk gegenüber den Anſprüchen
von 1903, als es gebut wurde, nunmehr verdrei-
fachte Anforderungen zu erfüllen hat. Dazu kam
noch, daß durch die geſtärkte Beanſpruchung der
vorhandenen ſechs Rohrbrunnen der Eiſengehalt des
Rohwaſſers natürlich zunehmen mußte, er
ich in den letzten r außerdem t liche

Mengen freier Kohlenſäure im Waſſer einſtellten.
Aus all dem ergab ſich, daß der bisherige Betrieb
unhaltbar ſein mußte und einer Abänderung drin
gend bedurfte. Dieſes ſoll nun durch die Neuanlage
war werden, auf deren techniſche Fragen man

ier nicht einzugehen braucht. Nach der Schaffung
einer neuen Entſäuerungs- und Enteiſungsanlage
wird das Waſſerwerk allen ihm geſtellten An
forderungen völlig und auch in weiterer Zukunft
genügen können. Die Koſten werden ſich auf rund
100 000 Mk. belaufen, die bei der Finanzlage der
Stadt natürlich nur aus Anleihemitteln gedeckt zu
werden vermögen. Der Magiſtrat hat einſtimmig
beſchloſſen, die Anlage durchzuführen und die er
forderlichen Mittel bereitzuſtellen. Die Vorlage iſt
den Stadtverordneten zugeleitet und wird in der
nächſten Stadtverordnetenver ſammlung zum Be
ſchluß geſtellt werden.

Paupiztzſch. Luther Verſamm-
lung zum Reichs war Am Dienstag hatte die Partei zu einer z ein

aden, die gut beſucht war. Genoſſe Schwahn
prach über das Thema: „Die Sozialdemokratie

und der Reichsſchulgeſetzentwurf“. ſtellte den
Entwurf dar vor allem unter dem Geſichtspunkte
des Kampfes gegen Kulturreaktion und Kirchen
ſchule Jntereſſant war die DerGeiſtliche des Ortes war beſonders
ein k laden, auch die Einwohnerſchaft von die
ſer Einladung in Kenntnis geſetzt worden. Dergelegt zu haben, um ungeſtört ſtehlen zu können. Herr Pfarrer kam auch und ſtellte als Bedingung

einer Teilnahme ſachliche Ausſprache, unbechränkte Redezeit v erſte Worterteilung in der

ſprace lbſtverſtändlich wurde ihm das zu

geſagt. Von r i er mußman aber ſagen, daß ſie alles andere als
ſachlich waren. Er polemiſierte wagte in ganz
i Art n den Genoſſen Buhle als den

nberufer der Verſammlung, gegen den Genoſſen
Schwahn und auch gegen einige führende Genoſſen
wie den Genoſſen Leinert und Heilmann. Schließ-
lich ging er zur Sache über, wenn man es ſo
nennen kann. er brachte, war durchſetzt mit

7 und falſchen Auslegungen, zu einem
Zafet Teile nicht von Sachkenntnis getrübt. Mit
ruſeligen e und Sentimentalitätenon er dur ppellieren an die Tränendrüſen
ür ſeine Anſichten Stimmung zu machen. Dabei

war er ſo unvorſi t das machtpolitiſche Streben
der gr. u enthüllen. Er r nämlich aus,
z die Kirchenverwaltung in upigſch finanzielle
Laſten (Miete für Schulräume und Lehrerwoh-
nung) der Gemeinde auferlegen würde, wenn ſie
ſich nicht für die Bekenntnisſchule entſcheide. Wie
Was Goethe: „Die Kirche hat einen guten Magen“

aß die Geiſtlichkeit die Schulaufſicht nicht wolle,
behauptete er auch. (Der eine Lehrer, der in der
Debatte ſprach, konnte ihm gleich das Gegenteilbeweiſen). Schließlich ſrrach der Herr Pfarrer
länger als Genoſſe Schwahn. Genoſſe Buhle
erſuchte ihn, bald zu Ende zu kommen, da es ſchon
ſo werde wie in der Kirche und die Leute zu
gähnen begannen. Er machte h Schluß.Genoſſe Buhle gab ihm zunächſt eine Abreibung
wegen ſeiner Beſhwer e über das Verfahren bei

der Einladung zur Verſammlung. Dann ſprach
Lehrer Schmidt (Paupitzſch) gegen den gute
lichen Herrn. Jm Schlußwort ſetzte ſich Genoſſe
Schwahn gründlich mit dem Herrn auseinander.
Es war ſichtlich W daß er die Hörer auf
n Seite hatte. Es kann geſagt werden, daß

ie Verſammlung ein Er'olg für die Sozialdemo-
kratiſche Partei war.

Kreis Liebenwerda
Zweckverband oder Separation
Der landwirtſchaftliche Verein in Bad Lie-

benwerda hielt vor einigen Tagen eine Ver-
ſammlung ab, zu der alle Grundſtücksbeſitzer geladen
waren und in der Stellung genommen werden ſollte
zu der Forderung des Zweckverbandes zur Regu-
lierung der Röder- und Landgrabenniederung an
alle r der angeſchloſſenen Gemein-
den von Cröbeln bis Uebigau. Die Forderung des
Zweckverbandes an die hieſige Stadtgemeinde be-
trägt in der erſten Rate zirka 8000 Mk., die mit
12 Mk. auf den Normalhektar umgelegt worden iſt.
Der Vorſitzende des Vereins bezweifelte das Recht
des Zweckverbandes, ſolche Umlagen zu veranſtalten,
erhielt aber von dem ſtellvertretenden Bürger
meiſter den Beſcheid, daß die Satzungen des Ver-
bandes genehmigt ſeien.

Der andere Einwand der beteiligten Grund
beſitzer beſteht darin, daß die e des Zweck
verbandes in der Liebenwerdaer Stadtflur von der
in nächſter Zeit beginnenden Separation zu über-
nehmen ſind, und aus dieſem Grunde die

des Zweckverbandes überflüſſig ſei. Weil
die Grundbeſitzer aber glauben, daß die Separationweckentſprechendere Arbeit leiſten würde, eanben

ie ſich zunächſt gegen die nach ihrer Anſicht über
flüſſige Leiſtung an den Zweckverband.

ie hin und hergehende e e vermochte
natürlich die Tatſache nicht zu beſeitigen, daß die
Forderungen des Zweckverbandes
rechtlich unangreifbar ſind und erfüllt
werden müſſen, wobei von der Seite des Magiſtrats
möglichſtes Entgegenkommen zugeſagt wurde. Jn-
deſſen ſind mit der Erörterung dieſer Dinge einige
Fragen aufgeworfen worden, an denen allein ſchon
im Jntereſſe der ſtädtiſchen Finanzen nicht vor
übergegangen werden Die Stadt ſelbſt mit
ihrem Grundbeſitz wird durch die doppelten Aus
gaben für Zweckverband und Separation erheblich
belaſtet. Zunächſt war in dieſer Hinſicht die Mit
teilung eines Stadtverordneten von beſonderem
Jntereſſe, aus der hervorging, daß

die frühere Stadtverwaltung NothingLey den
Beitritt der Stadt zum Zweckverband vollzogen
e ohne die ſtädtiſchen Körperſchaften davon in

enntnis zu ſetzen, obgleich ehe Beitritt mit
erheblichen finanziellen Mehraufwendungen

verknüpft war.
Da dieſe Mitteilung un widerſprochen blieb,
muß angenomemn werden, daß ſie auf Wahrheit
beruht. Aber abgeſehen von dieſem befremdlichen
Vorgang muß auch betont werden, daß die Grün-
dung des Zweckverbandes gerade auf Drängen derunter den dauernden eberſchwennnangen leidenden

Landwirte erfolgt iſt, und daß der Zweckverband
durch ſeine bisherige Tätigkeit immerhin erreicht
hat, daß die Ländereien zwiſchen Wahrenbrück und
üebigau faſt ganz und die ſüdlichen Fluren von
Liebenwerda zum großen Teil vom ſchlimmſten
Waſſer befreit worden ſind.

Für Liebenwerda iſt indeſſen eine neue Lage
durch die bevorſtehende Jnangriffnahme der Sepa-
ration entſtanden. Die Frage, welche jetzt zu
prüfen wäre, e in welcher Weiſe die Auf
gaben des Zweckverbandes von der Separation über-
nommen werden und

wie eine Doppelabgabe der betroffenen Zrund-
beſitzer für Zweckverband und Separation ver

mieden werden kann.

Es e nicht zu umgehen, daß der Magiſtrat
in dieſer Hinſicht Schritte unternimmt und verſucht,
mit dem Zweckverband ein Uebereinkommen zu
treffen, um ein Nebeneinander- und Gegeneinander-
arbeiten des Zweckverbandes und der Separation in
den Stadtfluren zu vermeiden. Nur auf dieſe Weiſe
könnte eine Verminderung der Belaſtung für dieGrundbeſitzer für die an ſch notwendig gewordene

Regulierung der Waſſerverhältniſſe in der Röder-
und Landgrabenniederung erreicht werden.

Fm BVockwitzer Revier.
Trübſeliges Matſchwetter, Strippenregen und

abgrundtiefer Moraſt in den Straßen. Nur wenige
Menſchen ſt draußen. Auch die Radfahrer-
kolonnen, die zur Schichtzeit ſonl das Straßenbild
beleben, fehlen heute noch. andweilige Oede
ringsum. Nichts verrät mehr, welch Kampf noch
e vorher hier ausgefochten wurde. Noch nie iſt
wohl hier mit ſolcher Exaktheit und Energie ein
Streik durchgeführt worden wie dieſer letzte, und

ſe unter die niedrigſte Durchſchnittsziffer

ehe
e getr e S mee auch der

vere

die Kumpels, die, worden,hneingmgen, doch

beſchränkteſte und ſelten manwohl mit ſoviel Vertrauen auf ſeine Streikleitung
geſehen wie dieſes Mal.

ieldewußtſein der einen und Vertrauens d z anderen Seite
Gewiß, derkonnte auch nur einen Erfolg bringen.

rot iſt nicht überwältigend angeſichts der ſchlech-
ten Entlohnung der Braunkohlenbergleute. Aber
dieſem Gegner, der, mit aller Brutalität und mit
allen geldlichen Hilfsmitteln ausgerüſtet, gewillt
war, auch nicht im geringſten den Wünſchen der
Arbeiter entgegenzukommen, doch noch den Sieg
entreißen zu önnen, das iſt der Erfolg einer durch
e planmäßigen Streiktaktik und eines ent
ſchloſſenen Zuſammenſtehens.

Zuſammenhalten! Welche Macht ſeid
r Arbeiter, wenn Jhr einmal das Wort ineinem n en Umfange verſteht. Denkt an Mücken
erg ie ger mußte flüchten! Wo waren die,

die ſonſt ſich um ihn ſcharten? Und auch dw
Grubenherren mögen daran erkennen, a auch die
Leute, die, von ihnen bezahlt, ihnen liebedienern,
verſagen werden in dem Augenblick, in dem ſie
merken, daß ſie einem geſchloſſenen Willen gegen
überſtehen. Noch zittern wohl die Wogen des Ge-
chehens nach. Maßregelung!
allen, aber nicht lange. Das Recht, der zielbewußte
ille iſt auf Eurer Seite.

Nicht ducken und nicht ſchleimen!
e Ziel führt nur aufrechter, gerader Wille und

inigkeit, tauſendmal Einigkeit! Hier habt Jhr's
geſg Vergeßt es nie wieder!

Darum: Heraus aus dem Werksver-
ein, u Sumpfpflanze, und hinein in die
Gewerkſchaften! Wir haben auch hier im
Ländchen den Tiefſtand überwunden. Es geht vor
wärts. Glück auf!

Mühlberg. Betrügereien. Vor dem Großen
Schöffengericht in Torgau hatte ſich wegen Betruges
in zwei Fällen der wegen Diebſtahls und Betruges
vorbeſtrafte Bäcker Selig von hier zu verantworten.
Selig hat unter dem Vorgeben, ein vermögender Mann
z ſein, einem Landwirt in Kaxdorf bei Herzberg ſein

eſitztum abgeſchwindeit, um es, natürlich ohne es
bezahlt zu haben, einem Intereſſenten zu verkaufen.
Jn einem anderen Fall hatte Selig einem Landwirt
in Coſilenzien eine Kuh verkauft, die ſich als fehler-
haft erwies. Das Gericht glaubte ihm nicht und ging
über den Antrag des Staatsanwalts, drei Monate
Gefängnis, hinaus, indem es ihn zu acht Monaten
verknackte.

Mückenberg. Uebergriffe eines Berg-
inſpektors. Als am Montag die Bergarbeiter
auf der Friedländergrube dem Vorgeſetzten ihre
Arbeitsaufnahme meldeten, fuhr der Berginſpektor
Schwerdtfeger ſie mit beſchimpfenden Ausdrücken
an. Er weigerte ſich entſchieden, vier Arbeiter, darunter
den Betriebsrat, wieder einzuſtellen und verwies dieſe
nach der Werksdirektion. Auf der Koyne weigerte
ſich der bekannte „Sonneſon“ einige „Geſiebte“
einſchließlich des Betriebsrates wieder zur beit
zuzulaſſen. Die geſamte hieſige Bergarbeiterſchaft iſt
über dieſe Dinge auf das äußerſte erregt.

Bockwitz. Leichenpäſſe. Auf Grund eines
Beſchluſſes der hieſigen Gemeindevertretung hat der
Regierungspräſident dem Amtsvorſteher die Befugnis
zur Ausſtellung von Leichenpäſſen erteilt. Bisher
mußten die Angehörigen zur Erlangung eines Leichen
paſſes, der zur Ueberführung ins Krematorium nötig
iſt, zum Landratsamt nach Liebenwerda fahren.

Bockwitz. r rVom Verband für Freidenkertum und Feuerbeſtattung
iſt für Sonnabend, den 29. Oktober, 20 Uhr im
Haberlandſchen Saal eine öffentliche Verſammlun
einberufen worden, in der Lehrer Schmitz (Pirna
über „Das kommende Reichsſchulgeſetz' ſprechen wird.
Alle Genoſſen aus dem Ländchen ſeien auf dieſe
Verſammlung hingewieſen. Die Pfarrer werden
beſonders eingeladen werden.

Bockwitz. Rentenzahlung. Die Armenunter-
ſtützungen, Klein und Sozialrenten werden am Sonn
abend, dem 29. Oktober, von 8 bis 9 Uhr, in der
Gemeindehaſſe hierſelbſt gezahlt.

Grünewalde. Das Mitteldeutſche Lan
destheater teilt uns in einem Schreiben mit,
daß ſein Künſtlerperſonal das Schauſpiel „Das
Grabmal des unbekannten Soldaten“ in Grüne-
walde nicht aufgeführt hat. Wir ſind bei dem Nach

mit dem wir ſelbſt kritiſch Stellung nahmen zur
ufführung ſo ſchwerer Stücke auf dem platten

Lande, in einem bedauerlichen Jrrtum befangen ge-
weſen. Das Stück wurde vom Landestheater Kott-
bus aufgeführt. Jn der Sache ſelbſt haben wir
uns allerdings nichts zu revidieren. Wenn man in
den kleinen Orten Theaterkunſt einführen will, muß
man leichtverſtändliche Stücke wählen.

Rückgang der Tuberkuloſeſterblichkeit
Die furchtbare Seuche der Tuberkuloſe, die all

jährlich viele Tauſende von Todesopfern erheiſcht,
iſt in den letzten Jahren z r in ſtarkem

ückgang begriffen. Jn Preußen trat ſie in der
Vorkriegszeit am ſtärkſten auf im Jahre 1906. Da-
mals fielen ihr 64 459 Perſonen oder 17,26 von je
10 000 Einwohnern zum Opfer. Dann ging die
Seuche zurück bis zum Jahre 1918, wo ſie nur noch
13,65 von je 10 000 forderte. Während der Kriegs
und Jnflationszeit ging ſo naturgemäß wieder in
die Höhe. Im ſchlimmſten Jnflationsjahr 1923
fielen ihr noch 58 876 oder 15,26 von je 10 000 Ein
wohnern zum Opfer. Sofort mit Feſtigung der
Währung erfuhr ſie einen ſtarken Rückgang. Jm
Jahre 1924 ſtarben in Preußen 46 144 oder 12,24
und im Jahre 1925 nur noch 41 599 Perſonen oder
10,93 von je 10000 Einwohnern an Tuberkuloſe.

Damit iſt die e weiter Vor
kriegszeit geſunken. Dieſer Rückgang macht ſich
nicht nur in ganz Preußen ſondern auch in allen
einzelnen Landesteilen ohne jede Ausnahme be
merkbar.

Jm Regierungsbezirk Merſeburg ſtarben anTuberkuloſe im Fahre 1923 noch 1762 oder 12,13

im 1924 aber nur noch 1317 oder 9,43 und
im Jahre 1925 nur 1239 Perſonen oder 8,78 von
je 10 000 Einwohnern.

Auch dieſe Ziffern zeigen uns den engen Zu
der Tuberkuloſe mit der ſozialen Lage

er Bevölkerung. Hebt ſich dieſe, dann ſenkt ſich die
Zahl der Tuberkuloſen. er die „weiße Seuche“
wirkſam i will, muß für die Verbeſſerung
der Lebenslage der Bevölkerung eintreten.

Es werden alte



Erwerbstätige Mansfelder Fugendliche am Rhein
Bericht über die auf Veranlaſſung des Mansfelder Seekreiſes vom
2. bis 16. September 1927 durchgeführten Freizeitwanderung.

Von Paul Siebold.
Die Forderung auf Freizeit für die erwerbs-

tätige Jugend und die Schöpfung von Möglichkeiten
u ihrer zweckmäßigen Verwendung iſt im Mans-per Seekreiſe durch die Organiſierung von Frei-

eitwanderfahrten erſtmalig unter tat ſtUnterſtugung des Kommunalverbandes und des

Mansfelder Knappſchaftsvereins in die Wirklichkeit
umgeſetzt worden. eben der Rheinwanderfahrt
r noch Fahrten nach den Alpen, nach Thüringen,

r Lüneburger Heide und Waterkant und durch den
93 durchgeführt worden. Wenn es auch nur
möglich war, in dieſem Jahr ungefähr 100 Jugend-
lichen die Teilnahme an einer ſolchen Freizeit
wanderung zu ermöglichen, ſo iſt doch wenigſtens
der Anfang gemacht.

Von den 17 Teilnehmern an der Rheinfahrt
hatten 7 bezahlten Urlaub; davon waren allerdings
4 Lehrlinge, die nur eine ganz geringe hen
gang erhielten. Den übrigen 10 Teilnehmern
onnte lediglich unbezahlter Urlaub erwirkt werden.Die Teilnehmer ſelbſt hatten zu den Unkoſten, die

37 die 14 Tage an Fahrt- und Uebernachtungs
oſten, Bord legene entſtanden, lediglich einen

Zuſchuß von 8 Mk. 5 leiſten. Von den Teil-
nehmern waren 10 im Bergbau, 4 in Bureau und
Kaufmannsbetrieben und 3 als dwerkslehrlinge
tätig. Sämtliche Burſchen Mädchen hatten ſich
h dieſe Fahrt nicht gemeldet kamen durch die

ahrt erſtmalig an den Rhein. Von den Teil-
nehmern gehörten 7 der Sozialiſtiſchen Arbeiter
J 5 dem Arbeiter Turn und Sportbund,

n bürgerlichen Sportverbänden und 2 der katho
liſchen Jugendbewegung an. Trotz der verſchieden
artigſten Organiſationszugehörigkeit waren wir
ſchon eine Gemeinſchaft auf der Hinfahrt, die ſich
auf den Geiſt der Kameradſchaft gründete. Und es
iſt eine Gemeinſchaft geblieben, die ganzen 14 Tage,
die wir zuſammen verlebten. Nun zur P elbſt!

Eisleben war Treffpunkt aller Teilnehmer.
Vorſorglich hatten wir uns ein Abteil reſervieren
laſſen, das mit Begeiſterung geſtürmt wurde. Echte
alte Fröhlichkeit herrſchte auf der ganzen
Fahrt bis Frankfurt. W aſſel r man uns
in entgegenkommender Weiſe bis Frankfurt ſogar

r Abteile 3. Klaſſe zur Abendsandeten wir in Frankfurt und unterbrachen hier
zunächſt unſere Fahrt, um uns Frankfurt zu be
trachten. unächſt ging es zur Jugendherberge.Dies war überhaupt an allen anderen Tagen ſo

unſer erſter Weg in jedem Ort ging nach der
Jugendherberge. Die Jugend e in Frankfurt
ſteht allerdings hinter allen Jugendherbergen, die
wir am Rhein aufſuchten, weit zurück. ir be
ſuchten abends noch eine gemeinnützige Milch-
wirtſchaft, die wir auch in den Orten Koblenz,
Bonn und anderen rheiniſchen Städten fanden un
ern aufſuchten, und bezogen dann unſer Nachtlager.

h ging es los zur Stadtbeſichtigung.
Am Abend fuhren wir weiter nach Main

ſahen wir zum erſten Male Beſatzungstruppen.
in h beſchlich uns, als wir in der Stadt

das ganze r von ſpazierengehenden Sol
daten belebt ſahen. Auf dem Wege zur Jugend-
herberge kamen wir an zirka n x Kaſernen ein
gerichteten Gebäuden vorbei. ie Jugendherberge
iſt außerhalb der Stadt gelegen und wundervoll ein

Hier trafen wir einen Trupp engliſcher
cotts, die v das ſind, wie bei uns die

Pfadfinder, die ſich beinahe wie Indianer angeputzt
hatten: bunte Bänder an den Hüten, große Meſſer
an der Seite und auf den Hemdärmeln eine Unzahl
von Sernen und allen möglichen anderen Zeichen.
Mainz ſahen wir uns am anderen Morgen an und

erſtmalig auf dem Rhein nach Bingen.
ingen iſt bekannt durch ſeinen Mäuſeturm, der

jetzt als „Wahrſchauſtation“ für die Der
ient. Nachdem wir uns in Bingen häuslich

niedergelaſſen hatten, zogen wir am anderen Mor-
en los zur Stadtbeſichtigung, Burg Klopp, zrücke u und fuhren dann nach dem gegenüber

liegenden Rüdesheim. Rüdesheim, ein e
Städtchen, hat ziemlich ſtarken Fremdenverkehr und

einer der berühmteſten und älteſten Weinorte.
s ſind noch eine ganze Anzahl Ruinen von den

Burgen der feudalen Familien, die gem Teil heute
noch in Rüdesheim a ſind, vorhanden:
Brömſerburg, Niederburg uſw. Von Rüdesheim
tippelten wir hoch zum Niederwalddenkmal. Von
hier aus bietet ſich eine gute Ausſicht in das Rhein
tal. Nachdem wir wieder nach Bingen zurück
gebracht waren, benutzten wir den Nachmittag zu
einer Wanderung nach in das Nahetal.
Hier hatten wir einen herrlichen Rundblick in die
d Pfalz nach dem Niederwald und in den

eingau.
Am anderen Morgen zogen wir zu Fuß weiter

nach Bacharach. Hatten wir bisher ſtets günſtiges
Wetter gehabt, ſo ſetzte an dieſem Tage der Regen
bereits ein, als wir nach einſtündiger Wanderung
die Burg Rheinſtein erreicht hatten. Wir paſſierten
deshalb nicht mehr den Rheinhöhenweg, ſondern
zogen unmittelbar am Rhein entlang. Rechts und
links erſchienen in rege Zahl Burgen und
Ruinen. Da wir uns infolge des Regens unter
wegs länger aufhalten re war in Bacha
rach unſer Dampfer abgefahren. Jn Bacharach
befindet ſich die von der Rheinprovinz errichtete
vorbildliche e wer Stahleck. Wir ließen uns
mit dem Motorboot über den Rhein ſetzen und zogen
dann bei ſtrömendem Regen in Caub ein. Caub
wird überragt von der Burg Gutenfels; ſie iſt zur
eit noch bewohnt. Von Caub zogen wir am andern
Sorgen weiter bei lachendem Sonnenſchein nach

St. Goarshauſen. Hier nahm uns wieder ein
Rheindampfer auf. Auf dem Wege nach St. Goars
hauſen kamen wir an der vielbeſungenen Loreley
vorbei. Der Dampfer brachte uns nach Brau

unteren Vinzgau nach Werfen. Hier befanden

b a ch. Braubach wird von der ſtolz auf einem
Berge thronenden Marksburg, der einzigen Burg,
die noch unzerſtört erhalten geblieben iſt, beherrſcht.
Am anderen Tage landeten wir in Koblenz. Kob-
lenz iſt bekanntlich der Sitz der interalliierten Mili-
tärbehörden; es wimmelte hier auch förmlich von
Beſatzungstruppen.

Von Koblenz aus unternahmen wir eine Moſel-
ahrt. Moſelaufwärts waren wir faſt die einzigen
aſſagiere und konnten uns vollkommen frei

tummeln, im wohltuenden Gegenſatz zu den über-
ten Dampfern auf dem Rhein. An den Ufern
er Moſel herrſchte reges Leben und Treiben. Die
ranzoſen veranſtalteten ein Manöver. Unſer
ampfer wurde bei Brodenbach unter „Feuer“ ge

nommen; wir hatten aber bald e daß es
Platzpatronen waren. Die Moſelfahrt hat auf uns
durch die ſchlichte landſchaftliche Schönheit mit dew
tiefſten Eindruck gemacht. n Cochem gingen
wir an Land, und gerade, als wenn wir es beſtellt
ätten, trafen wir einen jungen von der
AJ. Cochem, der uns die ſchönſten Stellen der

reichen Waldungen zeigte.
Von Cochem zurück nach Koblenz gelangt, zogen

wir am anderen Morgen auf Schuſters Rappen
nach Andernach. Andernach iſt auch eine der
älteſten Städte am Rhein und wurde bereits von
Druſus mitgegründet. Die Jugendherberge iſt im
Runden Turm untergebracht, der J vie wie eine
alte Raubritterburg eingerichtet iſt. ir haben

uns der Weg nach dem Laacher See.
Schwimmer verſäumten es auch hier nicht, ein Bad
zu nehmen. Auf dem Wege nach Brohl konnten
wir zur Genüge den Wert der mineralhaltigen
Quellen in der Gegend von Bad Tönnisſtein prü-
m Jn Brohl nahm uns wieder der Dampfer auf,

er uns nach Honneff, der Perle des Siebengebirges,
brachte. Die wichtigſten Berge, Oelberg, Löwen-
burg uſw., wurden berührt; unſerZiel war der
Drachenfels. Hier hatten wir auch noch ein
mal bei klarem Wetter eine wundervolle Ausſicht.
Von Königswinter gelangten wir mit dem Motor-
boot nach Bonn, der alten Univerſitäts- und
Gartenſtadt.

Von Bonn fuhren wir wieder einmal mit dem
Zügle. Nach Köln. Köln war unſere Endſtation. Jn
der von den Kölner Naturfreunden im Dombrücken
turm errichteten Jugendherberge ſchlugen wir
unſere Zelte auf. Köln, die zweitgrößte Stadt
e bot uns auch noch eine Fülle von

r in erſter Linie natürlich der
Dom, r ild uns ſchon v angennahm, als wir
den Bahnhof verließen. achdem wir in Köln
noch mal einen gemeinſamen Feſtſchmaus veran
ſtaltet hatten, ging es am anderen Morgen heim
wärts. Wir hatten uns die Fahrt auf zwei Tage
verteilt und ſind z bis Kaſſel gefahren, und
nachdem wir auch Kaſſel noch beſichtigt hatten, am
anderen Morgen in unſere heimatlichen Gefilde
zurückgekehrt.

worden, daß wir jede alte Ruine oder Burg genau
in Augenſchein nahmen, ſondern wir die
Naturſchönheiten, die ſich dem Auge in Berg und
Tal boten, auf uns einwirken laſſen. Wir hoffen,
d die Freizeitbewegung immer größere Kreiſe er

t, damit jeder Jugendliche nicht nur die Arbeit,
en Schlaf und die Produkte einer Ver

enſch der
adurch auch natürlicher

nügungsinduſtrie kennt, Wo der
atur nahegebracht und

uns dort ſehr wohlgefühlt. Von Anderach führte wird.

Ctudienfahrt Operbapern-Norötirol.

Mit dem Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit.
bis 20. Auguſt veranſtaltete der

für r tiſche Bildungsarbeit
unter Führung Dr. ieſes eine Studienfahrt
durch Oberbayern und Nordtirol. Unter den Teil-
nehmern befand ſich auch eine Ammendorfer Par-
teigenoſſin, die uns einen ausführlichen Bericht
über die Eindrücke ihrer Ferienfahrt zur Ver-
fügung ſtellt, den wir auszugsweiſe wieder
geben. ie Redaktion.Nach zwei Regentagen, die uns durch den auf

ezwungenen Stillſtand faſt unmutighabten, marſchierten wir unter ziehenden Wolken,

die endlich die Sonne ganz verſcheuchte, von Kapp
run nach Zell am See. Wunderſchön liegt der
See in den Bergen eingebettet, aber wir hätten
uns wohl kaum längere Zeit zwiſchen den „Er-
holungsbedürftigen“ auf der Strandpromenade
wohl gefühlt.

Bald führte uns das Dampfroß

Vom T.
Reichsausſchuß

durch den

wir uns wieder im Gebiet der Kalkalpen. Vor
uns lag das Tennengebirge, an dem oben das
kleine Oedlhaus am Felſen klebt, das auch unſer
Ziel ſein ſollte. Mühſam ging es nach der Mit-
tagsraſt durch die Fugenklamm den ſteilen Ber
hinauf. Der Blick ging von hier in das Tal, dur
das ſich die Salzach zieht und über der auf einem
Hügel Schloß rfen r Heiß brannte die
Sonne auf die m Felſen, an denen entlang ſich
unſer Weg zog. Aber alles Schwere war von uns
enommen, als durch den ſinkenden Abend, derſche blauen Schatten in das Tal ſchickte, die

erſten Willkommensgrüße von den freundlichen
Menſchen im Oedlhaus klangen. Noch nie waren
wir ſo herzlich empfangen worden, und noch nie
hatte uns das reiche Abendeſſen ſo gut geſchmeckt,
wie hier oben.

Trotz der vorgerückten Zeit ſtiegen wir noch
auf dem ſchmalen Steig zur Eisrieſenwelt
empor. inzig klein erſchien uns der Eingang
zur Höhle von unten aus, und wie ſtaunten wir,
als wir unter dem mächtigen Portal von 15 Meter
ger und 15 Meter Breite und in das
angſt im Dunkel liegende Tal mit ſeinen blinken-
den Lichtern von Biſchofshofen und Werfen ſahen.
Mit Grubenlampen ausgerüſtet, zogen wir in der
mächtigen Höhle, wie ein Zug Zwerge aus der
Märchenwelt, an den ſeltſamen und großen Eis-
ebilden vorüber. An den Wänden glitzerte undnet der Rauhreif. Aber es war, als ob das
ntzücken über all die Schönheit, die noch durch

Beleuchtung mit Magneſium erhöht wurde, nicht
laut werden konnte vor dem Eisſchauer des hohen
Gewölbes. Den t Anblick bot die Hymir-

mit ihrer Eiskapelle und der Hymirburg.
on der Decke hingen feine Eisgebilde wie

Spitzenſchleier. Dann ging es an den wunder-
lichen Tropfeisgebilden vorüber zum Sturmſee,
deſſen Siege ſchon von weitem zu hören
iſt. Hier iſt der Höhlenquerſchnitt ſo tief, daß der
durchgehende Wind dasnen See aufpeitſcht.

Wir gingen wie Aladin mit der Wunderlampe,
und immer r ſich uns neue Märchenbil-
der. Einer der bedeutendſten Forſcher, Alexander
v. Mörk, der im Weltkrieg fiel, liegt hier a
ſeinem letzten Willen begraben, und nach und na
wird das ſtetig wachſende Eis die Marmorurne
einſchließen, bis das letzte einer rig
lichen Grabſtätte verſchwunden iſt. Nur einen klei-
nen Teil der unendli r Höhle konnten wir
ſehen. Bis jetzt ſind 30 Kilometer erforſcht, ob
wohl man annimmt, daß das ganze Tennengebirge
unterhöhlt iſt.

aſſer über dem gefrore-

Portal der Eisrieſenhöhle in die Sternennacht
hinaustraten. Auf dem Wege S Oedlhaus wird
wohl jeder dankbaren Herzens derer gedacht haben,
die Kraft und Leben aufs Spiel ſe
Schönheiten zu erforſchen und den
gänglich zu machen.

m nächſten Morgen bot uns ein ſeltenes,
e Schauſpiel. Noch lag die Welt in grauer

ämmerung, über der der e Veke ſtand. Jm
Tale brauten die dicken, weißen Nebel, aus denen
nur Schloß Werfen ſtolz ſeine Zinnen r Ueber
uns zogen kleine, weiße Wölkchen ihre Bahn. Auf
einmal umſäumten ſie ſich mit zartem Rot, das
wuchs und wuchs, bis es auf den höchſten Gipfeln

en, um dieſe
enſchen zu

und auf den weißen, fernen w lag. Da
begann ein Farbenſpiel, ſo fein, und

aler malen und kein Dichrn wie es kein
ter beſchreiben kann. Stumm ſtanden wir über
all der Pracht, bis ſich Vogelſtimmen Wehen der
Sonne entgegenſchwangen, die jetzt über das Ge

birge zu uns Fortgeweht war der
zarte, rote Schein, grelles Licht lag über den fer
nen Gipfeln und Schneefeldern der Niedern und
Hohen Tauern, auf der übergoſſenen Alm des
rig uns u und mit wehendenchleiern flohen die letzten Nebelfrauen aus dem

Tale, das jetzt klar im Sonnenſchein unter uns
lag. Da ſind wir jubelnd unſerem er
Führer aus der Eisrieſenwelt nachgeſtiegen zume Ueber die i Behorner, deren
Felswände in J ſ m cken auseinander

r wir hinabgeſtaunt in die gähnende
Tiefe und in die Berge hineingerufen, daß es von
allen Wänden widerhallte.

Schließlich kam der Abſchied von dieſer Schön
d der um ſo ſchwexer wurde, weil uns freund-
iche Menſchen noch lange nachwinkten und ihre

Jodler nachſandten, die traurig klangen. Oder
chien das nur ſo, weil wir ungern den Weg nach

Tänneck hinuntergingen?
Die kurze Fahrt nach Hallein lag bald hin-

ter uns. Jn Dürrnberg beſuchten wir das
Salzbergwerk. Nur von der fröhlichen Fahrt in

utſchen,die Tiefe des auf den fünfderen längſte 80 Meter lang iſt und auf denen es
in ſauſender Fahrt in die gähnende Tiefe ging,
will ich hier berichten. Luſtig ſahen wir aus, nach
dem man uns in die weiße Kluft geſteckt hatte,
und alle bedauerten, daß die muntere Ausfahrt
auf den kleinen Wagen, die auf leichtem Gefälle
durch das dunkle Bergwerk dem Tageslicht ent
gegenfuhren, ſo ſchnell zu Ende war.

Von Hallein, von wo durch das weite 22
tal der Blick ſchon wieder in das Alpenvorland
ſchweift, ging es mit der Eiſenbahn zurück nach
Golling in wahr Quartiere.

„Salzburger Schnürle“, das iſt grauer, einför-
miger hinderte uns am folgenden Morgenan dem ufſtieg Torrener Joch, ſo daß wir
beſchloſſen, nach Salzbur
mag Salzburg eine tadt ſein, aber viel-
leicht war es der Regen oder die eſte
Hohenſalzburg, von der herab ein Blick auf die
Stadt wegen des dichten Nebels kaum möglich
war, daß wir froh waren, als wir Salzburg trotz
ſeiner biſchöflichen Reſidenz, tänen Dom-
kirche, wo gerade die ReinhardtFeſtſpiele ſtattfan
den, und trotz ſeines netten Peterskellers den
Rücken kehren konnten.

Die Straßenbahn führte uns nach Berchtes
aden. Die Wächter von Berchtesgaden, dereine und große Watzmann, rn ihre Häupter

in grauen Nebel gehüllt, ſo daß unſere Stimmung

zu fahren.

Endlich W uns wieder
ünkte

Frühlingsluft.Wenigſtens ſo dü 5 dases uns, als wir dur
nicht gehoben werden konnte. iſt

Bei der Fahrt iſt weniger Wert darauf gelegt

man aber Jnnsbruck oder Mittenwald entſchieden
vorziehen kann, wenn man die Schönheiten derAlpen mit Ruhe genießen will. z der nächſte
und letzte Tag zeigte uns ein mürriſches Geſicht.Aber trotzdem ſehen wir uns hoffnungsfreudig

mit der elektriſchen Bahn zum Königsſee bringen.
Auf einem kleinen Motorboot flitzten wir über den
dunklen See, in den immerfort der Regen nieder-
fiel. Als endlich ein kleines Stückchen blauen Him
mels durch die Wolken brach, leuchteten alle Ge
ichter auf. Am Ende des Sees, an der Saletalpe,
tiegen wir aus und wanderten durch das ſchöne

Naturſchutzgebiet zum kleinen Oberſee, der klar
und ruhig zwiſchen den hohen ſteilen Felswänden
liegt, die ſtumm ihre ſtolzen Häupter in den Him-
mel recken. Eine wunderbare Ruhe umfing uns
hier. Das ferne, gleichförmige Rauſchen, das vonden fallenden Waſſern kommt, klang wie das

Die Atmen der Natur um uns, und ein un
wi reiche Etwas zwang, den Blick immer
wieder zu dem fernen Waſſerfall zu wenden, der
ſchmal und weiß von dem Felſen herabfällt w.
ein zarter Schleier an dem Körper einer Tänzerin.

Martha Wolff.
In deutſchen Höhlen.

Beſuche der Höhlenwelt haben für jede Alters-
tufe des Menſchen etwas Anziehendes. Die Ver

önerungsvereine müſſen Höhlenerſchließungen
für ar dankbar halten, denn ſie ſtecken viel Kapi-
tal hinein. Seit dem r der Fremden-
propaganda in der unterirdiſchen Welt iſt viel Ro
mantik aus zie Regionen 1 dafür iſtaber heute die Höhlenbeſichtigung recht bequem ge

wor eng ſhland ſind chn Deutſchland ſind wir reich geſegnet mitHöhlen. Jean frad im Harz r wir
zwei prachtvolle t len: diemannshöhle und die Baumannshöhle. Der Ein
gang zu dieſen Rübeländer Höhlen wird durch die
engen Felſen an den Ufern der Bode gebildet. Die
Hermannshöhle mit ihrer „Kriſtallkammer“, ihreruralten 3,60 Meter hohen Rieſenſäule, iſt von
einer phantaſtiſchen Schönheit. Auch wenn man
nicht mit einem Organ für Aehnlichkeiten begabt
iſt, wird man dieſe Werke des Zufalls voll wür-
digen. Es iſt ja nicht unbedingt notwendig, daßſich dieſe Würdigung in Zerſtörung äußert, indem

man unbedingt ein Stückchen abbrechen muß, zum
ewigen Beweis, auch „dageweſen zu ſein“ Jm
Harz liegt auch noch die größte
der Welt: die „Heimkehle“. Beſonders
hen iſt der Eingang zu dieſer Höhle. Grünlich

immernde Spiegel von 14 Höhlenteichen wechſeln
mit gewaltig tSchlußattord dem „Großen Dom“, ausklingen.

m benachbarten yffhäuſergebirge
hat die Spielerei der Natur die eigenartige Gips

allen, die in einem

und Alabaſterhöhle, die Barbaroſſahöhle, er
fen. Der n hat hier ungeahnte Formen her
vorgebracht, Decken- und Wandgebilde, mächtigeLager von ſchneeweißem Alabaſter, kriſtallklare

Grottenſeen, die Decken leuchtend widerſpiegelnd.
Die Feengrotten bei Saalfeld er-halten ihren e Reiz durch das Vorkom-

men von äuberſt ſeltenen Mineralien in den ver
Farben. Die Harmonie der Farben

lingt im Hintergrund in der „Gralsburg“ aus.Sie wird von ungezählten Tropfſteinkriſta en ge
bildet, die ſich auf einer ſchneeweißen Fläche auf
bauen.

Ganze Höhlenwanderungen kann man im
Frankenjura machen. Der eigentliche Aus
gangspunkt iſt Forchheim, der Mittelpunkt Mug-
gendorf, das von annähernd 50 Höhlen umgeben
wird. Dort liegt die nach ihrem Entdecker, dem
Jenager Profeſſor Roſenmüller, genannte Roſen
er gWle Dort liegt auch die bekannte Bing
öhle. i Höhle erinnert an eine Bildergalerie,
ie übertrifft an Reichtum und Schönheit der
ropfſteinausſcheidungen (Kerzenſaal, Venus-
rotte, Nixen, Kriſtall- und Kellermannsgrotte)
ie meiſten bekannten Höhlen der Frän iſchen

Schweiz. Bei dem Schlößchen Burggailenreuth iſt
die Zoolithenhöhle, die oft er wird durch die
r e großer Lagex foſſiler Knochen diluvialer

äugetiere, wie Mammut, Auerochs und Hyune.
ine andere Form von Höhlen begegnet uns

in den bayeriſchen Alpen, dort kom' nen
Eishöhlen vor. Die Schellenberger Eisböhle
weiſt beſonders im Frühjahr phantaſtiſche Formen
au

Ein ausgeſprochenes Höhlengebiet iſt dieSchwäbiſ de Alb das Urbild eines von Kalk

ſteinſchichten durchbrochenen Tafelgebirges. Das
ne er Berge iſt von über 70 größeren Höh
en durchwühlt. Die ſchönſte und längſte aller
chwäbiſchen Höhlen iſt die Charlottenhöhle.. Der
remdenverkehr iſt dort noch angenehm träge.
as klaſſiſche Höhlengebiet kann man die Gegend

von Gutenberg nennen. Man braucht nur an
Hep o ußmanns- und Sbvbhbillenhöhle zu
denken. Einzigartig die Flußhöhle, die Wilmſer-
oder Friedrichshöhle! Und dann beim Beſuch von
Burg Lichtenſtein die Nebelhöhle, der Hauffs Ro
man ihren eigenen Reiz h hat, nicht ver-geſſen. Am Kfingſtmontag findet alljährlich dort

ein großes Frühlingsfeſt (Grottenfeſt) ſtatt.
Dieſe Felſengrotten ſind nicht für uns entſtan

den, aber ſolange wir das Wunder der Natur, halb
ſpieleriſch, halb wiſſend, nicht ergründet haben, ſo
lange werden wir uns hingezogen i zu den
Orten, wo uns ein begrenzter Einblick in die
Unterwelt gewährt iſt.

Jch habe Verrat tief haſſen gelernt,3 weiß kein Gittt ſen

das mehr mich erfüllt mit Abſcheu.
Aeſchylos.

Nur wo Körper und Geiſtestätigkeit in geord

wie Garmiſch eine viel beſuchte Fremdenſtadt, der Leben.
neter lebendiger Wechſelwirkung ſtehen, iſt wahres

Julius Fröbel.
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ſerikte un viligste 5

Beugzquelle in neuen

hgMöwoſhinen]

Fahrräder

öprechapparate

n h

d
dei rauf Teilzahlung Anrahiung

Anahlung 10 Mk., Ab und selbst zu bezahlung von 3 Mi. an. stimmenden Raten-
zahlungen erhalten

Sie

h. J Damen und
Steinstraße 69 Kinder

urderobe
Nah maschinen e
ohne Anzahlung, Wochenratevon 3 Mk. an. 524 leid. nd betende
Sprechapparate Platten v
Puppenwagen gut und billig. Hpiegel

W. Horn. PMerschurg lernen
Neumarkt 10, Eing. MeuſchauerStr. Ca. Razewann

kroße Vrichetrade 40, l
(kingang Aaulendery)

Kredit auch
nach auswärtsE N

von 2, Markt an
C. Klappenbach 4 Co.

Gr. Ulrichstr. 47.

I

Gämefesem

wie von der Gans
r mit vollen

aunen dopp. ge-
reinigt Pfd. 2,50
Me., beſſere 3 Mk.,
ſehr zarte 3,50 Me.,
kl. Federn (Halb-
daune) 5 Mk., ſehr
zarte 6 Mk., Edel

Daunen 6,50,
Is 7,50 Mk., ge

Kü 7Uc Cin sehr großer Auswahl

e Küchen für A. 190, Auzaul. A. 30, Wochenrate M. 4 Sa119r Me, Küchen für M. 250, Anzahl. M. 40, Wochenrate M. 5
re w. Kächen für M. 325, Anzahl. M. 50, Wochenrate M. 6

5,25 Mk., aller
feinſte 7,25 Mk. u.
8,25 Mk., Ia Voll
daunen 8,75 Mk. u.
10 Mk. Für reelle
ſtaubfreie Ware
Garantie. Verſand
gegen Nachnahme
ab 5 Pfd. porto
frei u. nehme was
nicht gefällt auf
meine Koſt. zurück.

Rudolf Gielisch,neutreddin t. däerdruch l

Stüatiche Jparkasse

Burgstraße Gegr. 1835
Arbeit, Ordnung, Sparsamkeit

7Sind Dir nüätze allezeit

Grobe Ulrichstrabe 51 Eingang Schulstraße

W 7Truy u

vo ar rer
Rehrsklicle leickor
Man läuft sonst Gefahr,

daß die Farbe verliert.
Suma reinigt vollkom-

men, ohne zu bleichen und
ohne Stoff und Farben an-
zugreifen. Dies verdankt
Suma seinem ungewöhn-
lich hohen Gehalt an rei-
ner Seife, die im Kochen,
dank seiner
Zusammensetzung, in le-
bendigem Strom durch die
Wäsche getrieben wird und
dadurch allen Schmutz löst
und herauswäscht.

Preis 50 Pfennig
„Sunlicht“ Mannheim

besonderen

e m
III
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Cjchmann Co.
Lieferung frei HRaus, auch nach auswärts
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A Merseburg Radio- Zentrale

Woll-Sehlingen-Häkelel a
Kleidungsstücke für Groß und Klein. Kissen und Decken.
Preis per Heft Mk. 0,90.

Volksblatt Buchhandlung
Halle (Saale) Große Uhrichstrabe 27

zu Mersehure ANT7ON WALDSCHAMID T
Merseburg 2 Am Kkrummen Tor.

Fernspr. 87, 195

O. eberer Karl KellerRischmükle, Merseburg Radio-Spezialgeſchaft
Radio- Apparate aller Artla Wehen und Roggenmehle anneeee r ä ä t

Futtermittel „Barta“-Altumuilatoren
j Umtauschmüllerel Merſeburg, Ob. Breieſtr. 13

u kKkonkurrenzlosen Preisen

Nordhßeimer7
Schuhe zu Nordheimer
Original Verkaufs
preisen nun aueh in
Merseburg.

Slegmund Danlel, Gottharätrtr. b

Fernrut 749

Einzelteile aller Art

Briketts
An erkannt beste Marko

n munen
Kontor: Nulandtstraße (an Glterdahnbe))

Telefon 158 u. 160

u

C. F. MEISTER
Fisenhandlung Telefon 158 u. 160

Vreufſöemstr.. II um. 22
Oefon Horde landw. Maschinen

und Gorätse

I. Ritterstr. 14

Herseburg Fernruf 82

Ritter Drogerie I.
Werner Mehlfeldt

Kl. Ritterstr. Fernruf 219

Drogen Farben
Kolonialwaren

Carl Baum
Herseburg

Gegrändoet 1882

3pexialgeſchäft ſeiner 30linger Stahlwaren

Raſfer-Bedarfsartikel Hans u. Rüchen
Geräte Feinſchleiterei tür Meſſer und

Dax Stäcdker
Burgstraße Il

Reichhaltiges 7
Hüte-, Müftzen- u.

Metafſhbettsteſſem l e

3cheren aller Art Pelzwaren Lager

her III Das tänrende Hause un l Porzellaninstitut viezansobatnen richtiger Wa OTS Glas
Haushatwaren

Entenplan 13 Mersehb urg Niedrigste Preise!
ELIELIIIIIVIIIIIIILLMLMLOIIIIIIIIIIIIIIIII Sparen und och gut gebleldet zein?

rn inderßbettsteſſen m Ho a. Hetal/ t Beriä 5in großer Auswahl preiswert. e t lffes
es von tet z&4 Weddy-Pönicke Steckner A.Leinen- u. Wäschehaus Herseburg, Burgstr. 5 e er m Münchener Loden- un

Möhel-Scholz
Mersshurg

Lager von ca. G0 Muster-
zimmern und Küchen
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